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Da Herrenſtraße Nr. 20 Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
zen Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 227. Morgen: Ausgabe. 


Nicht parlamentariſch, ſondern deut ſſch! 

Dürfen wir den Andeutungen der officiöfen Correſpondenten trauen, 
ſo iſt der Eifer, mit dem die Miniſter unmittelbar nach der Gneiſt⸗ 
Roon'ſchen Epiſode auf Beſchränkung der „parlamentariſchen Zügels 
loſigkeit“ ſannen, ſehr ſchnell verflogen. Man ſcheint wohl einig darüber 
geweſen zu ſein, einen desfallſigen Geſetzentwurf einzubringen; aber 
ſchwerlich wird einer der Theilnehmer des Conſeils gewußt haben, wie 
denn ſolch' ein Geſetz eigentlich lauten könne. 

Wir bedauern aufrichtig, daß nicht wenigſtens ein Verſuch gemacht 
wird, einen Geſetzentwurf über die parlamentariſche Redeweiſe auszu⸗ 
arbeiten. Seit die neue Aera ſelig entſchlafen, treiben wir in Preußen 
wahrlich keinen Luxus im Geſetzgeben. Da war einmal eine Gelegen⸗ 
heit für unſern Juſtizminiſter, um Savigny zu widerlegen, um zu 
zeigen, daß der Graf zur Lippe binnen wenigen Tagen mehr vollen⸗ 
den könne, als die weiland „Geſetzgebungs⸗Reviſions⸗Commiſſton“ 
ſammt dem „Geſetzgebungs⸗Miniſterium“ in einem Vierteljahrhundert 
fertig gebracht. „Benutzt die Zeit, ſie geht ſo ſchnell von hinnen!“ 

Aber im Ernſte: eine Reform der in unſerem Abgeordnetenhauſe 
gebräuchlichen Sprache thut dringend noth; es iſt Zeit, daß weniger 
parlamentariſch, aber deſto mehr deutſch geredet werde. Anno 
48, in der National⸗Verſammlung, glichen die Reden der Oppoſition 
einem wilden Stachelgebüſch; jetzt ſehen ſie, mit wenigen Ausnahmen, 
wie zierliche Blumengärten aus. Aber die Wahrheit, welche ungeſchickt 
mit der Thür in's Haus fällt, iſt uns lieber, als das Umhergehen auf 
Katzenpfoten. Im Gefühle ihres Rechtes, fo meinen wir, konnten die 
Abgeordneten ſicher und feſt auftreten, könnten ſie gerade heraus reden, 
wie fie denken. Das aber geſchieht nur ſelten, und dann immer von 
den Veteranen aus der National⸗Verſammlung. 

Die Zeitungen ſind leider in ihrem Intereſſe und mehr noch um 
des Vortheils der Abonnenten willen gezwungen, eine Art Rothwelſch 
zu reden, das nur dem geübten Leſer verſtändlich iſt; ſie müſſen Aus⸗ 
drücke, wie „man“, „die Reaction“, „das herrſchende Syſtem“ u. ſ. w. 
gebrauchen; fie können eine große Zahl der ſtreitigen Fragen gar nicht 
berühren, und wenn file opponiren, dürfen fie nur hombopathiſche Doſen 
geben und müſſen letztere noch hundertfach mit wäſſerigen Redensarten 
abſchwächen. Daß ſie's thun, wird ihnen Niemand verdenken; über's 
Können hinaus iſt kein Menſch verpflichtet, und das Bauchaufſchlitzen 
kommt ſelbſt in Japan aus der Mode. 

Doch den Abgeordneten ſteht laut der Verfaſſung die unbeſchränk⸗ 
teſte Redefreiheit zu. Dieſes Recht iſt, wie jedes andere politiſche, eine 
heilige Pflicht. Wenn es bis jetzt nur in ſehr geringem Maße benutzt 
iſt, ſo liegt die Urſache in den Nachwirkungen der neuen Aera. Der 
Geiſt des Friedens, der Verſoͤhnlichkeit, welcher in jener Periode durch 
alle politiſchen Kundgebungen wehte, entſpricht ſo ganz dem deutſchen 
Denken und Fühlen, daß er auch hinüber genommen iſt in die Zeit 
des Kampfes. Die große Achtung vor den Perſonen der Miniſter, die 
Verehrung, welche damals im ganzen Volke lebendig war und auch 
dann noch bewahrt wurde, als die Handlungen, oder richtiger, die Un⸗ 
terlaſſungen der Regierung längſt nicht mehr den Beifall des Volkes 
hatten, fie nahm allen politiſchen Reden den Stachel des Perſönlichen. 
Nur die Conſervativen richteten ihre Angriffe gegen die Perſonen der 
Miniſter, und ein Mitglied des Herrenhauſes vergaß ſich bis zu einer 
Drohung mit der Fauſt. 

Die Taktik jener Jahre aber paßt nicht mehr gegenüber einem 
Syſtem, das nicht mehr auf der öffentlichen Meinung, nur auf Per⸗ 
fonen beruht. Natürlich konnen Angriffe nur auf die politiſche Per: 
ſon der Gegner, nicht auf den Privatmann gerichtet werden. In der 
Militärfrage aber tritt die Perſon des Kriegsminiſters ganz beſonders 
hervor. Man nenne uns eine einzige groͤßere Rede des Herrn 
v. Roon, in der nicht das Ich des Letzteren die Hauptrolle ſpielt. 
„Ich bin der Erbe meines Vorgängers“; „Ich bin mit der Reorga⸗ 
niſation bis in's kleinſte Detail einverſtanden“; „Ich halte dies für 
Recht, dies für nützlich u. ſ. w. u. ſ. w.“ Es iſt ganz unmoͤglich, 
dieſe Reden zu widerlegen, ohne den Kriegs miniſter perſönlich anzugrei⸗ 
fen. Gerade der Abgeordnete Gneiſt beſitzt eine beſondere Kunſtfer⸗ 
tigkeit darin, Perjönlichkeiten zu umgehen; fein am haͤufigſten gebrauch⸗ 
tes Wort iſt „man“, unter dem bald die Krone, bald die Regiernng, 
bald die conſervative Partei, bald irgend etwas Anderes gemeint iſt. 
Wenn der Redner dennoch in feinem Schlußreferate über die Militär⸗ 
Frage feinen ſchärſſten Pfeil auf die Bruſt des Hrn. v. Roon richtete, 
fo war dies erklärlich; denn der Kriegsminister hatte in feiner vierſtün⸗ 
digen Rede die Reorganiſation mit feiner Perſon gedeckt; die Angriffe 
der Liberalen konnten die Militärverwaltung nicht erreichen, ohne den 
Chef derſelben getroffen zu haben. 

Selbstredend müſſen alle Perſönlichkeiten ſich in den Grenzen des 
Anſtandes halten, die in jeder Verſammlung gebildeter Männer gezogen 
find. Aber das hindert nicht, jedes Kind beim rechten Namen zu 
nennen. 

In der vorigen Seſſion wurde der Abgeordnete Groote zur 
Ordnung gerufen, weil er ſeine Rede mit den Worten geſchloſſen hatte: 
„Hoch Deutschland! Fort mit dieſem Ministerium!“ Nun meinen wir, 
das Streben einer Oppofition, den Rücktritt einer zu der öffentlichen 
Meinung im Gegenſatze ſtehenden Regierung zu erwirken, bedarf keiner 
Rechtfertigung. Bei den Griechen mußte jeder Redner, welcher für 
eine von ihm vorgeſchlagene Maßregel die Majorität der Stimmen 
gewann, auch die Ausführung der Maßregel übernehmen. In den 
conftitutionellen Staaten der Gegenwart fällt die Ausführung derjeni⸗ 
gen Partei zu, welche den Beſchluß durchgeſetzt hat, alſo die Mehrheit 
der repraͤſentativen Versammlung bildet. Unſere Lebensverhältniſſe 
ſind heute zu complicirt, daß ein Mann für alle, oder auch nur für 
mehrere Staatdämter fähig fein könnte; aber eine Partei hat nur 
dann ein Recht auf Exiſtenz und wird fi) nur dann halten können, 
wenn fie regierungsfahig if. Der Ausruf des Abgeordneten Groote 
war von ſeinem und der Oppoſition Standpunkte aus ein geſetzlicher 
— und dennoch der Ordnungsruf. Als ob nicht hundert⸗ und tau⸗ 
ſendmal vorher dieſelbe Forderung laut geworden wäre, nur in ver⸗ 
büllter, zweidentiger Weiſe. Wir übergehen die Rede und Gegenrede 
in der Schlußdebatte der Militärfrage. Im Mufterlande des parla⸗ 
mentariſchen Lebens, in England, kommen ganz andere Ausdrücke vor, 
u den noch die Parlaments mitglieder 55 
in Zo erung; lichkeit eben nicht zu den 
parlamentariſchen en ehe ae er 

So mußte . B. Canning aus den Reihen feiner eigenen Partei 
den Antrag hören, man ſolle am Stuhle des Miniſters einen Staar⸗ 
map aufftellen, der fort und fort „ehrloſe Coalition“ (namlich mit 


Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


den Whigs) ſchreie. Der Redner wurde nicht zur Ordnung gerufen, 
Canning warf ihm keine Beleidigungen entgegen; dagegen wußte er 
den Antragſteller mit den Waffen des Geiſtes zu ſchlagen. So lange 
ſein verehrter Freund, der Vorredner, das Amt verſehe, meinte der 
Miniſter, ſo lange brauche das Budget wohl nicht mit den Unterhal⸗ 
tungskoſten für einen Staarmatz belaſtet zu werden. — William 
Pitt, nachdem er eben wegen oppoſitioneller Agitation aus ſeiner 
Fähnrichſtelle gemaßregelt war, ſo daß ihm nichts übrig blieb, als der 
große Graf Chatam zu werden; Pitt gebrauchte in einer Rede ge⸗ 
gen den Miniſter Walpole Ausdrücke, bei deren Anhörung unſeren 
beutigen Abgeordneten die Haare zu Berge ſtehen würden. „Sollte 
mich“, ſagte er u. A., „Jemand beſchuldigen, daß ich Geſinnungen 
vorgäbe, die ich nicht hatte (das war eben von Walpole geſchehen), 
ſo erkläre ich ihn für einen Verleumder, einen Schurken, und keine 
Macht ſoll mich hindern, ihn zu behandeln, wie er verdient.“ — 
Und am Schluſſe der Rede hieß es: „Ich will mich nicht ruhig bin: 
ſetzen, wenn meine Freiheit angegriffen, noch ſtillſchweigend zuſehen, 
wenn der Staat geplündert wird. Ich werde die Diebe vor's Gericht 
bringen, wer auch ihre Beſchützer und Genoſſen ihres Raubes ſeien.“ 

So ſprach einer der größten, beſonnenſten Staatsmänner, und 
Niemand in England, am wenigſten aber ein conſervativer Miniſter, 
dachte daran, auf Grund ſolcher Worte die parlamentariſche Redefrei⸗ 
heit zu beſchränken. Und England iſt noch nicht zu Grunde gegan⸗ 
gen, wie denn überhaupt in dieſem merkwürdigen Lande die ſchreck; 
lichen Ereigniſſe nicht eintreffen wollen, die nach unſeren Miniſteriellen 
die Folgen des Parlamentarismus ſind. 

Kämpfende Gegner bewerfen ſich nicht mit Blumenſträußen, wie 
Corſofahrer; Jeder ſucht den Anderen möglihft tief zu treffen. Es 
hat aber felten einen Geiſteskampf gegeben, der fo tief in alle Lebens, 
verhältniſſe eingreift und ſelbſt den Gleichgiltigſten aufſtachelt, wie unfer 
Verfaſſungsconflict. Der Streit um das Recht iſt zu einem Kampfe 
um das tägliche Brot, um's Leben geworden. Da hat Jeder, der zu 
ſprechen berufen iſt, das Recht und die Pflicht, die Dinge beim rechten 
Namen zu nennen, und was zu verurtheilen iſt, auch wirklich zu ver⸗ 
urtheilen. Darum: nicht parlamentariſch, ſondern deutſch! „Züͤgellos“ 
iſt unſer Parlament ſelbſt in der ſchärfſten Debatte nicht geworden und 
wird es auch nie werden. 


Breslau, 16 Mai. 

Die heutigen Landtags⸗Verhandlungen belehren uns, daß ſich der 
Conflict auch auf das Gebiet des landwirthſchaftlichen Miniſteriums erſtreckt. 
Auch bei den Generalſecretären der landwirthſchaftlichen Vereine wird die 
politiſche Geſinnung unterſucht; gehören fie der „fanatiſchen“ Fortſchrittspartei 
an, ſo werden die Vereine durch die Entziehung des Staatszuſchuſſes beſtraft. 
Wohin ſoll das führen, und was glaubt das Miniſterium damit zu erreichen? 
So viel müßte doch nachgerade die Erfahrung gelehrt haben, daß die liberale 
Partei durch derartige Maßregeln nicht zu unterdrücken iſt; im Gegentheil, 
die Kluft und die Erbitterung werden immer größer. 

Unterdeſſen führt uns die „Nordd. A. Z.“ zu Gemüthe, was wir Alles 
der Armee⸗Reorganiſation zu verdanken haben. Der „Spen. 3.“, 
welche in einem Artikel „Compenſationen für das Volk verlangte, um die 
7 255 Armee⸗Reorganiſation zu tragen“, antwortet nämlich das miniſte⸗ 

e att: 


Nun, die Krone hat für und durch die Armeereorganiſation 
und durch das gegenwärtige Cabinet einſtweilen folgende Dinge dem Lande 
als Compenſation geboten: 

Die Befreiung Schleswig⸗Holſteins, — eine fo gunſtige politiſche Po» 
fition Preußens in Europa, wie wir ſie feit vielen Jahren nicht gekannt, 
— die Verwerfung der unzeitgemäßen Bundesreform, — die beharrliche 
Durchführung des Vertrags mit Frankreich, — die Wiederherſtellung des 
er — die Erneuerung des Vertrages mit Oeſterreich, fernere 

erträge mit England und gu ien, und vor Allem die Ausſicht auf eine 
Poſition als Seemacht, welche der preußiſchen Induſtrie und dem preußi⸗ 
ſchen Handel einen ungeahnten Aufſchwung verleihen werden. — Alſo eine 
unverkennbar große politiſche Thätigkeit und eine nachhaltig bedeutſame 
Handelspolitik. Preußen hat ſich 5 Land: und Seemacht, 
Handel und Wandel floriren, ja trotz der udgetloſen Zeit nimmt der Na⸗ 
tional⸗Wohlſtand täglich zu. 


In der That, obwohl heut zu Tage kaum noch Etwas überraſcht, ſo 
dürfte doch die Behauptung, daß wir auch die Durchführung des Vertrages 
mit Frankreich und die Wiederherſtellung des Zollvereins durch die Armee⸗ 
Reorganiſation erhalten haben, Alles übertreffen, was in dieſer Beziehung 
geleiſtet worden iſt. Wenigſtens werden wir uns nicht mehr wundern, wenn 
die „Nordd. A. Z.“ nächſtens behauptet, daß auch die Künſte und Willen: 
ſchaften ihre Entwickelung in Preußen einzig und allein der Armee⸗Reorga⸗ 
niſation zu verdanken haben. Uebrigens iſt die „nachhaltig bedeutſame 
Handelspolitit“, die wir durchaus nicht leugnen, von dem liberalen Miniſte⸗ 
rium begonnen worden; das Wenigſte, was das jetzige Miniſterium thun 
konnte, aber auch thun mußte, war einfach die Fortſetzung dieſer Handels» 
politik. Daſſelbe aber mit der Armee⸗Reorganiſation in Verbindung zu 
bringen, das iſt eine Combination, die nur einer Zeitung, wie die „Nordd. 
A. Z.“ iſt, in den Sinn kommen kann. Selbſt die einzige militäriſche Com⸗ 
penſation, die in der obigen Zuſammenſtellung erwähnt wird, die Befreiung 
Schleswig⸗Holſteins, hat doch wohl nicht erſt der Armee⸗Reorganiſation bes 
durft; wir denken, der preußiſchen Armee wäre es wohl auch in ihrer frühe⸗ 
ren Organiſation möglich geworden, Dänemark zu beſiegen. 

Die letzte öſterreichiſche Depeſche in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Frage datirt vom 12. d. M. und iſt die Antwort auf die preußiſche Depeſche 
vom 5. d. M. Ueber den Inhalt der erſteren erfährt die „N. fr. Pr.“, daß 
der Vorſchlag wegen Einberufung der Stände von 1854 darin ausdrücklich 
fallen gelaſſen und erklärt wird, daß bei der Berufung der ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Landesvertretung ſofort nach dem Wahlgeſetz von 1848 vor⸗ 
gegangen werde. Ueber die Motive, welche in Wien dieſen Wechſel der 
Anſchauung hervorgerufen haben, vernimmt das wiener Blatt, man habe 
eingeſehen, daß es fi ja doch nur um eine Verſammlung ad hoc handeln 
würde, daß die Nothwendigkeit, bei der Wiederherſtellung der Stände von 
1854 dieſelben durch Neuwahlen zu completiren, worauf erſt eine Wahlord⸗ 
nung vereinbart werden ſolle, zu weitausſehend und zeitraubend wäre, und 
endlich daß die Provinzial⸗Ordnungen von 1854 ſtreng genommen mit der 
däͤniſchen Geſammtſtaats⸗Verfaſſung aufgehoben ſind. Von Berlin aus er 
fahren wir, daß Preußen im Allgemeinen mit dieſer Auffaſſung überein ⸗ 
ſtimmt, und fo dürfte denn binnen Kurzem die Einberufung der gemeinſamen 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Volksvertretung nach dem Wahlgeſetze vom J. 1848 
erfolgen, wodurch dann zu den unzähligen Stadien, welche dieſe verwickelte 
Frage bereits durchgemacht, ein neuer Abſchnitt hinzutritt. Vielleicht führt 
er den endlichen Abſchluß herbei. 

Hinſichtlich der zwiſchen Rom und Turin getroffenen Vereinbarung, die 


Mittwoch, den 17. Mai 1865. 


man mit vollem Rechte noch immer als das wichtigſte politiſche Ereigniß 
betrachtet, geſteht jetzt ſelbſt die „Italie“, welche bisher alle Reſultate der 
Vegezzi'ſchen Miſſion leugnete, zu, „daß man ſich über die Punkte, über 
welche beiderſeits ein Einvernehmen als ſehr wünſchenswerth anerkannt 
wurde, geeinigt habe, nämlich über die Rückkehr der von ihren Sprengeln ab⸗ 
weſenden Biſchöfe und über die Ernennungen zu den dermaligen ledigen 
Sitzen.“ Es erhellt hieraus, daß bei dieſen Verhandlungen nur Rom gewon⸗ 
nen, Italien nur gegeben hat. Die „Italie“ giebt ihren Leſern dafür den 
leidigen Troſt: „Es iſt klar, daß die italieniſche Regierung jetzt an der Reihe 
iſt, um ausgedehntere Anträge zu ſtellen.“ Die „Italie“ behauptet demnach, 
daß über die obigen drei Punkte der Abſchluß noch nicht erfolgt, ſondern 
daß dieſelben nur erſt als Verhandlungsziele verabredet worden ſeien. Uebri⸗ 
gens iſt man faſt allgemein der Anſicht, daß der Uebergang zu einer wei⸗ 
teren politiſchen Einigung, welchen die römiſche Diplomatie vor der Hand 
klugerweiſe unter der Form der Regelung rein kirchlicher Fragen anbahnt, 
nicht gar zu raſch ausgeführt werden wird. Daß auch das italienische Cabinet 
den Schein zu vermeiden ſucht, es habe ſeine mit ſo vielen Opfern 
errungene unabhängige Stellung aufgegeben, zeigt die ſchon geſtern mit⸗ 
getheilte telegraphiſche Meldung, derzufolge die Ertheilung des Exequatur 
für kirchliche Beneficien ſuspendirt wird. Bekanntlich war dieſe Mel⸗ 
dung zugleich war die Bemerkung begleitet, daß die Verzögerung des Re⸗ 
formentwurfes der religiöſen Körperſchaften nur einige Monate andauern 
werde. — Auf das andere in Gang gebrachte Gerücht, daß Victor Ema⸗ 
nuel, falls die Kammern ſich gegen das Reſultat, welches die Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen Rom und Turin haben werden, ausſprechen ſollten, die 


Krone an ſeinen Sohn, den Prinzen Humbert, abtreten wolle, iſt ſchwer⸗ 


lich etwas zu geben. Was wir geſtern über Lamormora ſagten, wird heute 


von allen Seiten beftätigt. Er iſt in der That der Mann Louis Napoleons, 


welcher um jeden Preis will, daß Italien ſich beruhige und daß der Status 

quo als definitiv betrachtet werde. ; 
Frankreich befindet ſich, wie es ſcheint, unter der Regentſchaft der Kai⸗ 

ferin, welche jüngſt, um ſich populär zu machen, den Temple und die Markt⸗ 


hallen beſuchte, nicht weniger glücklich, als unter dem unmittelbaren Regi⸗ 


mente des Kaiſers. Dagegen ſpricht man freilich davon, daß dem Prinzen 
Napoleon durch die Uebertragung der Regentſchaft an die Kaiſerin der Aufr 
enthalt in Paris verleidet worden ſei. Sein Unmuth ſoll übrigens durch die 
unerwartete Zärtlichkeit ſeines Schwiegervaters für den Kaiſer noch erhöht 
worden ſein und er hat daher ſeine Abreiſe nach Corſica möglichſt beſchleu⸗ 
nigt. Sonſt liegen aus Frankreich keine politiſchen Dinge von Wichtigkeit 
vor. Auch das Raiſonnement, mit welchem einige Blätter die weitere Ent⸗ 
wickelung der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage begleiten, iſt von keiner großen 
Bedeutung. Das „Journal des Debats“ ſieht indeß in dem Erſcheinen der 
öſterreichiſchen Corvette im Hafen von Kiel ein bemerkenswerthes Ereigniß 
und meint, daß „Kiel, welches 1863 eine däniſche, 1864 eine deutſche Stadt 
geweſen, im vergangenen Monat ein preußiſches Arſenal und jetzt eine öfters 
reichiſch⸗preußiſche Flottenſtation geworden ſei.“ — Die Veröffentlichung des 
franzöſiſch⸗deutſchen Hanvelsvertrages im „Moniteur“ iſt nicht nur in den 
Handelskreiſen, ſondern auch vom großen Publikum mit den ſchönſten Hoff⸗ 
nungen begrüßt worden. Der „Temps“ giebt der „France“, welche behaup⸗ 
tet hatte, das Verfahren der amerikaniſchen Regierung dem General Sher⸗ 
man gegenüber habe in Europa einen ſehr widerwärtigen Eindruck gemacht, 
folgende gute Lehre: „Wenn dem ſo wäre, ſo wäre es bedauerlich für 
Europa. Es macht gerade die amerikaniſche Größe aus, daß ein ſiegreicher 
General dort wie jeder andere desavouirt wird, ſobald ein Grund da iſt, ihn 
zu desavouiren, und daß kein Einfluß und Ruhm, ſelbſt der allergerechtfer⸗ 
tigtſte, dort ein Gegengewicht gegen die unveränderliche Autorität der Pflicht 
bildet. Man hat die Freiheit nur um dieſen Preis, und wir ſollten das 
wiſſen.“ 

In den engliſchen Blättern iſt Amerika und Schleswig⸗Holſtein an der 
Tagesordnung. Ueber erſteres bringen wir die Aeußerungen des „Herald“, 
der jetzt endlich feine conföderirte Flagge geſtrichen hat, und einen Artikel 
mit dem Geſtändniſſe beginnt, daß General Johnſtons Ergebung thatſächlich 
finis Secessiae ſei, fo wie die dadurch hervorgerufenen Bemerkungen der 
„Poſt“ unter „London“. Der „Globe“ beſpricht wieder einmal die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche die neue mexikaniſche Dynaſtie ſowohl im Innern wie nach 
außen zu überwinden habe. Die Hinrichtung Romero's habe gezeigt, daß 
der Kaiſer unter franzöſiſcher Vormundſchaft ſtehe; er ſei mehr als Haupt 
einer von europäiſchen Soldaten geſtützten Partei, denn als Haupt des Lan⸗ 
des anzuſehen. Zum Glück hatten feine Rathgeber ihn von einer Allianz 
mit den Conföderirten abgehalten, die er einzugehen geneigt geweſen fei, und 
die ſich jetzt ſchwer rächen würde. — Was die Elbherzogthümer betrifft, jo 
nennt die „Morningpoſt“ die Politik der Bevölkerung von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein die „des Igels“, „in dem Augenblicke, wo eine Gefahr droht, rollt ſie 
ſich zu einem ſtachlichen Balle zuſammen, den ganz Europa nicht aufreißen 
kann;“ „dieſe meiſterhafte Paſſivität iſt nur dem Bewußtfein zuzuſchreiben, 
daß die Igel⸗Natur alle politiſchen Köter Europa's, trotz ihres Bellens und 
Klaffens, zuletzt zu Schanden machen muß.“ Die „Saturday Review“, deren 
Urtheil über die Einverleibungsfrage wir unten ausführlicher mittheilen, iſt 
dagegen von der gegenwärtigen inneren Freiheit der Schleswiger und Hol⸗ 
ſteiner ſehr wenig erbaut. 

Aus Amerika bringen wir unten die neueſten Nachrichten über die Capi⸗ 
tulationen der Südſtaaten⸗Armee. Wie aus den gleichfalls dort mitgetheilten 
Eröffnungen des General Wallace hervorgeht, ſcheint es denn doch, als ob 
Mexico die nächſten Folgen von der Beendigung des Bürgerkrieges zu den 
Vereinigten Staaten zu tragen haben ſoll. Auffällig ift jedenfalls die 
Truppen⸗Concentrirung, welche Präſident Johnſon ſchon jetzt nach der mexi⸗ 
caniſchen Grenze hin anordnet. Aus Mexico ſelbſt berichtet man, daß Cor⸗ 
tinas Saltville beſetzt hat, und ſich Matamoras nähert. Ein Theil feiner 
Truppen, heißt es, ſei ſchon in die Stadt einmarſchirt. Die Kaiſerlichen unter 
Argon ſind bei Piedras Negras in die Flucht geſchlagen worden. Aus Vera⸗ 
Cruz und Havannah hört man, Puonandico habe ſich an Juarez ergeben, die 
Revolutionäre (2) ſeien bei Hualipha zurückgeſchlagen worden. 


Preußen. 


Kammerherr, Ritterhauptmann der rheiniſchen ritterbürtigen 
Marſchall des 1 n zu Koblenz. > 

Den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: Dr. Holzer, 
Dompropſt zu Trier. 
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völlig aufgezehrt hat. 


Den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der S e v. Schü tz, Re 
. und Stempelfiskal zu Köln. Graf v. Villers, Regierungs⸗ 
ice⸗Praſident zu Koblenz. Braſſert, Berghauptmann und Ober⸗Berg⸗ 
amts⸗Director zu Bonn. Eickholt, Ober⸗Poſt⸗Director zu Köln. Haſſe, 
Ober⸗Poſt⸗Director zu Aachen. Eberts, General- Superintendent der Rhein⸗ 
rovinz zu Koblenz. Martini, Domdechant zu Trier. v. Ammon, Ober⸗ 
rokurator zu Saarbrücken. Boelling, Ober⸗Prokurator zu Köln. Deich⸗ 


Den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: Brehm, Ober⸗Reviſor zu 
Aachen, von Cotzhauſen, Hauptſteueramts⸗Controleur zu Weſel, Hoͤlſcher, 
Steuer⸗Controleur zu Mühlheim am Rhein, Hornung, Oberförſter zu 
St. Wendel, Re ierungsbezirk Trier, Jürgens, Hauptſteueramts⸗Rendant 
E Neuwied, Peltzer, Steuer⸗Rath und Kataſter⸗Inſpector zu Aachen, 
chmölder, Steuer⸗Rath und Ober⸗Steuer⸗Inſpector zu Duisburg, 
Schneider, Steuer⸗Empfänger zu Trier, Wenzel, Rechnungsrath und 
Steuer⸗Empfänger zu Creuznach, Wintgens, Provinzial⸗Steuer⸗Sekretär 
B Köln, Reuſch, Regierungs⸗Sekretär zu Trier, Degner, Telegraphen⸗ 
tations⸗Vorſteher zu Trier, . Ober⸗Telegraphen⸗Inſpector zu Köln, 
Sanft, Poſtrath zu Koblenz, Wieblitz, Poſt⸗Expedient zu Gummersbach, 
Regierungsbezirk Köln, Blum, Ober⸗Pfarrer zu Aachen, Brandt, evan⸗ 
geliſcher Pfarrer und Schul⸗Inſpector zu Dudweiler, Kreis Saarbrücken, 
Conrad, Profeſſor und Architektur⸗Maler zu Düſſeldorf, Dr. Eulenberg, 
Regierungs⸗ und Medizinal⸗Rath zu Köln, Hammacher, evangeliſcher 
Pfarrer und Schulpfleger zu Leichlingen, Kr. Solingen, Hardung, Kaplan 
m Duſſeldorf, Hajenclever, Superintendent zu Remſcheid, Kreis Lennep, 
Ir, Liebau, Rector der evangeliſchen a Bürgerſchule zu Gladbach, 
Dr, Moll, Sanitätsrath und Kreis⸗Phyſikus zu Koblenz, Pauls, Be 
des Collegiatſtifts zu Aachen, Reiftor, katholiſcher Pfarrer zu Kaiſerswerth, 
Kreis Düſſeldorf, Roßhoff, Superintendent und Schul⸗Inſpector zu Aachen, 
Simon, evangeliſcher Pfarrer und Schul⸗Inſpector zu Ober⸗Honnefeld, 
Kreis Neuwied, Dr. Schlünkes, 1 ee und katholiſcher Schulrath 
u Düfielvorf, Sartorius, Kreie⸗Wundarzt 5 Bergheim, Utters, 
atholiſcher Pfarrer und Schul⸗Inſpector zu Völklingen, Kreis Saar: 
brüden, Wolff, katholiſcher Pfarrer und Schulpfleger zu Mählheim an der 
Ruhr, Kreis Duisburg, van Wahnem, Ober⸗Pfarrer, Dechant und geiſt⸗ 
licher Rath zu Bonn, Weber, katholiſcher Pfarrer und Schulpfleger zu 


mann, Geh. Commercienrath zu Köln. 


1 Kreis Bonn, Zilleſſen, evangeliſcher Pfarrer zu Glad⸗ z 


ch, Karcher, Kammer⸗Präſident zu Trier, Hammer, 8 — und 
Friedensrichter = Coblenz, von Laſſaulx, Hubert, Communal-Oberförfter 
u Trier, Louismeyer, Bürgermeifter zu Kirchen, Kreis Altenkirchen, 

hriſter, Bürgermeiſter zu Rhens, Kreis Coblenz, 9 
Cochem, Thüring, Bürgermeiſter a. D. 8 Coblenz, eler, Bürgerm. 
u Grafrath, Kr. Solingen, Franken, Bürgerm zu Emmerich, Kr. Rees, 
Basen, Ober- Bär ermeiſter zu Cöln, Kaufmann, Ober⸗Bürgermeiſter 
u Bonn, Wolff, Landrath zu Rheinbach, Rumſchöttel, Landrath zu 

t. Wendel, Scheurette, Bürgermeiſter zu Schönecken, Kreis Prüm, Lin⸗ 
den, Seanı, ERNANNT zu Freilingen, Kreis Bitburg, Claeſſen, Lands 
rath zu Erkelenz, Krapoll, Hermann Joſeph, Kreis-Deputirter und Bürger⸗ 
meiſter zu Immerath, Kreis Erkelenz, Schwecht, Friedrich, Bürgermeiſter 
u Sievernich, Kreis Düren, Plum, Reiner, Bürgermeiſter zu Baesweiler, 
Reis Geilenkirchen, Reuter, Hubert, Bürgermeiſter zu Soetenich, Kreis 
Schleiden, Delhees, Bürgermeiſter zu Kaldenkirchen, Kreis Kempen, Smit⸗ 
manns, Johann, früher ne e etzt Rentner zu Schaphuyſen, Kreis 
Moers. Schult, Bürgermeiſter zu Gleſſen, Ruhr, Bürgermeiſter zu Eus⸗ 
Urchen, Schaefer, Bürgermeiſter zu Ruppichteroth im Siegkreiſe, Wachen⸗ 
dorff, Bürgermeiſter zu Bensberg, Commer, Bürgermeiſter zu Sechtem, 
Kreis Bonn, Fuchs, Kreis⸗Sectetär zu Köln, Gammersbach, Kreis⸗ 
Secretär zu Rheinbach. 

Den königl. Kronen⸗Orden erſter Klaſſe mit dem Emaille⸗Bande des 
rothen Adler⸗Ordens: Alfred, Fürſt und Altgraf zu Salm⸗Reiffer⸗ 
ſcheid⸗Dyck, Oberſt⸗Marſchall auf Schloß Dyck, Kreis Grevenbroich. 

Den königl. Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern: Kühlwetter, 
Regierungs⸗Präſident zu Aachen. 5 a 

Den königl. Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe: Freiherr Raitz von Frentz⸗ 
Garrath, Kammerherr, Landrath a. D., Vice⸗Marſchall des letzten Pro⸗ 
vinzial⸗Landtages zu Diffeldorf. 

Den königl, Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: Brüggemann, Friedrich 
Adolph, Hofrath und bevollmächtigter Director der Aachen⸗Münchener Feuers 


aeger, Landrath zu 
f 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Aachen, Paſtor, Johann Friedrich, Präſes des 


Vorſtandes des Vereins zur Beförderung der Arbeitſamkeit, zu Aachen, 
Raſchdorff, Stadtbaumeiſter zu Köln, Dr, Scherer, Landgerickts⸗Präſident 
zu lichen, v. Rath, Hermann, Gutsbeſitzer auf Lauersfort, Kreis Crefeld, 
b. n Hauptmann a. D. und Rittergutsbeſitzer zu Fürſtenberg 
bei Tanten, Münch, Solms⸗Braunfelsſcher Ober⸗Kammerrath a. D. zu Wetzlar, 
b. Kempis, Ritterguts beſitzer zu Burg Kendenich, Freih. v. Eltz⸗Rübenach, 
Kreisdeputirter zu Haus Wahn. g 
Den kdnigl. Kronenorden vierter Klaſſe: Boulogne, Kanzleirath, Bü⸗ 
reauvorſteher bei der Provinzial⸗Steuer⸗Direction zu Köln, Clotten, Steuer⸗ 
1 und Kataſter⸗Inſpector zu Trier, Kretzſchmer, Steuerrath und Kataſter⸗ 
nipector zu Düſſeldorf, Nelleſſen, Theodor, Tuchfabrikant und Gutsbe⸗ 
er zu Aachen, Fortsmann, Carl, Commerzienrath und Tuchfabrikant zu 
erden a. d. r, Beek, Kaufmann zu Orſoy, aus'm Werth, Julius, 
Gutsbeſitzer auf Haus Ahr, bei Weſel, Lang, Rentner zu Bacharach, Kreis 
St. Goar, Adams, Ludwig, Landwirth und Beigeordneter zu Mertloch, 
Kreis Meyen, Dietze, Theodor, Kaufmann und Beigeordneter zu Elberfeld, 
Küppers, Jacob, Beigeordneter zu Vluyn, Kreis Moers, Möller, Ju⸗ 
lius, Stadtverordneter und Kaufmann zu Elberfeld, Nienhauſen, Jacob, 
Gutsbeſitzer zu Rotthauſen, Kreis Eſſen, et Peter, Gewerbes 
erichts⸗ räftdent und Ebef der ſtädtiſchen Feuerwehr zu Duſſeldorf, Farina, 
nion, Rentner zu Düſſeldorf, Baron Laſalle von Louiſenthal, Rus 
dolph, Kreisdeputirter und Rittergutsbeſitzer zu Dagſtuhl, Kreis Merzig, 
Brewers, Peter Nicolaus, Kaufmann und Dirigent der Armen⸗Verwaltun 
zu Aachen, Hirſch, Carl Johann Hermann, Polizei⸗Praſident und Bandratb 
u Aachen, Damen, Carl Edmund, erſter e und baieriſcher 
Ronful zu Aachen, Rübel, Detonom zu Elberfeld, Drehmann, Johann 
Heinrich, Uhrmacher zu Rheinberg, Kreis Mörs, Bend leb, Gutsbeſitzer zu 


R 


Weiler bei Brühl, v. Jordans, Rittergutsbeſitzer zu Lüftelberg, Lüttring⸗ 
rauſen, Rentner zu Elberfeld, Gierlings, Rentner zu Dülken, Regie⸗ 
ii rg Düſſeldorf. 

en Charakter als Geheimer Ober⸗Juſtiz⸗Rath: Heintzmann, Gehei⸗ 
mer Juſtizrath und Landgerichts⸗Präſident in Köln, Merrem, Landgerichts⸗ 
ad i Re⸗ 


N in Bonn. 
„Den Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath: Heyſe, 
gierungs⸗Rath in Aachen, Freiherr von Fürth, Regierungs⸗ a in Köln, 
Hellmann, Konrad Regierungs⸗ und Baurath, techniſches Mitglied der 
oniglichen Eiſenbahn⸗Direction in Saarbrücken. 

en Charakter als Baurath: Cremer, Robert, Ober⸗Bau⸗Inſpector in 
Aachen, Ark, Friedrich, Stadtbaumeiſter in Aachen. 

Den Chatakter als Geheimer Commerzienrath: von der Leyen, Kon⸗ 
rad Wilhelm, Commerzienrath zu Crefeld, Scheidt, Julius, Commerzienrath 
zu Kettwig, Joeſt, Commerzienrath zu Köln. 

Den Charakter als Commerzienrath: Seligmann, Bernhard, Banquier 
in Koblenz, Schüll, Wilhelm, Fabrikant zu Birkesdorf bei Düren, Si⸗ 
mons, Alexander, en de zu Elberfeld, Rolffs, Ernſt, Fabrikbeſitzer 
zu Siegfeld bei Siegburg, Pferdemenges, Fabril⸗Inhaber zu Geneiken. 

Den Charakter als Sanitäts⸗Rath: Dr. Bieger, praktiſcher Arzt zu 
Mühlheim a. Rh., Dr. Dieck, Kreis⸗Phyſikus zu Urft, Kreis Schleiden, 
Dr, Dom mes, Kreis⸗Phpſikas zu Aachen, Dr. von Soiſt, practiſcher Arzt 
zu Ehrenbreitſtein, Dr. Warnecke, praktiſcher Arzt zu Köln. 

Den Charakter als Rechnungs⸗Rath: Doll, Inſpections⸗Forſtkaſſen⸗Ren⸗ 
dant zu Saarbrücken, Grouven, Steuer⸗Empfänger > Euskirchen, Ors⸗ 
bach, Steuer⸗Empfänger zu Heinsberg, Schmidt, Steuer⸗Empfänger zu 
Bückebeuren, Kreis Zell, Burgard, Matthias, Reg.⸗Secretär in Koblenz, 
Schneider, Jakob, Reg.⸗Secretär in Koblenz, Becker, Herrmann, Reg. 
Secretär in Duüſſeldorf, Heim, Ober⸗Poſtkaſſen⸗Rendänt zu Düſſeldorf, 
Riſch, Ober⸗Poftkaſſen⸗Rendant zu Köln, Zimmermann, Reviſor bei der 
Bergwerks⸗Direction in Saarbrücken. 

en Charakter als Kanzlei⸗Rath: Weitz, Wilhelm, Regier.⸗Secretär in 
Aachen, Liebig, Kanzlei⸗Inſpector beim Ober⸗Bergamt in Bonn, Poſth, 
Kanzlei⸗Inſpector bei der Bergwerks⸗Direction in Saarbrücken, Augar, 
Polizei⸗Secretär in Köln. 
Den Charakter als Polizei Rath: Piper, Fabriken⸗ und Polizei⸗Inſp. 


u Aachen. 

Den Titel als Ober⸗Bürgermeiſter: Contzen, Regier.⸗Rath a. D. und 
Bürgermeifter in Aachen, Becker, Bürgermeiſter in Eupen. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Den Gymnaſial⸗Lehrer 
Henzke in Marienwerder zum Regierungs- und Schulrath, und den ſeitheri⸗ 
gen Pfarrer Wendel in Schlottau zum Director des evangel. Schullehrer⸗ 
Seminars in Steinau zu ernennen; dem Kreisgerichts⸗Kanzliſten, Kanzlei⸗ 
Secretär Rambeau in Heiligenſtadt den Charakter als Kanzleirath zu der⸗ 
leihen, ſowie den Seifen⸗Fabrikanten und bisherigen Stadtverordneten Felix 
Ney Eupen, der von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen 
Wahl emäß, als unbeſoldeten Beigeordneten der genannten Stadt für die 
geſezlice ſechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen. (St.⸗A.) 

O Berlin, 15. Mai. [Dementl. — Orden. — Das 
Heffter'ſche Gutachten.] Das „Journal de Bruxelles“ bringt 
Mittheilungen über die Verhandlungen zwiſchen Preußen und Rom 
wegen der Theilung der Didcefen Gneſen und Poſen, und über die 
Unterſtützung, welche Preußen dabei durch Rußland gefunden haben 
ſoll; dieſe ganze Nachricht iſt, wie wir beſtimmt verſichern zu können 
glauben, durchaus erfunden. — Der „St.⸗A.“ veröffentlicht heute die 
bei Gelegenheit der rheiniſchen Jubelfeier vertheilten Orden, und finden 
wir unter dem rothen Adlerorden 4. Klaſſe ausnehmend viele Bürger⸗ 
meiſter, während mit dem Kronenorden 4. Klaſſe vorzugsweiſe Gewerb⸗ 
treibende bedacht find. — Die „Nordd. Allg. Z.“ und nach ihr viele 
andere Blätter haben ſchon mitgetheilt, daß das Gutachten des Prof. 
Heffter ſchon dem Juſtizminiſter übergeben iſt, und daß die Berathun⸗ 
gen des Kronſyndicats am 8. Juni beginnen werden. Auch über den 
Inhalt erfahren wir aus den Blättern, daß die Verzichtleiſtung des 
Herzogs Chriſtian, des Vaters des Prätendenten, nach allen Seiten 
hin als rechtsverbindlich angeſehen wird. Hierzu wird uns nun noch 
von gewöhnlich gut unterrichteter Seite mitgetheilt, daß in dieſer Be⸗ 
ziehung noch ein neuer Geſichtspunkt in dem Gutachten aufgefunden 
iſt. Daſſelbe erkennt nämlich an, daß der Erbprinz Friedrich dem Ver⸗ 
zichte ſeines Vaters vom 30. Dezbr. 1852 allerdings nicht beigetreten 
iſt, und daß alſo aus dieſem Verzicht als ſolchem unmittelbar keine 
nachtheiligen Folgen für ihn entſtehen können. Andererſeits aber iſt 
aus der von der däniſchen Krone zu Händen des Herzogs Chriſtian 
bezahlten Abfindungs⸗Summe ein Familien⸗Fideicommiß nach dem 
vom Geſetze vorgeſchriebenen Familien⸗Beſchluſſe begründet worden, 
und hat der Erbprinz Friedrich dieſe Verwendung jener Abfindungs⸗ 
ſumme ausdrücklich genehmigt, alfo auch die Abfindung, d. h. der Ver: 
zichtleiſtung ſelbſt zugeſtimmt. (Das iſt denn doch ein etwas ſtarker 
Schluß. D. Red.) Auch in der Prüfung der brandenburgiſchen An- 
ſprüche ſoll das Gutachten zu einem günſtigen Reſultat gelangt ſein. 
Weſentlicher aber ſcheint der Schluß, daß gegenwärtig das däniſche 
Geſetz als das giltige zu betrachten ſei, und in Folge deſſen die Ueber⸗ 
tragung des däniſchen Beſitzrechtes auf die beiden Mächte das Funda⸗ 
ment des jetzigen Rechtszuſtandes bilde. — Geſtern iſt die öſterreichiſche 
Antwort auf die letzte preußiſche Kundgebung wegen der Ständeberu⸗ 
fung hier übergeben worden. 


Danzig, 15. Mal. [Marine.] Das Kanonenboot „Meteor“ 
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wird nächſten Mittwoch ablaufen. Heute Vormittags hielt Se. königl. 
Hoh. der Prinz⸗Admiral eine Parade über das Seebataillon und die 
1. See⸗Artillerie⸗Compagnie auf dem kleinen Exerzierplatz ab. Nach 
eingegangenen Privatnachrichten iſt das Kuppelſchiff „Arminius“ am 
13. d. M. in Kiel eingetroffen. Die Corvette „Nymphe“ iſt ſeit ge⸗ 
ſtern auf Kreuzfahrten in der Oſtſee begriffen, um das ruſſiſche Ges 
ſchwader zu empfangen. (Danz. 3.) 


Deunutſchlan d. 

Baden, 13. Mai. [Die Motion Bluntſchli's auf Reorganiſa⸗ 
tion der erſten Kammer] bildete geſtern den Gegenſtand einer ſehr inter⸗ 
eſſanten und gründlichen Discuſſion der zweiten Kammer, deren Ergebniß 
war, daß ſich die Volkskammer in den Hauptzügen mit der beabſichtigten 
Umgeſtaltung einverſtanden erklärte, namentlich damit, daß an die Stelle der 
8 Abgeordneten des grundherrlichen Adels 10 Vertreter des Großgrund⸗ 
beſitzes überhaupt treten, daß die vom Großherzog ernannten 8 Mitglieder 
auf 10 erhöht werden und nicht blos für eine Sitzungsperiode, ſondern min⸗ 
deſtens für acht Jahre, daß Großhandel und Induſtrie beſonders vertreten 
ein ſolle, und daß für die verhinderten Standesherren eine gewiſſe Stell⸗ 
vertretung ſtattfinden könne. Dagegen wurde die beſondere Vertretung der 

rößeren Städte 1 Da formel damit die beabſichtigte Adreſſe um 
orlage eines die Reorganiſation der erſten Kammer bezweckenden Geſetzes 
unmöglich gemacht wurde, fo iſt es der Regierung anheimgeſtellt, ob und 
wann fie auf die geäußerten Wünſche Rückſicht nehmen will. Doch iſt die 
Vorlage eines Geſetzes in der angedeuteten en Pr zu erwarten, da 
fi die Regierung geſtern jür die Nothwendigkeit der Umgeſtaltung der erſten 
Kammer, die in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung oft kaum beſch et iſt, 
ausſprach. In der nämlichen Sitzung ſagte Miniſter Lamey auch die bald⸗ 
möglichſte Vorlage eines neuen Preß⸗ und . cheh ſowie einer neuen 
Gemeindeordnung zu. Der Landtag wird, da feine Geſchäfte beendet, nächſte 
Woche geſchloſſen werden. } . N.) 

Kaſſel, 12. Mai. [Das Reithaus.] Der „Tagespost“ zus 
folge wird das viel beſprochene Wachenfeld'ſche Reit⸗Inſtitut Anfangs 
Juni unter Leitung eines auswärtigen Stallmeiſters eröffnet werden. 

Weimar, 14. Mai. [Die „Cogitanten.“] Heute Vormittag ſollte 
die Conſtituirungsverſammlung der „Cogitanten“ im Stadthauſe hierſelbſt 
um 10 Uhr ftattfinden. Allein ſchon am Abend zuvor wurde in allen Hotels 
der Stadt Nachfrage nach Dr. Ed. Loewenthal gehalten, um ihm mitzuthei⸗ 
len, daß die Verſammlung erſt nach Beendigung des Gottesdienſtes abge⸗ 
halten werden dürfe, nicht, wie angezeigt, um 10 Uhr Vormittags. Die Ver⸗ 
ſammlung fand demzufolge erſt nach 11 Uhr ſtatt und wurde beſchloſſen, auf 
Grund des vorgelegten Statuten⸗Entwurfs die ſämmtlichen Regierungen 
Europass und die der Vereinigten Staaten von Nordamerika um Zulaſſung 
der Religionsgenr ſſenſchaft der „Cogitanten“ unter gleichen Rechten wie die, 
in deren Genuß die proteſtantiſche Kirche ſteht, zu erſuchen. Die Reſultate 
dieſer Geſuche und der Entwurf zu einem Ritus für die neue Religions⸗ 
Genoſſenſchaft ſollen einer zu Berlin (im Monat Juli d. J.) ſtattfindenden 
zweiten Generalverſammlung mitgetheilt werden. 

Hannover, 13. Mal. [Die zweite Kammer! verhandelte 
geſtern über den Antrag Bennigſen's, die Regierung um Publication 
des Wahlgeſetzes zu erſuchen. Der Antragſteller erklärte: Das Land 
habe von den Miniſtern mehr erwartet, als bis jetzt geſchehen oder in 
Ausſicht geſtellt ſei. Geradezu für unmöglich aber habe man es 
gehalten, daß die Regierung ohne das Wahlgeſetz vor die Stände treten 
werde. Wahrſcheinlich hätten die Miniſter ſelbſt es für unmoglich ans 
geſehen, daß fle in die Lage kommen würden, dieſe Erwartung nicht 
zu erfüllen. Wenn ein Miniſterium aber eine feſte Poſition nach allen 
Seiten von Anfang an nicht eingenommen habe, dann gerathe es auf 
eine abſchüſſige Bahn und raſcher und raſcher nach unten. Bald gehe 
das Gefühl verloren, welche Stellung ein Miniſterium einnehmen ſollte 
und bald die Erinnerung daran, welche hohe Stellung das Miniſterium 
vorher eingenommen habe. Miniſter Windthorſt ſuchte zu beruhigen. 
Das Wahlgeſetz könne noch immer publizirt werden, die Sache eile 
nicht; der Antrag könne die Erwägungen nur ſtören. Dennoch ward 
der Antrag trotz Abrathens des Miniſters gegen nur 7 Stimmen ar⸗ 
genommen. — Im Adelshauſe verhandelte man über einen Confe⸗ 
renzvorſchlag in der Preßangelegenheit, der in ſehr beſcheidenen Worten 
um eine geſetzliche Regelung des Verwarnungsweſens bittet. Obwohl 
der Vorſchlag von verſchiedenen Seiten auf das Wärmſte empfohlen 
wurde und auch Miniſter v. Hammerſtein anerkannte, daß eine Geſetz⸗ 
lücke auszufüllen ſei, ward dennoch auf Andringen der Reactionsmini⸗ 
ſter v. Borries und v. d. Decken der Vorſchlag abgelehnt. (Magd. Z.) 

Flensburg, 13. Mai. [Die nationale Partei.] Auf eine 
Polemik der „Kieler Zeitung“ antwortet die „Nordd. Ztg.“: „Die 
„Kieler Ztg.“ moͤchte unſerer Partei die Berechtigung, ſich als eine 
„nationale“ zu bezeichnen, ſtreitig machen. Daß wir an ſich nicht prä» 
tendiren, die einzige nationalgefinnte Partei in den Herzogthümern zu 
bilden, verſteht ſich ſo ziemlich von ſelbſt. Wohl aber ſind wir der 
Meinung, daß wir in dieſem Augenblick allein in den Herzogthümern 
wirklich die Grundſätze einer nationalen Politik vertreten, weil wir 
allein dies nationale Intereſſe, ſowie wir es verſtehen, ſchlechthin in die 
erſte Linie ſtellen. Einer Richtung, die jetzt ſchon fürchtet, daß die 
Kräfte der Einigung im Vaterlande zu centralifitend wirken werden, 
werden, die es offen ausſpricht, daß ſie das dynaſtiſche Recht, „das 
unſere Selbſtſtändigkeit ſchützt“, in die erſte Linie ſtellt, einer ſolchen 


— 
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Theater. 

Montag, 15. Mai. Gaſtſpiel des Frl. Jan auſchek. „Iphigenie 
in Tauris“, von Göthe. Iphigenie, Frl. Janauſchek. 

Wenn die großartige Wirkung der „Medea“ des Fil. Janauſchek 
ſogleich die felten erreichte Kraft dieſer Künſtlerin in der Darftellung 
des Dämoniſchen, der dunklen Gewalten tragiſcher Leidenſchaft — gleich⸗ 
ſam der Nachtſeite der menſchlichen Natur — erkennen ließ, ſo ge⸗ 
währten ihre fpäter vorgeführten, freilich minder bedeutſamen Kunſtge⸗ 
bilde doch ſchon die Ueberzeugung, daß ihre Individualität und ihr 
Geſtaltungsvermögen zwar vorzugsweiſe, aber doch nicht ausſchließlich 
auf dieſe Seite hingewieſen ſeien. Ihre „Iphigenie“ mußte jeden 
Zweifel in dieſer Beziehung vollends beſiegen. In dem Kreiſe der 
dramatiſchen Frauengeſtalten aus der antiken Welt, iſt „Iphigenie“ der 
diametrale Gegenpol der „Medea“, das vollendete Ideal des Weibes, 
in welchem die befreiende Macht der helleniſchen Geſittung, die heilige 
Flamme des reinen jungfräulichen Gemüths, die letzten Reſte jener 
dämoniſchen Regungen des goͤtter⸗ und menſchentrotzenden Eigenwillens 
Wir können hier, da eine genaue Analyſe dieſer 
wahrhaft genialen Leiſtung die Grenzen unſerer Aufgabe weit über⸗ 
ſteigt, nur einfach conftatiren, daß es der Künſtlerin in ſeltenem Grade 
gelungen iſt, das Herz der Zuhörer mit dem ganzen wunderbaren Zau⸗ 
ber dieſer hohen Dichtung zu erfüllen, in welcher die reiche Fülle und 
der Kunſtgehalt der Antike durch das Medium reinſter menſchlicher 
Empfindung dem modernen Bewußtſein mit dem warmen Hauch un⸗ 


mittelbaren Lebens nahegebracht wird. Möchte auch in unſ'rer Phantaſte 


das hohe Bild der prieſterlichen Jungfrau in etwas helleren Farben, 
mit dem Strahlenkranz rührender Schönheit auf lichtumwölkter Stirne, 
gelebt haben —, wer wollte leugnen, daß auch dies Iphigenie war, 
die das Erbtheil ihres Geſchlechts „die gewaltige Bruſt und der Titanen 
kraftvolles Mark“, und einen ſchwachen Schimmer jenes „ehernen Ban⸗ 
des“ an ſich trug, mit welchem die Götter das Haus des Tantalus 
kennzeichneten. In dem „großen Wort“, das ſie „gelaſſen“ ausſpricht: 
„Vernimm' ich bin aus Tantalus Geſchlecht“ — ſpiegelte ſich ſchon 
wie aus einem tiefen Seelenabgrund dieſer Verwandtſchaftszug mit den 
wilden Atriden, der feinen ho chſten Ausdruck erreichte in dem verzweif⸗ 
lungsvollen Ringen mit den Folgen jenes alten Fluchs, wo das Lied 


der Parzen feine düſteren Klänge aus früher Jugendzeit ihr in die 


Seele wirft, und eine Ahnung prometheiſchen Göͤttertrotzes fie Angfti: 
gend beſchleicht: 

O daß in meinem Buſen nicht zuletzt 

Ein Widerwille keime, der Titanen, 

Der alten Götter tiefer Haß auf Euch 

Olympier, nicht auch die zarte Bruſt 

Mit Geierklauen faſſe. Rettet mich 

Und rettet Euer Bild in meiner Seele.“ — 

Aber dieſes charakteriſtiſche Colorit verwiſchte nirgends die feſten 
Contouren der Grundzeichnung dieſer milden Geſtalt, die in ſtiller Hoheit 
den gräßlichſten Schmerz der Tochter und Schweſter in ſich beſtegt und 
zur läuternden Flamme verklärt, in der ihre Seele ſich zur hoͤchſten 
That ſtählt. Es iſt nicht möglich hier auf einzelne Momente dieſer 
Charakterentwickelung beſonders hinzuweiſen, die in Vortrag, Haltung 
und Geberdenſpiel eine ununterbrochene Reihe von imponirenden 
Eindrücken auf Geiſt, Gemüth und Sinne des Zuſchauers hervor⸗ 
brachte, deren jede nur das Product eines tiefdurchdachten Stu⸗ 
diums ſein konnte, und die doch im Ganzen die volle Wirkung eines 
einheitlichen, harmoniſchen Kunſtgebildes erzeugten. Wenn wir mit einer 
zuſammenfaſſenden Bemerkung das eigenthümliche Gepräge der Dar⸗ 
ſtellungen dieſer Künſtlerin bezeichnen ſollten, ſo würden wir es darin 
finden, daß ſie das darzuſtellende Kunſtgebilde mit einer wahrhaft pla⸗ 
ſtiſchen Energie in feiner ganz objectiven Weſenheit herausarbeitet und 
durch ſeine eigene Kraft auf uns wirken läßt, während ſie die eigene 
Individualität, in welcher ſich die Kunſterſcheinung reproducirt, fo weit 
als moglich hinter dieſe zurücktreten, ja in derſelben untergehen läßt. 
Dieſer vollſtändige Mangel an Zuthat von dem eignen zufälligen We⸗ 
ſen des Darſtellers, die Verſchmähung der mehr oder weniger erlaub⸗ 
ten und bewährten Effectmittel, — dabei das verſtändnißinnige Unter⸗ 
tauchen in den Geiſt und den Formgehalt der Dichtung, und zuletzt, 
doch nicht am geringſten anzuſchlagen — der klare, Licht und Schatten 
der Rede richtig veriheilende Vortrag — das find Eigenſchaften, durch 
die Fräul. Janauſchek unter den zeitgenöſſiſchen Künſtlerinnen eine der 
hervorragendſten Stellen einnimmt. 

Da die Aufführung der „Iphigenie“, die vielleicht nur in Decen⸗ 
nien einmal moͤglich wird, überall ein theatraliſches Ereigniß if, 
das ſchon als ſolches der Kunſtanſtalt zur Ehre gereicht, ſo wollen wir 
nur noch kurz bemerken, daß auch die Geſammtdarſtellung billigen Ans 


forderungen entſprach, und dem Eindruck der Hauptpartie keinen Ein⸗ 
trag that. Herr Ellmenreich gab den „Thoas“ ganz angemeſſen; 
Herr Fritſche fand ſich mit der ſchwierigen Partie des „Oreſt“, der 
fein Talent nicht vollkommen gewachſen ift, doch recht anerkennenswerth 
ab; und Herr Laß witz ſprach den „Arkas“ mit gutem Verſtändniß 
und in einem warmen, anſprechenden Ton; wogegen Herr Mitter- 
wurzer als „Pylades“ nicht durchweg die ruhige Gleichmäßigkeit zu 
behaupten wußte, die der Antike entſpricht. Das bis auf den Orcheſter⸗ 
Raum vollbeſetzte Haus folgte mit andächtiger Aufmerkſamkeit, theil⸗ 
weiſe mit ſichtbarer Ergriffenheit der Darſtellung, und zeichnete den 
Gaſt durch mehrfache Hervorrufe nach jedem Aktſchluſſe * 
aus. B. 


In ſüdſtaatlicher Gefangenſchaft. 
Aus der „Newyorker Staats» Zeitung“ vom 24. April.) 

Es iſt bereits viel über die Leiden berichtet worden, welche unſere Kriegs⸗ 
gefangenen im Süden auszuſtehen hatten, doch wurde dieſen Angaben oft 
nur theilweiſe Glauben geicentt weil men zur Ehre der Menſchheit an der 
Richtigkeit der Einzelheiten zweifeln zu müſſen glaubte, und weil man an⸗ 
nehmen konnte, daß die zurückgekehrten Gefangenen, wie es in ſolchen Fäl⸗ 
len nur zu haufig A bei der Erzählung der Erfahrungen, die fie ges 
macht, ihrer Phantaſie nur zu freien Spielraum gewährten, Die nachſtehende 
Darſtellung eines dieſer Ungläcglichen jedoch iſt in jeder Beziehung wahr⸗ 
heitsgetreu. Sie wurde vor einem öffentlichen Notar gemacht und ihrem 
ganzen Inhalt nach als wahrheitsgetreu beſchworen, und giebt ein lebhaftes, 
wahres Bild der Leiden unſerer Kriegsgefangenen im Suden: 

„Am 2. Juni 1861 trat ich als Quartermaſter⸗Sergeant ins 39. (Garis 
baldi) Degiment NY. Vol, ein, Am 14, Januar 1864 wurde ich bei Char⸗ 
lestown, Birainia, am Fuße verwundet, und mit fieben oder acht Anderen 

efangen genommen. Wir wurden nach Richmond gebracht, und auf dem 

arſche durch die Stadt wurden wir von fein gekleideten Damen auf's aröbfte 
inſultirt, angeſpuckt und mit Aepfeln und Steinen beworfen. Daſſelde ger 
ſccah in dem Gefängniſſe, wohin wir gebracht wurden, und wo angebliche 
Damen uns beſuchten, um uns zu verhöhnen. Eine ſolche Dame zeigte mir 
ein Schnitzwerk, welches an ihrer Uhr bing, indem fie dabei bemerkte, dafs 
ſelbe ſei aus Hankeeknochen gemacht und fo würde es auch meinen Knochen 
ergehen. Die anderen Damen trugen ähnliche Zierrathen, und wurden die⸗ 
ſelben in den Zeitungen zum Verkauf angezeigt. Meine Wunde wurde von 
einem Arzte, der uns überhaupt ſehr anſtändig behandelte, verbunden. Nach 
drei Tagen wurde ich mit Anderen nach Anderſonville, Georgia, gebracht, 
wo ich zunächſt meiner Wunde wegen drei Monate im Hoſpital blieb. Der 
dortige Arzt, Pr. Woodbrivge, bekümmerte ſich weder um mich noch um ans 
dere gefangene Verwundete, und erklärte geradezu, die Hankees jollten alle 
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Richtung können wir, welches auch ihre Motive fein mögen, trotz allen 


Redens von Reichs verfaſſung, das Prädikat einer nationalen mit dem 
beſten Willen nicht zugeſtehen.“ 


Oeſterre i ch. 


„ Wien, 15. Mal. [Das Budget im Herrenhauſe. — 
Nochmalige Prüfung des Armee⸗Etats. — Die Feuda len. 
— Cardinal Räuſcher. — Greuter.] Die Budgetdebatte ver» 
ſpricht diesmal auch im Herrenhauſe intereſſanter als gewöhnlich zu 
werden, da es offenbar nur von unſeren Pairs abhängt, ob ſie bei 
der Differenz zwiſchen den Beſchlüſſen der Abgeordneten und den Con⸗ 
ceſſtonen der Regierung eine vermittelnde Rolle ſpielen, oder dieſelbe 
dazu benutzen wollen, das Zuſtandekommen eines Finanzgeſetzes zu 
verhindern und damit der Febuarverfaſſung einen harten Streich zu 
verſetzen. Letzteres wäre natürlich das Ziel der Feudalen von der Partei 
des Grafen Thun: indeſſen bis jetzt haben ſie leider wenig Ausficht 
auf Erfolg. Ihren ganz geſchickten Operationsplan legt in rührend 
indiskreter Manier das „Vaterlands“ blos: „der Büreaukratie mit 
möglichſt großen Abſtrichen zu Leibe zu gehen, dem Heere aber Alles 
bewilligen!“ — das iſt die Loſung dieſer Partei, die ſich gleichzeitig 
nach unten hin durch Befürwortung von Erſparniſſen populär machen 
und an entſcheidender Stelle infinuiren mochte. Schade nur, daß das 
Bewußtſein, wo uns der Schuh drückt, aller Arten ein zu lebendiges 
iſt, als daß die Faree, das Uebel anderswie als durch Erſparniſſe an dem 
Zuſtande des bewaffneten Friedens heilen zu wollen, irgendwo verfangen 
könnte. Unſere finanzielle Frage iſt nur Eine: es muß der richtige 
Einklang gefunden werden zwiſchen den Abrüſtungen, welche die Sicher⸗ 
heit des Staates verträgt, und der abſoluten Nothwendigkeit, allmählich 
das Gleichgewicht im Staatshaushalt herzuſtellen. Das fühlt man 
eben überall, und wie ich höre, hat der Kaiſer die nochmalige Ueber: 
prüfung des Heeresetats durch eine Specialcommiſſion angeordnet, welche 
zuſehen ſoll, ob es nicht doch vielleicht möglich ſei, über die zugeſtan⸗ 
denen elf Millionen Erſparniſſe hinauszugehen. Ob von dieſer Com⸗ 
miſſion viel zu erwarten iſt, da der Kriegsminiſter ſchon dem Abgeord⸗ 
netenhauſe erklärte, er habe ſich ſelbſt zu dieſer Herabminderung gegen 
feinen eigenen Willen nur auf allerhoͤchſten Befehl verſtanden — iſt 
eine andere Frage. Jedenfalls aber zeigt dieſer Schritt, daß man 
die Idee, das Gebahrungs⸗Deſieit durch Erſparniſſe auf anderen 
Gebieten adzuſchaffen, auch in der Hofburg als ein Ammenmährchen 
betrachtet. Natürlich denken die Freunde des „Vilds.“ nicht anders dar⸗ 
über — es iſt das nur ein Programm, das Finanzgeſetz unmöglich zu 
machen und über die Trümmer der Februarverfaſſung in die Miniſter⸗ 
Hotels einzuziehen. Aber es wird ſich im Herrenhauſe, wie es ſcheint, 
neben dieſer, für jetzt noch verlorenen feudalen Dppofition, eine andere 
ſelbſtſtändige Partei bemerkbar machen. Cardinal Rauſcher wird, nicht 
gerade für das Finanzgeſetz des Abgeordnetenhauſes, auch nicht gerade 
im Sinne einer Oppoſttion gegen die Regierung — aber doch für die 
zußerſte Sparſamkeit in einer Weile das Wort ergreifen, die im Munde 
einer fo hochſtehenden und einflußreichen Perſönlichkeit des Eindruckes 
nicht verfehlen kann. Unter allen unſeren Prälaten nun hat der Fürſt⸗ 
Erzbiſchof von Wien ſtets — im Gegenſatze zu einem großen Theile 
feiner Amtöbrüder — fo beſtimmt für die Februarverfaſſung Partei 
genommen, daß wir durchaus keinen Grund zu der Annahme haben, 
auch bei ihm ſei, wie bei den Feudalen, die finanzielle Rückficht blos 
ein Vorwand, um den Centraliſten und v. Schmerling ein Bein zu 
ſtellen. Rauſcher hat auch bei jeder Gelegenheit der großen Regierungs⸗ 
Partei unter dem Staatsraths⸗Präſidenten v. Liechtenfels im Herren⸗ 
hauſe, welche die Verwirklichung des Februarpatentes, natürlich in der 
conſervatipſten Auslegung, anſtrebt, getreulich zur Seite geſtanden — 
ſelbſtwerſtändlich unter der ſtillſchweigenden Bedingung, daß dafür nicht 
am Concordate gerüttelt werde. Die Feudalen und Altconſervativen 
haben ihm das Concordat erringen helfen: aber ein ferneres Bündniß 
mit dieſer Partei, die ſich durch ihre Wirthſchaft in Ungarn 1861 auch 
bei Hofe jo gründlich compromittirt bat, ſcheint dem ſtaatsklugen 
Kirchenfürſten nicht der geeignete Weg, ſich im Beſitze des Erworbenen 
zu behaupten. In dem Lichte betrachtet, gewinnt denn auch die Haltung 
des Pfarrers Greuter aus Tirol im Unterhauſe eine eigene Bedeutung. 
Auch dieſer Abgeordnete, dem ein hochgeftellter Staatsmann in feinem 
Unmuthe vorgeworfen haben ſoll, er ſei mit rothen Strümpfen nach 

len gekommen und verlaſſe es mit rothen Hoſen, entpuppt ſich hier 
als Centraliſt und als Anhänger der Linken in Finanzfragen, der nur 
in den religiöſen Dingen äußerſt rechts ſtimmt, während er auf dem 
innsbrucker Landtage kein Verehrer der Reichsverfaſſung war. Nimmt 
Cardinal Rauſcher wirklich in dieſer Weiſe Stellung, ſo repräſentirt er 
jedenfalls eine ganz andere Macht als der frühere College Baches, 


Graf Thun; und die Regierung wird nicht umhin können, dem Rech⸗ 
nung zu tragen. 


Italie n. 


Rom, 12. Mai. [Die mericanifhe Deputation] bat 
erſt eine einzige Audienz beim Papſte gehabt, deren Ergebniß nieder⸗ 
ſchlagend genug auf ſie wirken mag. Der Papſt ſagte ſehr gereizt 
zum Biſchof Ramirez, der dem Orden der Obſervanten angehört: „Sie 
find Religioſe, Sie find Priefter und Biſchof, und doch trennen Sie 
ſich von Ihren ehrwürdigen Brüdern und ſchließen ſich einer ſolchen 
Deputation an!“ Auch bei Cardinal Antonelli kam es zu einer hef 
tigen Scene, indem der redefertige Advocat Doguallados die Aeuße- 
rung gebrauchte, daß Kaiſer Maximilian die Erbſchaft des Juarez 
überkommen habe. Hierauf erwiderte der Cardinal Antonelli: er halte 
dann die Subſtitution des Kaiſerreichs für ſehr bedeutungslos, wenn 
es das Raubſyſtem des Juarez nicht abzuſchaffen vermöge. Die wei⸗ 
teren Verhandlungen ſollen nach dieſen Vorgängen nur noch mit 
Velasquez geführt werden; allein es läßt ſich kaum hoffen, daß dieſel⸗ 
ben bei der feindſeligen Stimmung des römiſchen Hofes ein Reſultat 
haben werden. 

[Die Seligſprechung des Jeſuiten Johannes Berch⸗ 
mann!] wird am 21. d. in der St. Peterskirche mit ausgeſuchter 
Pracht ſtatt haben. 

b Frankreich. 

* Paris, 13. Mai. [Aus Algerien.] Der Kaiſer entwickelt 
auf afrikaniſchem Boden eine Rührigkeit, welche ſehr für feine Geſund⸗ 
heit ſpricht. Am 10. arbeitete er mehrere Stunden mit dem Marſchall⸗ 
Gouverneur, gab zahlreiche Audienzen, beſuchte den Acclimatiſations⸗ 
garten, der unter Hardy's Leitung emporgeblüht iſt, ſowie die Hafen⸗ 
bauten, und zeigte ſich ſchließlich auch noch im Theater. Am 11. fuhr 
er über Blidah nach Medeah, und jetzt weilt er in der großen Kabylie. 
Vom Dellys am Cap Bengut führt eine Fahrſtraße, die für Artillerie 
eingerichtet iſt, nach Fort Napoleon, wo die Stämme, die treu geblieben, 
dem Kaiſer ihre Huldigungen darbringen werden, und wo man auch 
von den Aufſtändiſchen Deputationen erwartet, da ſie keine beſſere Ge⸗ 
legenheit finden können, um ſich mit der gewaltigen Hand, die ſchwer 
auf ihnen liegt, auszuſöhnen. Die Aufnahme des Kaiſers war in 
Milianah, in Medeah und Überall, wo ſich bis jetzt der Kaiſer zeigte, 
herzlich und begeiftert. — Der „Abend⸗Moniteur“ giebt folgendes Te⸗ 
legramm: 

9 Rebe 12, Mai, 7 Uhr 50 Min. Der Kaiſer ift, gen um 5 Uhr 
Abends in Medea angekommen und hat bei der europäiſchen, ſowie bei der 
eingeborenen Bevölkerung einen begeiſterten 3 gefunden. General 
Ducrot, der Commandant der Subdiviſion, war ihm bis 2 Lieues vor die 
Stadt entgegengegangen, an der Spitze alle Goums der Provinz. Der Kaiſer 
reiſt dieſen Morgen nach Algier ab. Se. Mafeſtät hat ſich einer guten Ge: 
ſundheit zu erfreuen.“ 

Gerüchten zufolge, mit denen man ſich in militäriſchen Kreiſen 
trägt, würde der Kaiſer dem Marſchall Mac Mahon eine ganz unab⸗ 
hängige Stellung in Algerien einräumen und ihm vielleicht ſogar den 
Titel eines Vicekönigs von Algerien zugeſtehen. Gewiß iſt nur, daß 
der Marſchall in der kurzen Zeit, die er an der Spitze der Colonie 
ſteht, viel Schlimmes und Verfehltes ohne Rückſicht, ohne Schonung 
abgeſchafft und manches Beſſere eingeführt, und daß der Kaiſer dem 
Statthalter zu wiederholtenmalen ſeine Zufriedenheit mit verſchiedenen 
Anordnungen zu erkennen gegeben. 

[Zur ſchleswig⸗holſtein'ſchen Frage.] Das „Memorial 
diplomatique“ bringt eine telegraphiſche Mitthellung aus Wien, welche 
hier einiges Aufſehen macht. Erſtens werden alle Correſpondenzen, 
welche behauptet hatten, daß Oeſterreich in der Frage der Herzogthümer 
finanzielle oder territoriale Entſchädigungen gefordert habe, als apokryph 
bezeichnet. Ebenſo falſch ſei die dem wiener Cabinet zugeſchriebene 
Abſicht, in eine Annexion der Herzogthümer gegen eine Garantie ſeiner 
italieniſchen Beſitzungen zu willigen. Die Beziehungen des „Memorial,“ 
ſowie der kategoriſche Ton, in welchem dieſe Berichtigungen auftreten, 
laſſen vermuthen, daß die öſterreichiſche Regierung es für gerathen hielt, 
dieſe Mittheilung in dem „Moniteur“ der hieſigen öſterreichiſchen Ge: 
ſandtſchaft erſcheinen zu laſſen. — Da die Flagge Oeſterreichs in Frank⸗ 
reich unter ſämmtlichen Nationen die mindeſt begünſtigte iſt, fo werden 
die Schiffe der Herzogthümer unter preußiſcher Flagge in die franzöft- 
ſchen Häfen einlaufen. 

[Zur römifhen Frage.] Dem „Memorial diplomatique“ zu: 
folge iſt das Schreiben, in welchem der Papſt den Koͤnig Victor 
Emanuel zu Unterhandlungen bezüglich der Wiederbeſetzung der vakanten 
Biſchofsfitze aufgefordert hat, eigenhändig vom Papſte in italieniſcher 
Sprache abgefaßt und durchaus nicht lang. Der Papſt nennt den 
König darin einfach dilettissimo figlio, und beginnt damit, von jeder 
politiſchen Frage abzuſehen, die, wie der Papſt ſagt, Gott allein löſen 
werde. Bezüglich der Unterhandlungen ſpricht der Papſt den Wunſch 
aus, der König möge dieſe Miffion nicht einem jener Prieſter von 
lauem Glauben (di tepida fede), wie es deren ſo viele in ſeinen 
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Staaten gebe, anvertrauen, ſondern einen redlichen und ehrlichen Lalen 
ſenden (un probo ed onesto secolare). — Herr v. Perſigny hüllt 
ſich ſeit ſeiner Rückkehr aus Rom in ein ſo unerſchütterliches Schwei⸗ 
gen, daß ſelbſt ſeine nächſten Freunde von ſeinen dortigen Erfolgen 
nichts zu erfahren vermögen. — Wie man ſagt, hat er in Rom das 
Mögliche geleiſtet, um dem italieniſchen Unterhändler die Sache durch 
übermäßigen Reſtaurationseifer zu erſchweren und die Hoffnungen auf 
einen Umſchwung in die Hohe zu ſchrauben: er war zweimal beim 
Papſte, dreimal bei Antonelli, und ließ ſich dann ſogar bei Franz II. 
einſchreiben. Mehr als je iſt heute die Rede von einer Landung des 
Kaiſers in Civita⸗Vrechia auf feiner Rückreiſe von Algier, um ſich nach 
Rom zu begeben und dort mit dem Papſte zu verhandeln. Es würde 
ſich bei dieſer Reiſe vorzüglich darum handeln, die Ausgleichung zwiſchen 
dem Papſtthume und Italien zu fördern. 

[Aus dem geſetzgebenden Körper.] Der „Abend⸗Moniteur“ 
enthält heute ein von der Kaiferin Eugenie unterzeichnetes Decret, welches 
die Seſſton des geſetzgebenden Körpers bis zum 14. Juni, d. h. um 
einen Monat verlängert. Die Budget⸗Discuſſion ſoll am 24. oder 
25. d. M. beginnen, und man hofft, daß dieſelbe bis zum 10. Juni 
beendet ſein wird, ſo daß dann keine neue Verlängerung der Seſſton 
nothwendig iſt. Die 360 Millionen, welche in dem kürzlich dem geſetz⸗ 
gebenden Körper vorgelegten Entwurfe für die außerordentlichen Bauten 
verlangt werden, vertheilen ſich folgendermaßen: Für Wege nnd Brücken 
95 Mill., für die Flüſſe 63 Mill., für die Kanäle 32 Mill., für die 
Seehäfen 135 Mill., für Waſſer⸗ und Ackerbau⸗Arbeiten 35 Mill. — 
Der ſogenannte Decentraliſations⸗Ausſchuß hat ſich dafür ausgeſprochen, 
daß den Gemeinderäthen freigeſtellt werden ſoll, ihre betreffenden Nas 
men, Abſtimmungen und Anſichten zu Protokoll zu geben. 

re Der „Moniteur“ bringt das mexicaniſche Statut, 
nebſt der Verſicherung, daß die Beruhigung Mexico's raſch voran ſchreite 
und auch der Handel einen Auſſchwung nehme, — Herr Olozaga, eines der 
einflußreichſten Mitglieder der Oppoſition in den ſpaniſchen Cortes, iſt vor⸗ 
geſtern in Paris eingetroffen und geſtern Abend nach Italien weiter gereiſt. 
— Fürſt Kuſa wird in Vichy erwartet. Er ſoll zu gleicher Zeit eine hieſige 
roße finanzielle Geſellſchaft gewinnen wollen, um ſich mit den Finanzen 
feines ndes zu beſchäftigen. — Abd⸗el⸗Kader trifft nächſte Woche in Paris ein. 


Grof britannien. 

E. C. London, 13. Mai. [In der geftrigen Oberhaus⸗Sitzung] 
ielkte Earl v Shaftesbury den Antrag, die Königin in einer Adreſſe zu 
itten, ſie möge verfügen, daß die am 18. Februar 1862 ernannte Commiſ⸗ 

ſion, deren Aufgabe es ſei, ſich über die „Verwendung von Kindern und 
jungen Perſonen in den Gewerben und Fabriken“, für welche in dieſer Bes 
ziehung noch keine geſetzlichen Beſtimmungen beſtänden, das unter dem Na⸗ 
men „agricultural Bungee Langen rk Trupps) bekannte Syſtem mit 
in den Kreis ihrer Unterſuchungen hineinziehe. Dieſes Syſtem beſteht darin, 
daß Leute, die undertakers Unternehmer) oder gang drivers (Trupp⸗Trei⸗ 
ber) heißen, eine Anzahl Knaben und Mädchen ihren Eltern abmiethen und 
ſie dann den Landwirthen zur Verwendung für ländliche Arbeiten wieder 
vermiethen. Die Stärke dieſer gangs oder Heerden varürt zwiſchen 10—50 
oder 60 Perſonen und das Alter derer, aus welchen fie beſtehen, zwiſchen 
5-6 Jahren. Der Earl von Shaftesbury hebt hervor, daß die Unternehmer 
häufig Menſchen von ausſchweifendem, laſterhaftem Charakter ſeien und die 
ihrer Obhut Anvertrauten hart und grauſam behandelten, daß die den gangs 
angehörigen Knaben und Mädchen factiſch in einem Zuſtande der 
Sclaverei lebten, daß ihr Umgang mit einander einen ſehr entfittlichen- 
den Einfluß ausübe, kurz, daß das ganze Syſtem ein hochſt verderbliches ſei. 
Der Antrag wird, nachdem der Biſchof von Lincoln denſelben unterſtützt und 
ſich auch der Carl von Granville ſeitens der Regierung einverſtanden er⸗ 
klärt hat, angenommen. — Als Antwort auf eine Frag des Marquis bon 
Weſtmeath, ob ein Geiſtlicher vor Gericht ſein Zeugniß verwei⸗ 
gern konne, weil das, was er von dem betreffenden Falle wiſſe, ihm un⸗ 
ter dem Siegel der Beichte anvertraut worden ſei, antwortet der Lordfanzler, 
es unterliege keinem Zweifel, daß in einem Criminal⸗Prozeſſe ein Geiſtlicher 
der Kirche von England nicht das 8 beſitze, eine Antwort au 
eine ihm zu Zwecken der Juſtiz geſtelte Frage zu verweigern. Rechtlich 

der Geiſtliche verpflichtet, derartige Fragen zu beantworten. und zwar gelte 
dies nicht nur von Geiſtlichen der Kirche von England, ſondern auch bon 
katholiſchen Geiſtlichen Anlaß zu der Frage des Marquis von 


ai vor dem Gerichtshofe zu . aus dem erwähnten 
Grunde geweigert hat, Zeugniß in Sachen der Conſtance Kent abzulegen, 
x 1 85 vor einigen Jahren zu Road verübten Mordes als ſchuldig be⸗ 
unt hat). g 
[England und Amerika.] Mit Bezug auf eine Notiz des 


„Herald“, daß Mr. Adams bereits Befehl habe, der engliſchen Regie⸗ 


rung eine große Rechnung auf die Bruſt zu ſetzen, ſagt „Daily News“: 
„Die meiſten Leute wiſſen aus den Verhandlundlungen, die im und außer 
dem Parlamente ſtattgefunden baben, daß die Regierung der Vereinigten 
Staaten wegen des durch die „Alabama“ angerichteten Schadens von Eng⸗ 
land Erſatz fordern zu können glaubt, und daß die engliſche Regierung ent⸗ 
egengeſetzter Anſicht iſt. Die Frage wird eines Tages auf dem gemwöhnlis 
Es Wege zur Ausgleichung kommen, und unſeres Erachtens konnte fie eben 
ſo gut jetzt, wie ein andermal in Erwägung genommen werden. Thatſache 
aber iſt, daß der Präſident Johnſon nichts gethan hat, was der Angabe un⸗ 
ſeres Collegen zur Rechtfertigung dienen könnte; die Frage ſteht in dieſem 
Augenblick auf demſelben Punkte, auf dem Präſident Lincoln ſie gelaſſen hat. 
Wie man ſich erinnern wird, Lord Rob. Cecil am 9. März die Re⸗ 
gierung, ob das waſhingtoner Cabinet mit ſeinen Forderungen wegen der 
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achen erſchoſſen. Sehr häufig wurden aber auch Gefangene, die 

noch von der dead line eee erſchoſſen, und namentlich geſchah 
gen. e 
deutlich, daß Mancher zwiſchen den Abtritten und 
geiölepnt wurde. Die 
oldat, welcher einen Gefan 


hielt. Die Rebellen⸗Soldaten b 0 
N uchten das Lager ſehr hau 
* uns bei dieſen Gelegenheiten dne enllic Den mobil e Rebellenſiege 
55 —— 5 8 by der Präſidentenwahl = pt große 
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und 15,000 Menſchen dabei — —.— 1 ee 

„Im Uebrigen benahmen fie fi ordentlich, und ſchenkten uns fo viel 
aal als wir wollten. Nur die len warn durchgaͤngig brutal, und 
th a der letzteren, der frühere preußiſche Garde⸗Lieutenant 1 dans Lilien⸗ 
datt v. Adelſtein (ſo nannte er ſich auf feiner Karte), der hau 0 die Wache 
— “ zeichnete ſich durch feine Brutalität beſonders aus. Briefe für uns 
ar a nicht geachen, wenn wir nicht 10 Cents Porto bezahlen konnten, 
ſbington ander Fall war. Kleider, die für uns von New⸗Jork oper Mar 
fiche 4 3 was mehreremale der gel war, wurden uns nicht aus⸗ 
ester enen die Rebellen⸗Soldaten ſtets in neuen 

„Der vorgedachte Arzt, Dr. Woodbridge, aus New⸗Orleans, beſuchte das 
CCC 

u 

den wurde von Krankhei Unſere Verpfl, ung 
ba and aus circa zwei Unzen ſchlechtem ped 

c) und vier bis fünf Achren Maiskorn tägl 
Maiskorn 


und berhöhns« 


n mit Steinen zerf 


flebenfall3 ein Stück Brot kaufte. 


letzten fünf Monaten erhielten wir anſtatt des Specks eine Quantität ekel⸗ 
baftes Fett, und in den letzten drei Wochen außer dem Maiskorn und dem 
tt nur einen halben Cracker täglich. Mitten durch unſer Lager floß ein 
eines Waſſer, in welchem wir uns und unſere Kleider waſchen mußten. 
hatte ein einziges Hemd, das mir von meiner Gefangennahme bis zu 
meiner Auswechſelung aushalten mußte. Meine Stiefeln und Blankets wur⸗ 
den mir gleich nach meiner Ankunft in Richmond abgenommen. Meinen 
Mantel und meine goldene Uhr hatte man mir gelafien, letztere wahrſchein⸗ 
lich, weil man ſie nicht bemerkt hatte. de verkaufte dieſelbe für ein Stüc 
Brot, und meinen Mantel für 85 Dollars conſöderirtes Geld, wofür ich 
Ich hatte ein einziges Paar Strümpfe, 
und ſobald dieſelben verſchliſſen waren, S ich barfuß. Die Unreinlichkeit 
und der Geſtank waren peſtilenzialiſch. on eine halbe Stunde, nachdem 
man ſich gereinigt hatte, war man mit Ungeziefer wieder überfäet. In Folge 
dieſer Behandlung ſtarben während der elf Monate durchſchnittlich täglich 
über hundert Gefangene, und dieſe Zahl ſteigerte ſich in der letzteren Zeit 
umeilen bis auf 300. Dieſelben ſtarben meiſtens am Hungerwahnſinn. 
as erſte Anzeichen davon war Scorbut, der auch mir vor meiner Auslie⸗ 
erung ſchon die Zunge N 5 batte. Dann fing der Hals an zu fau⸗ 
en. Darauf entitand Blindheit und ſchließlich Delirium und Tobſucht, 
worauf in 12 bis 24 Stunden eine Ermattung eintrat, welcher der Tod in 
wenigen Stunden folgte. 


ch ſchätze die Zahl der Gefangenen, die ſich während der 11 Monate 
" 2 
Rn Gefangenſchaft in Auberſonbile far längere Zeit daſelbſt befanden, 
auf ungefähr 42,000, Hievon wurden im Laufe dieſer 11 Monate ca. 3000 
ausgelöſt, und am 17., 18. und 19. Jan. 1865, als das Lager aufgebrochen 
wurde, wurden noch circa 4000 zum Zwecke der Auswechſelung nach Rich⸗ 
mond gebracht. Die übrigen 35,000 Gefangenen kamen während der angeger 
benen Zeit auf obige Art in Anderſonville um. Von den zuletzt ausgeweck⸗ 
ſelten ſtarben auf dem Marſche nach Richmond 300, und auf der Reiſe 
nach Annapolis, wohin wir nach der Auslöſung gebracht wurden, ſtarben 
wiederum 500, Wie viele ſeitdem geſtorden find, weiß ich nicht. Wir kamen 
aber alle krank in Annapolis an, und der Oberarzt des Hospitals ſagte mir, 
daß er nicht glaube, daß von den 3200, die nach Annapolis kamen, nach 
zehn Jahren noch leben würden. Unter den 42,000 Gefangenen mögen 
ch 2000 bis 3000 Deutſche befunden haben. Von dieſen waren bei der 
etzten Auswechſelung nur noch 13 vorhanden, und es mögen circa 70 bis 80 
her ausgewechſelt worden ſein. Alle übrigen find zugrunde gegangen. — 
ie hier angegebenen Zahlen habe ich durch ſorgfältige Beobachtung eee 
reſſe. 


Ueber di ilie Booth! erfährt man nachträglich, daß nur der 
Bus fen bed nalen, Ring rd mo, Den ken Aue 5 
geachtetſten eder der 2 egitime ; 
die übrigen, eu ihnen die drei Schauſpieler Junius Brutus, Edwin For⸗ 


reſt, John Wilkes (der Mörder) und ein fünfter, Joſeph, ſind es nicht. Der 
Vater war verheirathet, als er von England rad Amerika Aberſiedelte; er 
ließ jedoch in London ſeine Frau im Stich und nahm ein hübſches Blumen⸗ 
mädchen, Roſalie mit Vornamen, die er in Coventgarden kennen gelernt 
hatte, nach Amerika mit, wo er ſie für ſeine angetraute Frau ausgab. Seine 
te Frau folgte ihm ſpäter nach, ließ ſich in Baltimore nieder und 
es ſollen ſpäter mehrfach zwiſchen beiden Frauen verdrießliche Scenen vor⸗ 
efallen ſein. Im Publikum war jedoch davon wenig bekannt; die Söhne 
yon die Sache möglihit zu vertuſchen und fo galten fie ſämmtlich als die 
legitimen Kinder des alten Booth. Die noch jetzt lebende Mutter der jüns 
geren Booth's ſcheint übrigens alle Pflichten gegen ihre Kinder treu 

zu haben und dieſe ſollen mit großer Liebe ihr zugethan ſein. 


talieniſche Frauenbereine.] Für die Erziehung der italieniſchen 
BEN 1 * — Frauen eine ch efeung gebildet, welche 
zum Zweck bat, jungen Mädchen die beſondere geiftige genſchaften ver⸗ 
rathen, die Mittel zu einer höhern, die Nation verherrlichenden Ausbildung 
zu gewähren. Als erſte lebenslängliche Penſtonärin iſt die Dichterin Gian⸗ 


nina Milli erwählt, welche die italleniſche en f a bei nationalen Zeiten 


mit ihren zum Theil improviſirten Geſängen feit Jahren begleitet, In Ans 
cona 1 ſich ae ein Zweigverein gebilbet, der ſich den — auen 
anſchließt. Es ſieht aus wie eine Art weiblicher Schillerſtiftung in Italien. 
Wenn das florentiniſche Municipium das Hunderttauſende von Franken für 
die Ausſchmückung der Stadt zu den Dante⸗Feſten verwendet, nur auch auf den 
lücklichen Gedanken kommen möchte, ein paar Hunderttauſend Franken zur 
—— eines Grundcapitals für eine Dante⸗Stiftung zu beftimmen. ' 


— . 

talien's Unterrichts⸗Anſtalten.] Der öffentliche Unterricht ums 
Koh m Königreich N 19 Untperfiläten, 87 . — 250 Gymnaſien, 147 
techniſche Schulen, 21 männliche und 18 weibliche königl. Elementarſchulen. 
Gemeindeſchulen beſtehen in 7290 Gemeinden mit 21,000 Lehrern und Lehre: 
rinnern. (Die Zahl der Gemeinden beträgt 7721.) Im Ganzen beſtanden 


in den Gemeinden im Jahre 1865 23,324 Elementarſchulen, was gegen daͤs 


Vorjahr einen Zuwachs von 1971 Schulen ergiebt. Außerdem beftanden im 
nämlichen Jahre 479 Kinder⸗Aſyle an Schule und 3576 Abendſchulen. 
6 


[Der pariſer Hippodrome Im Hippodrome, ſchreibt man aus 
Paris, werden die Kunſtgenüſſe immer materieller, und man möchte eher 
denken, daß das zahlreiche Publikum, welches dort zufammenftrömt, aus den 
Kalmückenſteppen oder den braſilianiſchen Urwäldern eingewandert, als dem 
Gentralfige der Civiliſation angehörig iſt. Der Bogenſchüätze Thomas, der 
ſeither den Wilhelm Tell copirte und mit dem Säbel Orangen ſpaltete, wird 
nunmehr mit einem gewaltigen Hieb einen Hammel in zwei Stücke ſchneiden. 

erner tritt ein Derwiſch auf, der, mit dem Kopf auf einer Flaſche stehend, 

ch fünfzigmal hintereinander um ſich ſelber dreht; dann produeirt ih ein 
falſcher Blondin auf einem dausbochgeſpannten Seil, und endlich führt ein 
Thierbändiger allerhand Kunſtſtücke mit einem Panther auf. 


(Den 5 
Umſtand, daß ein Geiſtlicher aus Brighton, A. D. Wagner, 


ge: HAUS u 5 r 7 in Tree Po. — Pr pc TEE ER — = — 
8 — 2 N 7e ‚= ee er Da e a en 3 Bann — 8 
92 5 5 2 = He Fe en Fa Ze 


bon der „Alabama“ angerichteten Verheerungen dringend auftrete, und er⸗ ſetzen. Shofields Corps wird in Nordcarolina bleiben, um dle Ord⸗ gebracht und kamen 25 Früh um 1 Uhr N nee Schiffsbauhofe N 


bielt darauf zur Antwort, daß dem nicht der Fall ſei. Wir ſagten damals, 2 . ; „dem Dampfer „John 3% Capt. Hen on, an 2 
daß die Frage da ftand, wo Mr. Seward's Depeſche vom Oktober 63 ſie nung nölhigenfalls aufrecht zu ethalten; ber übrige Theil der Sber⸗ Dh Luce aa 4 Uhr Sa 1 und er "starb etwa um 7 Uhr. 


gelaſſen hatte. Seitdem find die Verheerungen des „Sbenandoah“ Gegen- man ſchen Armee, die Corps Howard's und Slocum 6, marſchirt Er hatte mehrere Wechſel bei ſich, aber nur 175 Dollars in Schatznoten. Cs 
ſtand diplomatiſcher Vorſtellungen an untere Regierung geworden; dieſe Vor⸗ unverzüglich über Weldon nach Richmond, um von dort in die Hei⸗ Act ſich. daß Seel und BER: in der Nacht, in der Peöſdent Lincoln 
fellungen erfolgten auf Befehl des Präfidenten Lincoln, und weit entfernt, math entlaſſen zu werden. Howard hat ſtrengen Befehl gegeben, nicht ermordet worden war, mit einander Waſhington verlaſſen haben, daß fe 


unfreundlicher Natur zu fein, haben fie die freundſchaftliche Gefinnung der | mehr zu fouragiren oder gar zu plündern, indem die Feindseligkeiten] durch Leonardstown in Maryland paſſirten und ſich in der Umgegend fo 
beiden Regierungen noch deutlicher als früher hervortreten laſſen. Es iſt 3 be gar ö 17 90 lange verſteckt hielten, bis i ine Gele it darbot, zu Swan Point 
F jezt guter Grund vorhanden zu hoffen, daß Mr. Seward bald wieder fo weit zu Ende fein. Daß der Krieg an feinem Ziel angekommen, ift die all: über den 1 zu iR Sn ve ie beiden Verbrechern fein 


bergeftellt fein wird, um feinem Departement wieder vorſtehen zu können, gemeine Anſicht, und die noch im Felde ſtehenden feindlichen Truppen: Boot vermiethete, in dem fie über den Fluß gingen, wurde eingefangen; er 
und wenn dieſe Erwartung ſich verwirklichen ſollte, wird er dieſe Forderungs⸗ führer machen ſämmtlich Miene, dem Beiſpiele Lee's und Johnſton's] foll aber wieder entflohen fein. Sewing an deſſen Nahe Booth ge⸗ 
frage da finden, wo er ſelbſt fie liegen ließ, denn Präſident Johnſon hat ſie zu folgen; fo Dick Taylor und Kirby Smith. Die Commandos lödtet wurde, ift ein Poſtdorf in Carolina County in Virginien und liegt an 
ihm zur Behandlung vorbehalten. Mosby's, Roſſers und Imbaden's haben ſich bereits ergeben, der Bahn von Richmond nach Fredericksburg, 45 Meilen nördlich von 


[Zur ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage.] Ueber die Einverlei⸗ g : Richmond. 
bung der Herzogthümer in Preußen äußert ſich die „Saturday Review“, wenn auch ohne ihre Anführer, welche noch auf freiem Fuße find; in Ein anderer Bericht, gleichfalls aus Waſhington, 27. April, 


j welche darin eine im Ganzen natürliche und erſprießliche Löſung der ne ee au re nee More datirt, lautet: 

= ſchwer verwickelten Frage erblickt, unter anderem dahin: Zan . br dunt Stirung an General Hobſon. Das Commando] Booth und Harrold kamen vor einigen Tagen nach Gatrett's Farm. 

e „Die theilweiſe Verlegung der preußiſchen Flotte nach Kiel ift an ſich der Bun estruppen in Memphis hat die Ankündigung erlaſſen, daß] Booth ging an Krücken. Etwa 4 oder 5 Mann begleiteten ihn, die über 

f ge po und was man auch von der legalen Seite des Schrittes halten conföderirte Soldaten, die ſich bis zum 25. d. nicht ergeben würden, Booth als einen verwundeten und parolirten Marplander ſprachen, der ih 
j möge, jo begünftigt die berliner Regierung doch in dieſem Falle direct einen | ald Rebellen und nicht als Kriegsgefangene anzuſehen ſeien. auf dem Heimwege befinde. Sie wünſchten ihn eine Zeit lang da zu laſſen, 


K deulſchen Lieblingswunſch. Nicht grundlos war der nationale Aerger darüber m i En { - um ibn bis zum 26. April abzuholen. Booth hinkte und ging auf feinen 
daß eine ausländifche Flagge auf 2 wenigſiens thellweiſe beutichen Rh el [Armeereductionen. — Proclamationen.] General Grantſ Krücken an der Farm umher und klagte über ſein Fußgelenk. Bootb und 


e A tte auch wüs | ft am 29. v. M. nach Waſhington zurückgekehrt und hat fofort die] Harrold nahmen regelmäßig an den Mahlzeiten im Haufe Theil und wußten 
enz ... Preußen pech ee, . 9 De Verminderung der Armee und der militäriſchen Etabliſſements in An: den Schein recht gut aufrecht zu erhalten. Eines Tages erwähnte man am | 


Potentaten nutzlos fein würde.... Es ift nicht nothwendig, daß die pro» griff genommen. 400,000 Mann follen ohne Verzug entlaſſen werden.] Mittagstiſche der Ermordung des Präſidenten, und Booth fpra ſich in den 
jectirte Flotte ſogleich gebaut oder bemannt werde, und es iſt nicht unwahr: | — Der in ei ti 29. v. M. ſchärfſten Ausdrücken gegen dieſelde aus und bemerkte, daß die grauſamſte 
ſcheinlich daß die 6 —.— ibre ebrgeizigen Seemachtspläne für jetzt noch Der Präfident hat ner Proclamation vom v. M. die dem Strafe nicht bart genug für den Miſſethäter ſei. Ein anderesmal erzählte 


80 ei - : 0 Handelsverkehr mit den aufſtändiſchen Staaten bisher auferlegten Be⸗ Jemand im Beiſein Booth's, daß Belohnungen im Betrage von 200,000 
ent alben, „ dau bat wobl alt ſchränkungen für alle diesſeits des Miffiffippi gelegenen und von den] Dollars auf den Kopf Bootb's geſetzt ſeien, und daß er wänſche, er könnte | 
Parteien in Preußen für ſich. Obgleich die preußiſche Diplomatie kaum ein Linien der Bundestruppen umſchloſſenen Gebietstheile aufgehoben, die ihn fangen, worauf Booth erwiderte: „Ja wohl, das würde ein guter Jung 


moraliſches Wohlgefallen erregt, iſt die Annectirung der Herzogthümer viel- die einzige bildet Kriegscontrebande. Es ſteht ei in, aber wahrſcheinlich wird bald die Belohnung dis auf 500,000 Dollars 
leicht die befte an die 2 und 3 5 zu I ne Ned e e vermehrt werden.“ Die beiden Garrett s behaupteten, daß fie keine Idee 


J > - Proclamation zu erwarten, welche alle von einer beſtimmten Friſt ab ie bei 
d 3 + N h 0 davon halten, daß die beiden Fremden Booth und Harrold fein könnten. 
Ende zu bringen, Preußen ift im ent lein ſcklecht vegierteö Land, wenn | noch unter conföderirter Flagge ſegelnden Schiffe zu Piratenſchiffen er] Booth und Harrold waren in neue graue Rebellen⸗Uniformen gekleidet. 
klären und deren Mannſchaften als Seeräuber zu behandeln befehlen] Booth hatte ſich den Schnurrbart mit einer Scheere abgeſchnitten, ſonſt aber 


N f : den Bart wachſen laſſen, ſo daß fein Ausſehen ziemlich verändert war. Das 
wird. Der Oberrichter Cbaſe und der Minifterialbeamte Mellin haben Geſicht des todten Mörders trägt einen erſchöpften und wilden Ausdruck, der 


eine Reife zu den an der Meeresküſte und an den größern Flüſſen ges auf erlebte rauhe Zeiten und Elemente hindeutete, denen der Bandit feit feis 
legenen Städten des Südens angetreten, um die Handelsregulationen] ner Flucht ee war. Sein — iſt wirr und ungekämmt. Der 
dort zu organifiren und die Bundesgerichtöhöfe wieder herzuſtellen. hg ＋ Jane n Be 9 u an Be 1 nl | 
in Ri eite des Gen „an einem Punkte, der ſonderbarerweiſe nicht weit von 
224 5 Halleck hat e daß alle 8 88 in Richmond demjenigen Theile entfernt iſt, in den er ſein Opfer — * tiefbeklagten 
oder in Petersburg Handel treisen oder einer Beſchäftigung nachgeben | Präſidenten — geſchoſſen. Man brachte nach der Stadt einen Spencer Ca⸗ 
wollen, den Eid der Treue ablegen müſſen; gleiches gilt für ſolche, die | rabiner, den Booth in der Scheune bei ſich hatte, als ihn der Sergeant Cor⸗ 
eine Heirath abſchließen. — General Butler hat in einer Rede die vor⸗ bett erſchoß, und ein großes blutbeflecktes Meſſer, wahrſcheinlich daſſelbe, mit 


läufige Errichtung einer militäriſchen Regierung in den Südſtaaten] dem er in der Nacht der Ermordung des Präſidenten Lincoln in der Loge | 
1 


N 
5 * x 2 


N 


zogliche Untertbanen, gleich einem großen Theil des deutſchen Volkes, zu 
etmer ewig paſſiven Stellung verurtheilt wären.... Und vielleicht wird ber: 
einſt auch eine wirklich conſtitutionelle Regierung in Preußen eingeführt 


werden. 
[Verſchiedenes.] Von den Werften der Herren Day u. Comp. ift 
vorgeſtern das größte eiſerne Dampfſchiff vom Stapel gelaufen, wel⸗ 
ches je in Senlfanpten gebaut worden iſt. Es gehört der hamburg⸗ameri⸗ 
kaniſchen Packetfahrk⸗Actien⸗Geſellſchaft, und wird mit der „Teutonia“, 
„Germania“ und anderen Schiffen der genannten Geſellſchaft zwiſchen Ham⸗ 
burg, Southampton und Newyork ſegeln. Die „Alemannia“ — dies iſt der 
vr Name des neuen Dampfers — iſt ein Schiff von 2484 Tonnen und 400 
Pferdekraſt. — Das Ausſtelluugsgebäude in Dublin wird allgemein 
ö als ſehr geſchmackvoll gerühmt. Auf Pine Dache wehen neben dem Union⸗ 
2 Jack (der britiſchen Nationalflagge) die Fahnen aller Nationen, die fran⸗ 
ziöſiſche und die italieniſche Tricolore, das amerikaniſche Sternenbanner, die 
t päpitlihe Fahne mit St. Petri Schlüffeln und der Halbmond des Sultans 
f kosmopolitiſch friedlich beiſammen; Deutſchland aber ſcheint nicht durch ſein 
25 ne Schwarz⸗Roth⸗Gold, ſondern als „geograpbiſcher Begriff“ durch 
2 5 unffachen 4 feiner 35 Special⸗Vaterländer ſymboliſirt zu fein. 

ulta, non multum, ‘ 


empfohlen; die abgefallenen Staaten ſollten, nachdem fie der Sklaverei gelb N den Major Rathbun bedrohte, und das man an Booth's 


und dem Aufftande abgeſchworen, wieder in die Union zugelaſſen wer] Die auf ſehr beträchtliche Summen ausgeſtellten Wechſel, die man bei 
den. Er drang weiterhin darauf, daß die von der ſüdſtaatlichen Re-] Booth fand, waren im vorigen Oktober auf Banken in Canada gezogen. Um 


gierung contrahirte Schuld unter keiner Bedingung getilgt werden dürfe, jene Zeit war Booth, wie man weiß, in Canada. Man glaubt ſetzt, daß ſich 
daß die ſklavenhaltende Ariſtokratie des Südens gebrochen werden müſſe, da Seh 9 5 * * — ns A — Bühne 
daß die Beamten und Offiziere der Rebellen ihrer politiſchen Rechte] men bat. a rz ? 3 0 
benommen werden ſollten. Jedermann möchte jetzt gern den Leichnam des Mörders ſehen, der auf 

pet Mobile) find ein Kanonenboot und zwei Schleppdampfer noch] einem Kanonenboote liegt, das im Fahrwaſſer vor dem Schiffbauhoſe Anker 
durch Höllenmaſchinen zerſtört worden. Seit dem Falle der Stadt haben ſich] geworfen hat. Die wildeſte Aufregung herrſcht hier den ganzen Ta, und 


Rußland. über 10,000 Mann ver i 
2 * 10, prengter ſüdſtaatlicher Soldaten ergeben; doch ſchwär⸗ allgemein wird bedauert, daß Booth nicht lebendig gefangen worden i 
b © Warſchau, 14. Mal. [Wahrſ 17 Ueb ves = in der 10 wog a deren eine einen ber ez ber a a. — — Di er tam feiner 2 2. en Ohren, als fie 
ert palt — Zur Stellung der Juden. — Feſtung machte, um den General Granger zu erſchießen, a ren Zweck] ſich gerade in einem Straßen⸗Waggon befand. Das freche Weibsbild zo 
zur Civilve ung Zur S 8 J berfeblte. In Mobile find 30,000 Ballen Baumwolle gefunden worden. Ein] Booths Photographie aus der Taſche, und küßte fie unter Heulen und 


Schulangelegenheit. — Revue.) General Graf Berg geht näch⸗ 
ſtens in Dienſtangelegenheiten nach Petersburg. Es iſt hieraus zu 
ſchließen, daß man in Bezug auf die hieſigen Angelegenheiten doch 
endlich das jetzige Proviſorium aufgeben und dazu ſchreitet etwas Defl- 
nitives an deſſen Stelle zu ſetzen. Während der Abweſenheit Bergs wird 
Fonduklaj ſeine Stelle vertreten; merkwürdigerweiſe alſo kein Militär. 
Man will darin die Andeutung erblicken, daß die Militärherrſchaft auf 
dem Punkte ſteht, einer Civilverwaltung zu weichen. Fonduklaj iſt 
5 zwar von genau gezeichneten Inſtructionen auf's Engſte beſchränktz 
immerhin aber dürfte die wenn auch nur nominelle Uebergabe der Ver⸗ 
waltung an denſelben die obige Meinung nicht unbegründet erſcheinen 
laſſen. — Vor einiger Zeit theilte die Breslauer Zeitung den in dem 
hieſigen Adminiſtrationsrath geſtellten Antrag wegen Zulaſſung der Ju⸗ 
den zu Aemtern im Königreich Polen mit. Dieſer allgemeine Antrag 
iſt bis jetzt noch nicht zur weiteren Erörterung gekommen; dagegen 
enthält der Entwurf der neuen Statuten für die „polniſche Bank“ die 
Beſtimmung, daß die Religion bei Beſetzung der Aemter in der Bank 
kein Hinderniß ſein dürfe, da, wie ausdrücklich hinzugefügt iſt, die Bank 
eine rein materielle Inſtitution ſei. Wir wollen hier daran erinnern, 
daß die ganze polniſche Geſetzgebung nirgends weiter die Juden von 
Aemtern ausſchließt, als gerade im Geſetz über Einführung der Bank 
vom Jahre 1823, welches die Nichtzulaſſung der Juden direct aus⸗ 
ſpricht. Daß die Juden trotzdem noch lange mit dem Vorurtheil und 
mit dem Brodtneid hier, wie es ſelbſt in Deutſchland der Fall iſt, zu 
kämpfen haben werden, verſteht ſich von ſelbſt. — Bemerkenswerth iſt, 
daß die Mitarbeiter (wir ſagen nicht die Redaction) der beiden hieſigen 
officiellen Zeitungen, des polniſchen „Dzienik“ und des ruſſiſchen „Dniew⸗ 
maik“, in der hieſigen Preſſe die Einzigen find, welche die Juden ſtets 
ı anſchwärzen, und gegen fie die unbegründetſten und abgedroſchenſten 
? Befhuldiguugen ſchleudern. Denjenigen Ruſſen, welche es ſich nicht er: 
klären konnten, warum die Juden des Koͤnigreichs ſo wenig gouverne⸗ 
mental gefinnt find, dürfte die Haltung der gouvernementalen Preſſe 
gegen die Juden eine theilweiſe Erklärung bieten. — Der „Dniewnik“ 
ging in einem ſeiner Artikel ſoweit, nicht nur den Juden den Krieg 
auf Tod und Leben zu erklären, ſondern auch allen denjenigen polni⸗ 
ſchen Bürgern, die von Juden herſtammen, indem ſie alle, wie das 
wohlunterrichtete Blatt wiſſen will, noch jetzt mit ihren ehemaligen 
Glaubensgenoſſen gegen die Landeskinder verſchworen ſeien. — Den 
ſecundären Schulen iſt die Weiſung zugegangen, die jährlichen Examina 
fo raſch wie möglich zu beſchleunigen, und ſolche um ein Bedeutendes 
früher als ſonſt zu beendigen. Augenſcheinlich ſtehen den Schulen 
wieder weſentliche Veränderungen bevor. Noch find die herrlichen 
Schulpläne Wielopolski's nicht recht verſucht worden, und ſchon ſoll 
das ganze Lehrweſen neuen Experimenten unterzogen werden. Ob ein 
ſolches Springen von Syſtem zu Syſtem der Bildung zuträglich ſein 
kann, mag Jedermann ſelbſt beurtheilen. — Dem Stadtrath von Lodz 
it von der Lehrbehoͤrde eröffnet worden, daß, in Rückſicht der ſtarken 
deutſchen Bevölkerung dieſer Stadt, ihm die Beſtimmung darüber zu⸗ 
ſteht, ob die Vortragsſprache in den dort zu eröffnenden Schulen deutſch 
oder polniſch ſein ſolle. Der Stadtrath hat ſich für die Landesſprache, 
für die pofnifche, entſchieden. — Vor etwa drei Monaten ſchrieb ich 
H Ihnen, daß hier die Abhaltung einer großen Revue vorbereitet wird. 
Damals wurde dieſe Vorbereitung ſehr geheim gehalten, und auch heute 
wird davon von Amts wegen nicht geſprochen. Das Zuſammenziehen 
größerer Militär⸗Abtheilungen, ſowie einige durch dieſe Militärconcens 
trationen noͤthig gewordene Bauten, haben die Revue zu einem oͤffent⸗ 
lichen Geheimniß gemacht. — Der Buchhaͤndler Mertzbach iſt verhaftet 
und nach dem politiſchen Gefängniß abgeführt worden. Derſelbe Mann 
iſt erſt unlängſt wegen Anhänglichkeit von der Regierung decorirt worden⸗ 


Amerika. 

New Nork, 3. Mal. [Capitulatlonen.] Die Armee, mit 
welcher Johnſton ſich ergeben hat, betrug 27,000 Mann und ſchließt 
auch die Generale Beauregard, Hardee und Breckenridge ein. 
Die zur Uebergabe führenden Verhandlungen leitete Johnſton allein 
mit Sherman, indem Grant ſich darauf beſchränkt hatte, letzteren von 
der Verwerfung der vorher getroffenen Anordnungen in Kenntniß zu 


Engländer erhebt Anſprüche auf dieſelben als fein en In der naͤch⸗JSchluchzen mehreremale, n t 
ſten Umgegend follen noch an 100,000 Ballen verftedt liegen. Harrold hat allen Bemühungen derer, die mit ibm feit feiner Verhaftung 
[Der Aufenthaltsort Jefferſon Davis! ſcheint ſich noch e 8 „ 

; t { { i h N 5 etzt. en de ickſale nicht, da 
nicht mit Beſtimmtheit ermitteln zu laſſen. Am 23. fell er in Char⸗ Ihn erwartet. Seine in Waſhington wohnenden Verwandten und Freunde 
lotte, Nordcarolina, geſehen worden fein; nach andern Berichten iſt er, find in Verzweiflung über die Schmach, die er über fi und fie alle ges 
weil er die Schienenwege zerſtört fand, nach Greensborough zurückge- bracht hat. 4 
kehrt. Stoneman's Cavallerie ſtreifte in dem Saludathal, um ihm Ein dritter Bericht lautet folgendermaßen: | 
den Weg nach Auguſta abzuſchneiden; fie hat Ordre, ihn unabläſſig!, Morgens um 3 Uhr am Mittwoch, den 26, April, kam die Expedition 
zu verfolgen. Wie die „Tribune“ zu wiſſen verſichert, führt der flüch⸗ auf Garrets eim an. Die Cavalleriſten wurden um das Haus poflirt, und 
3 ir # die beiden Geheimpoliziſten Baker und Conger gingen in das Haus. Nach 
tige Präfivent nicht mehr als 300,000 Doll. in baarem Gelde mit ein; : N ter 

® h einigem Zögern geſtand der jüngere Garrett, daß die Flüchtlinge in der 
fih. In Porto Rico ſoll er ſich ſchon eine Wohnung genommen ha- Scheune derborgen feien. Die Scheune wurde umftelt und es wurde ver⸗ 
ben. Der ſüdſtaatliche Flottenminiſter Mallory hat ſich in Penſacola — > Na 5 1 au —— auff Ne n J 59 cd 
dem Capitän Gibſon ergeben. un 00 antwortete au e Auffor ng; „Wer je r, was wo 
Gegen Mexico.] Texaniſche Blätter bringen einen halbamtlichen 


Ihr?“ Baker: „Wir wollen Euch. Ihr ſeid unſere Gefangenen.“ Booth: 
Belt eigenthümlicher Art. Der Bundesgeneral Wallace habe die con⸗ 


3 er 12 gen 125 4 e delt lan en | 
dd smiſſiſſippidepartement eingeladen, die In dieſer Weiſe wurde die Unterhaltung eine ang forigeflort, un 
5 nadel LE e Huch ce Sa u Pe Merico ae obwohl Baker nichts ſagte, was K Charakter verrathen konnte, fo ſchien 
machen; denn die Unionsregierung fei entſchloſſen, in Bezug auf Mexico die] Boots doch endlich überzeugt zu ſein, daß er don ſoberalen Soldaten ums 
Monroedoctrin durchzuführen. Die Conföderirten ſollten den Praſtdenten ver | zingelt fei, und er rief: „Gebt mir eine Chance für mein Leden. Ich bin 
Vereinigten Staaten anerkennen, welch letzterem er (Wallace) dann vorſchla⸗ 


ein Krüppel an meinem Bein. Zieht Eure Soldaten hundert Pards don der 
gen werde, der Demonstration halber 300 Kriegsſchiſſe ins mittelländiſche] Scheune zurück, und ich will heraustommen und mit Euch kämpfen.“ „Wir 
Meer abzuſchicken. 


find nicht hierher gekommen, um zu kämpfen“, ſagte Baker, „ſondern Euch 
[Seward's Rücktritt.] Es find Gerüchte im Umlauf, daß 


gelangen 105 nehmen. Ihr 5 — e 1 — — ) 
doth: „ i r Ueberlegung.“ Ein Geſpraͤch wurde dann im 
Seward, Stanton und Welles den Wunſch ausgeſprochen hätten, Innein der Senne Geben dat aber unberfiänblid war. Nach 15 bis 20 | 
ſich am 1. Juli definitiv aus dem Cabinet zurückzuziehen, und daß an] Minuten rief Booth: 05 konnte mittlerweile ein halbes Duzend von Euch | 
deren Stelle Francis Adams (der londoner Geſandte), Preſton und [erfchofien haben. Aber ich wünfhe niemanden zu tödten Baker: „Dann 
T. W. Forney treten würden. — Herr Seward iſt nahezu als völlig ergebt Euch, und liefert Cure Waſſen aus.“ Booth: „Ich werde mich mies 
5 kant leichfalls mals ergeben. Ihr werdet mich niemals lebend bekommen.“ Baker: „Wenn 

geneſen zu betrachten; fein Sohn Friedrich erholt ſich gleichfalls, wenn es nicht ſogleich geichieht, fo fteden wir die Scheune in Brand.“ Booth: 
auch langſamer. — Lewis Payne ſoll ſich zu dem Mordoverſuche „Gut, meine braven Jungens, dann richtet die Tragbahre für mich zurecht.“ 
gegen den Miniſter bekannt haben. Der Prozeß gegen ſeine und Dan hin — — rn . Jer 8 ! 
Booths Mitverſchworene wird in nächſter Woche beginnen. Die Ver: | Booth und Harrold, we elcher Booth ſagte: „Ihr er Fei ⸗ 
haftungen dauern noch zahlreich fort; das zu dieſem ſpeziellen Zwecke 1 N N er gi ee el am, * | 
eingeräumte Gebäude ſoll bereits 175 en . binausjulommen eg Baker: „Laßt ihn feine — 5 1 — und 
— Di oͤrd ilade a find vor einem Brand: k . Ein anderes Geſpräch zwiſchen Booth und Harrold entſtand, ine 
F 5 deſſen ien si die Entdeckung 8 3 bitten 8 zu ee, BR Waffen mitzunehmen, 
eines forgfältig ausgearbeiteten Planes bekannt geworden if. Die Re⸗ N — . * „ür hend 72 . 
gierung, heißt es, habe in Erfahrung gebracht, daß eine Bande von ausgelassen zu werden. Baler: „Nein, Bändipt erſt Eure Waffen aus.“ 
800 Verſchworenen auf die Einäſcherung der bedeutenderen Städte im 
Norden ausgehe. 

[Der Tod des Mörders Wilkes Booth) wird in einer aus 
Waſhington, 27. April, datirten Correſpondenz eines amerikaniſchen 
Blattes in folgender Weiſe erzählt: 


Harrolo: „Ich habe keine.“ Baker: „Ja, Ihr habt, Ihr trugt einen Cara⸗ 
diner, als Ibr zur Thür kamt, Ihr müßt ihn erſt ausliefern.“ Booth: „Er 
hat keine Waffen. Sie ſind alle mein. Auf mein Wort als Gentleman, er 
hat keine Waffen. Alles, was hier iſt, gehört mir.“ Baker näberte ſich der 
Thür. Harrold ſtreckte die Arme heraus. Diefe wurden ergriffen, er wurde ] 
herausgezogen, gebunden und einer Wache übergeben. 

Es ſcheint, daß ein Detachement des 16. newyorker Cavallerie⸗Regiments, Man war jetzt überzeugt, daß die Unterpanblungen zu nichts führten 
etwa 25 Mann ſtark, vorigen Montag von Walbington unter Anweiſung 

ſeitens des Colonnel L. C. Baker, ſpeziellen Geheimpolizei⸗Beamten des 

Kriegsdepartements, und unter dem Commando des Lieutenants Dougherty, 

in Begleitung einiger Polizeibeamten des Colonel Baker, bei Belle Plain 

ausgeſchifft worden iſt, daß daſſelde den Booth auffand und tödtete und ſei⸗ 

nen Gefährten Harrold gefangen nahm. Nach ihrem Abmarſche von bier 


und daß Booth ſich nicht ergeben werde Conger ging nach der anderen 
Seite der Scheune, zog zwiſchen den Bretterripen ein Bündel Heu hervor N 
landete die Cavallerie zur Nachtzeit zu Belle Plain und brach ſofort zur 
Verfolgung des Booth und Harrold auf, nachtem fie zuvor von einem Ne; 


und zündete dieſes an. Binnen wenig Minuten züngelten die Flammen an 
allen Seiten an dem Heuſchober 8 Bei dem Lichte, welches das Feuer 
n 
er erfahren hatten, daß die beiden Verbrecher bei Swan Point in einem 
leinen Nachen über den Potomak nach Virginien hinübergegangen waren. 


verbreitete, konnte man jetzt Booth in der Scheune ſehen. Er ſtand zuerſt 
auf eine Krücke geſtützt, dann warf er dieſe neg und wandte ſich, mit dem 
Carabiner in der Hand, gegen die Seite, wo das Feuer brannte. Einige 

Booth hatte ſich von einem Manne den Nachen für die Summe von drei⸗ 

bundert Dollars gemiethet. Gegen Bowling Green borrüdend, entdeckte Lt. 

Dougherty etwa drei Meilen von Port Royal, daß Booth und Harrold ſich 


Augenblicke ſtierte er in die Flammen, dann drehte er ſich um, und als er 
halben Wess zu der Thür zu der Scheune war, fiel ein Schuß und Booth 

in der großen Scheune eines Mannes, Namens Garret, verſteckt hatten und 

wohl bewaffnet ſeien. Die Cavallerie umzingelte die Scheune und forderte 


ſtürzte zu Boden. Der Sergeant Boſton Corbett batte ſich herangeſchlichen, 
durch eine Oeffnung zwiſchen den Brettern feine Piſtole angelegt und abges 
Booth und feinen Gefährten auf, ſich zu übergeben. Harrold war anfäng⸗ 
lich dazu geneigt, Booth aber warf ihm ſeine Feigheit vor, und beide wieſen 


feuert. Sobald man Booth ſtürzen ſah, ſprangen Baler und Corbett in die 
die Aufforderung zur Uebergabe zurück und ſetzten ſich in Vertheidigungs⸗ 


Scheune. Auf die Frage, wo er verwundet ſei, antwortete Booth mit ſtieren 

r 3 Kopfe, es iſt aus mit mir.“ Dann ſchwanden ihm die Sinne: 
zuſtand. 8 
Um die Verſchwörer lebendig in die Gewalt zu bekommen, wurde bie 
Scheune in Brand geſteckt. Die Flammen wurden dem Harrold zu heiß, er 


Er wurde aus dem brennenden Gebäude ins Freie getragen, Waſſer wurde 
näherte ſich dem Scheunenthor und ſagte, daß er bereit ſei, ſich zu ergeben. 


eholt, die Wunde ausgewaſchen, und nach einiger Zeit kam er wieder zur 
hd, Er fprad wenig. „Sagt meiner Mutter, daß ich für mein Land 
i aus 
Man oͤffnete das Thor ſo weit, daß Harrold ſeine e olle 


ſterbe“, war der einzige Auftrag, den er gab. Außer den Waffen und Geld 
fand man bei Booth ein Tagebuch, in welchem ſeine Erlebniſſe ſeit der Er⸗ 

konnte, um ſich die Handſchellen anlegen zu laſſen. Eben 

Offizier dem Harrold die Eiſen anlegte, ſchoß Booth aus der Scheune auf 


mordung des Präfidenten aufgezeichnet fein ollen. Ein Arzt, der vier Mi⸗ů 
die Partie, der Sergeant Boſton Corbert vom 16. newvorker Cavallerie⸗Re⸗ 


len entfernt wohnte, wurde geholt, und als dieſer Morgens 7 Uhr ankam, 
lag Booth im Sterben. Es . ihm Kopf und Hände mit kaltem Waſſer 

iment feuerte dagegen, und feine Kugel traf den Booth in das Genick und 

berſelbe ſtarb drei Stunden, nachdem er verwundet worden war. Che Booth 


l 
gewaſchen, und mit den Worten; „Unnütz, unnütz“, hauchte er ſein Leben 
aus. Der Leichnam wurde auf einen Karren gelegt, der gefangene Hard? | 
1 
arb, fragte man ihn, od er noch etwas zu ſagen habe. Er erwiderte: 
HR nelner Mutter, daß ich für mein Heimathland ſtar“. Harrold und 


der Leichnam Booth's wurden geſtern Abend um 8 Uhr nach Belle Plain 


wurde an den Steigbügel eines Cavalleriſten geſchnallt und die te und 

95 ſich nach Belle daun in en wo fie ein Dampfboot beftieg und 
ittwoch Nachts dei Waſhington eintraf. 

In einer anderen Darſtellung heißt es: | 

(Fortſetzung in der eriten Beilage.) b i 

1 


Mit zwei Beilagen “ 


sc 


Augenblicke vorbeifubr, erſchlagen. 


W Erſte Beilage zu Nr. 227 der Breslauer Zeitung. 
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Mittwoch, den 17. Mai 1865. 


(Fortſetzung.) 

Booth hatte ſich bei dem Sprung aus der Loge auf die Bühne den Fuß 
ſo bedeutend verletzt, daß er nach einem angeſtrengten Ritt von 35 Mellen 
nicht mehr weiter konnte und daher ſeine Flucht zu Dr. Mudd nehmen mußte. 
Sein Fuß war ſo bedeutend angeſchwollen, daß der Stiefel nicht mehr abge⸗ 
zogen werden konnte, ſondern abgeſchnitten werden mußte. Der Doctor legte 
ihm einen Verband an und lieh ihm einen Schuh, worauf die Verbrecher 
ihre Flucht fortſetzten. 2 

Zu jener Zeit mag Dr. Mudd noch nichts von den Vorfällen in Waſhington 
gewußt haben, aber bereits Sonnabend Nachmittag war es in der ganzen 
Gegend bekannt, daß Präſident Lincoln ermordet ſei, und da Dr. Mudd auch 
dann keine Anzeige von ſeiner Begegnung mit den verdächtigen Individuen 
machte, ſo wurde er, ſobald man es ausfand, feſtgenommen und nach Wa⸗ 
ſhington ins Gefängniß gebracht abgeführt. Der aufgeſchnittene Stiefel 
Booth's, mit ſeinem Namen in das Futter geſchrieben, wurde in des Doctors 


Hauſe gefunden. 
Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 16. Mai. [Tagesbericht.] 


„„ [Die neuen Vorlagen! für die nächſte Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, Donnerſtag den 18. Mai, betreffen meiſt Wahlen für 
ſtädtiſche Ehrenämter, Nachbewilligungen x. x. Wir erwähnen nur 
folgende: 

1) Antrag des Magiſtrats: daß die unter den großen Fleiſchbaͤnken 
gelegene Bank Nr. 18 zum Preiſe von 1000 Thlr. für die Haupt: 
und Pfarrkirche zu St. Eliſabet angekauft und die hierzu erforder⸗ 
lichen Mittel aus dem freien Vermögen dieſer Kirche entnommen 
werden. — Die Kirchencommiſſton befürwortet die Genehmigung. 

2) Antrag des Magiſtrats, eine vor der Brücke über die „Alte Oder“ 
links von der Rofenthaler Chauſſee“ gelegene Ackerparzelle von 6 Morgen 
Flächeninhalt behufs Anlegung eines Begräbnißplatzes für die 
Kirche von Elftauſend Jungfrauen zum Preiſe von 300 Thlr. 
pro Morgen zu erwerben. Das Kaufgeld, mit 1800 Thlr., und die 
Koſten der Umzäunung und Einrichtung des Friedhofes mit ca. 2100 
Thaler veranſchlagt, ſollen zunächſt aus dem disponiblen Vermögen 
der Kirche (daſſelbe beträgt gegenwärtig 2790 Thlr.), und foweit daſſelbe 
nicht hinreicht, zuſchußweiſe aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Käm⸗ 
merei entnommen werden. — Die Kirchencommiſſion befürwortet die 
Genehmigung. 

„Der Herr Oberbürgermeiſter Hobrecht iſt am vorigen Frei⸗ 
tag wieder hier eingetroffen. N 

# Der Herr General: Superintendent Dr. Erdmann hat ſich 
vor einigen Tagen nach Strehlen zu Dibceſan⸗Conferenzen begeben, 


iſt von da nach Glaz gereiſt, und wi ; 
erwartet. en geteſſt, ird morgen wicoen hier zurück 


— [Baulichkeiten] An dem Gebäude der Oderthorwache werden 
jetzt die baulichen Veränderungen ausgeführt, durch welche die militäriſchen 
Arreſtlokale die erforderliche Vermehrung e halten ſollen. Die bisher vom 
Platzmojor innegebabte Wohnung iſt längſt geräumt, da auch bier neue Ar⸗ 
reitzellen eingerichtet weiden. Für die Renovation der Frescomalereien, 
welche die Facade der „Siebenkurfürſten“ am Ringe zieren, ſind umfaſſende 
Vorbereitungen erforder ich. Es wird ein bretterner Anbau errichtet, welcher 
die Front des Hauſes vollſtändig einfaßt. Dieſer Schutz iſt nothwendig, 
damit der Maler ungeſtört arbeiten und die Wiederherſtellung der Gemälde 
durch mineraliſche Farben bewirken kann. 

* IFeuersgefahr.] Bei dem Asphaltiren des Zinkdaches des der 
ſchleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchuft gehörigen Grundſtückes an der 
Königsbrücke Nr. 6 gerieth heute Vormittag der Asphalikeſſel in Brand, je⸗ 
doch war jede Gefabr befeitigt, als die alarmirte Hauptfeuerwehr eintraf. 

H. [Burſchenſchaftliches] Am Sonnabend fand der zweite „ge: 
meinſame Kneipabend“ der hieſigen drei Burſchenſchaften Arminia. 
Vratislavia und. Germania unter ungemein zahlreicher Theilnahme 
ibrer Mitglieder und der „alten Herren“ ſtatt. Hatte das erſtemal die „gute 
Quelle“ die fröhlichen Burſchen um ſich geſammelt, ſo ſah diesmal an dem 
lauen Sommerabend die waldumkränzte reizend gelegene „Schweizerei“ in 
Scheitnig die heiteren Schaaren auf grünem Wieſenplane ſich tummeln. Nach⸗ 
dem die Verbindungen ſich geſammelt, zogen ſie hinaus und langten nach 9 
Ubr an ihrem Ziele an. An langen Tiſchreiben ſaßen fie bald bei düſter 
flackerndem Lampenſcheine in bunter Reihe bei einander, und, vor ſich den 
labenden braunen Stoff flogen die Stunden unter den Klängen der friſchen. 
deutſchen Burſchenlieder und bei gemüthlicher Unterhaltung nur allzu ſchnell 
dahin. Wirklich konnte auch der Ort gar nicht paſſender gewählt werden. 

as lichte, heitere Lebensbild, das ſich auf der grünen Raſenflur entwickelte, 
erhielt einen ſchönen Rahmen durch den tiefſchwarzen geheimnißvollen Scheit⸗ 
niger Park, aus deſſen dichtem Laubesdunkel von Zeit zu Zeit die Nachtigallen 
ibre Sehnſuchtsklange ertönen ließen, und deſſen Einſamkeit einige ſanges⸗ 
kundige Mitglieder der Verbindungen durch das bekannte Mendelsſohn'ſche 
Lied „Der bat dich, du ſchöner Wald“ angenehm unterbrochen. Die allge: 
meine Befriedigung, welche dieſer „gemeinſame Kneipabend“ bei allen 
Tbeilnehmern hervorgerufen hat, läßt es geſichert erſcheineg, daß dieſer noch 
5 e nicht „der letzte“ geweſen fein dürfte, Erſt der frühe Morgen ſab 
+ esten Gäſte ſcheiden. — Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß auch 

eſen Sommer, ſowie den vorjährigen, Herr Prof. Dr. Tellkampf „ein all⸗ 
meines damals Disputatorium“ wieder eingerichtet hat, in welchem 
nach parlamentariſcher Geſchäftsordnung unter Vorſitz eines jedesmal ge⸗ 
wählten Tages praſidenten und nach Anhörung eines Commiſſions⸗Gutachtens 
über wichtige intereſſante politiſche Fragen in freier Debatte verhandelt wird. 
Es braucht nicht geſagt zu werden, wie ungemein zeitgemäß und bildend 
dieſes Disputatorium für die Theilnehmer in, und daß daher ſelbſtverſtändlich, 
daß es unter den Studirenden aller Fakultäten ungemein Anklang findet. 
Von den Verbindungen betbeiligen ſich dis jetzt nur die Burſchenſchaften 
daran, dieſe aber fait vollzählig, während die übrigen ſtudentiſchen Vereine 
ſich von dieſem intereſſanten Gebiete fern zu halten ſcheinen. Herr Prof. 
Dr. Tellkampf, der mit den Zuhörern auf die bumanfte Weiſe verkehrt, 
war daher zur Theilnahme an dem diesmaligen „Kneipabend“ aufgefordert 
* und wohnte demſelben auch eine Zeit lang mit ſichilicher Befriedi⸗ 

g bei. 

# [Spaziergang] Heute Früt in der sten Stunde haben die Schü ⸗ 
2 des kalboliſchen Cymnaſiums mit klingendem Spiel an e Fh 
Spanater Begleitung einer zablreihen Menſchenmenge den im Mai üblichen 

pe vue Oswitz argen Sen on 

ne Luſt⸗Schifffahrten!] baden ihren Anfang genommen. Ge 
dee ee get na Ber e Et a 

un er abfuhr. 
8 5 155 Grolen un und B br. Bald aber miſchte 
oßenwetter auf die Luſtfabrer los, eben als fie mitten auf der Od : 
ren. Endlich erreichte Baar Derdnäßt den Seelöwen und nahm er bis 55 
Weiterfahrt einen Aufentdalt. In Schaffgolſchgarten, der durch die Thätig« 
A jeblgen 12 9 ſehr anpeneb net 72. besen und Aufent⸗ 

ort gewäbrt, ließ ſchließlich ein lle Leiden vergeſſen, und erſt 
kehrten die Waſſertouriſten beim. Ban 5 5 

IlVergnügungsfahrt.] Die Mitglieder „des Vereins für Poeſie“ 
beranitaiten künftigen Sonntag eine Vergnügungsfahrt nach Trebnitz, um 
a dem nahegelegenen romantiſchen Buchenwalde eine Dante⸗Feier 
egehen. ; 11 

bb [Monſtre⸗Concert.] Das geſtern von vier hieſigen Militär⸗ 
Muſitchören im Volksgarten beranftaltete Monſtre⸗Concert zum Beſten der 
den ee für die Muſikmeiſter des preußiſchen Heeres war, trotz 

er ſchwantenden itterung, zahlreich beſucht. 
Käufer: [Befigveränverungen.] Kleinburger Chauſſee Nr. 36a. Ders 
Rilvel. DEE Poöucchermeiſter Kleppeck. Käufer: Herr Maſchinenbauer 
Fabriant 2 Oblauerſtraße 19. Verkäufer: Herr Kaufmann und Cigarren⸗ 
Taſchenſt geb Käufer: Herr Kaufmann H. Cadura. — Neue 
M R ® Nr, 31 (königliches Sber⸗Bergamt). Verkäufer: Hr. Partikulier 
i Käufer: Schleſiſcher Bank⸗Verein. 
Rattern ei ewitter] Geſtern Nachmittag in der 4. Stunde zog über 
7 ern ein Gewitter hinweg, Ein Blitzſtrahl ſchlug in das neugebaute 
n Bauern ein. Von den Bewohnern des Hauſes wurde 
a md beſckäbigt, dagegen ein Fuhrmannsknecht, welcher in demſelben 


Oble⸗Regulirung.] Wahrend bei uns die Regulirung der Ohle 


* 


Donners in die Muſit und endlich brach ein ſtarkes] J 


vollſtändig ruht, iſt man wenigſtens im ſtrehlener Kreiſe beſtrebt, biefe | fol mittheilſamer und anregender Gewerbtreibender ftellt ſich der jetzt bier 


Frage nach beſten Kräften zu löſen. In dieſer Beziehung hat am 8. d. 
unter Vorſitz des Landraths v. Lieres eine Verſammlung von 


M.] beimiſche Mühlenbaumeiſter Herr C. W 
7 chens über praktiſchen Miüllereibetrieb, ebenſo intereſſant für Müllermeiiter, 


. Haaſe als Verfaſſer eines Werk: 


ten ſtattgefunden, in welcher folgende Beſchlüſſe gefaßt worden find. Die als auch für Geſellen und Lehrburſchen, welche danach ſtreben, zeitgemäß 


Räumung und theilweiſe Gradelegung der Ohle erfolgt unter ſpecieller 
Aufſicht der betreffenden Polizeibehörden und Ortsgerichte vom 18. d. M 
ab in der ganzen Ausdehnung dieſes Fluſſes im ſtrehlener Kreiſe durch die 
hierzu verpflichteten Adjacenten. Die Vorſchriften des Reglements zur Räu⸗ 
mung der Gräben und Flüſſe ſind hierbei maßgebend. 


Greiffenberg, 13. Mai. [Blitzſchlag.] Nach Eintritt des herrlich⸗ 
ſten Frühlings⸗Wetters ſtiegen Mittwoch den 10ten Abends mehrere Gewit⸗ 
ter am ſüdlichen und weſtlichen Horizont auf. Das eine ſchlug auf der 
Iſer in ein Haus, tödtete in der Stube einen Mann und ein Mädchen, die 
auf der Ofendank ſaßen, lähmte eine dritte und betäubte eine vierte Perſon. 
Nur ein junger Mann blieb unverſehrt und dieſem und den herbeieilenden 
Nachbarn gelang es mit Mübe, die Perſonen und das Vieh zu retten; 
alles Uebrige war bald ein Raub der Flammen — Ein anderer Blitz zün⸗ 
dete in Bergſtraß, wo zwei Häufer abbrannten; fo wie faſt gleichzeitig ein 
Feuer in Vogelsdorf aufging, wo der Blitz in die Scheune eines Bauer⸗ 
gutes geſchlagen, das ganz abbrannte, und nur mit genauer Mühe konnte 
das Vieh gerettet werden. (Nied. 3.) 


5 Frankenthal bei Neumarkt, 15. Mai. [Gewitter mit Hagel.) 
Heut Nachmittag gegen 2 Uhr zog ein Gewitter über die biefige Gegend, das 
befruchtenden Regen herniederſandte. Leider war derſelbe mit Hagelkörnern 
ſtark untermiſcht, eine Hinweiſung für die Landwirthe, ihre Feldfrüchte bal⸗ 
digſt zu verſichern. Wie es ſcheint, wird die Prophezeiung aus Glaz ein⸗ 
treffen, daß die Gewitter in dieſem Jahre viel Hagel bringen werden. Un⸗ 
ſere größeren Landwirthe der Umgegend ſind gegenwärtig meiſt mit der Woll⸗ 
wäſche und Wollſchur beſchäftigt. Der heutige Regen dürfte der erſtern 


Arbeit ſehr günftig ſein. Die Hoffnungen auf Grünfutter mehren ſich, zu⸗ 


mal, wenn ſich der Regen in kurzer Zeit noch einmal wiederholen ſollte. 


„Wohlau, 14. Mal. [Inſpection.] Geſtern Vormittag inſpicirte 
Se. Exc. der commandirende General des 5. Armee Corps, H 
unſer 2. Bataillon des weſtfäliſchen Füͤſilier⸗Regiments Nr. 37 und beſuchte 
nebenbei die Garniſon⸗Lokalien. Zugleich beſichtigte der Commandeur der 
9. Cavallerie⸗Brigade, Hr. Oberſt v. Witzleben, die bieſige dritte Escadron 
des 5. Küraſſier⸗Regiments, welche den 16. d. zum Regiments⸗Exerziren bis 
zum 3. Juni d. J. in die Cantonnements bei Guhrau rückt. 


Reichenbach, 16. Mai. [Zur Angelegenheit der Weber. — 
Militäriſches.] Das „Reichenbacher Kreisblatt” enthält folgende bemer⸗ 
kenswerthe Bekanntmachung des Hrn. Landrath Olearius. i 

„Meine Bekanntmachung vom 3. v. M. Nr. 102, betreffend die Zahlung 
von Unterſtützungen an ſolche Weber, welche ihre Sohne Gewerbe erlernen 
laſſen wollen, ſcheint nicht gehörig bekannt geworden zu fein, es haben ſich 
verhaͤltnißmäßig ſehr wenige darum beworben. Es iſt dies um ſo auffallen⸗ 
der, als gerade nach dem Erlaſſe jener Bekanntmachung eine Petition an 
die königliche Staatsregierung von den Betheiligten abgeſendet worden iſt, 
worin um Beſeitigung der Nothſtände bei den Webern gebeten wird. Wäb⸗ 
rend die königliche Staatsregierung in der liberalſten Weiſe Gelder zur Dis⸗ 
poſitiön ſtellt, um fo die Söhne der Weber anderen Gewerben zuzuführen, 
die Weber ſelbſt in dringenden Fällen unterſtützt, um ſie für die entzogene 
Arbeitskraft der Söhne zu entſchädigen, ſind es eben nur ſehr wenige, die 
die dargebotene Hilſe nachſuchen. 

Ich veranlaſſe deshalb die Ortsbehörden, die obenerwähnte Bekanntma⸗ 
chung nochmals zur allgemeinſten Kenntniß zu bringen, namentlich in den 
Verſammlungen der ſogenannten Arbeiter⸗Vereine, welche ſich mit der Notb 
der Weber vielfach beſchäftigen, zur Meldung anzuregen. In den gewöhn: 
lichen Sprechſtunden von 10—12 Uhr Vormittags bin ich gern bereit, mit 
den ſich Meldenden das Nähere zu verabreden, wenn ſie die erforderlichen 
Zeugniſſe mitbringen. Auch kann ich noch mebrere auswärtige Lehrmeiſtei 
nachweiſen, die gern bereit ſind, Weberſöhne als Lehrlinge anzunehmen.“ 

Geſtern trafen zur Jaſpicirung der hieſigen Garniſon die Herren General 
der Cavallerie und Corpscommandeur don Mutius, Diviſionscommandeur, 
Genetallieutenant v. Zaſtrowd, Generalmajor und Brigadecommandeur von 
5 ein. Geſtern Abend fand großer Zapfenſtreich, heut Früh Pa: 
rade ſtatt. 


* Zielonna, Kreis Lublinitz, 15. Mai, [Einfangung eines Stein⸗ 
adlers.] In dem hieſigen Forſte iſt vor Kurzem von dem Oberförſter 
Knerſch ein Steinadler lebendig eingefangen worden. Der Oberförſter bes 
merkte nämlich bei Inſpieirung eines Forſtreviers in demſelben zwei Steins 
adler, von denen der eine gerade einen Hafen geſchlagen hatte, bei Annäbe: 
rung des Oberförſters jedoch mit Zurücklaſſung der Beute davonflog. Es 
wurde hierauf der Haſe auf derſelben Stelle liegen gelaſſen und dei dem⸗ 
ſelben ein Eiſen in gut verdecktem Zuſtande aufgeſtellt. Es dauerte nicht 
lange, ſo kehrte der Steinadler wieder zurück; als er aber den Haſen greifen 
wollte, hatte er ſich in das Eiſen gefangen. Er wurde hierauf unverſehrt 
herausgenommen und in einer Sommerlaube untergebracht, in welcher er 
ganz wohlbehalten ſich hält. 


O Guttentag, 14. Mui. [Zur Tageschronit.] Geſtern Früh wurde 
in dem herzoglichen Forſtrevier Goslawitz der Herrſchaft Guttentag einer der 
berüchtigtiten Wilddiebe mit feiner Frau gerade in dem Momente erfaßt, als 
derſelbe im Begriff ſtand, einen jveben geſchoſſenen Rehbock und eine mit 
2 Kälbern trächtige Rieke aufzubrechen. Trotz des heftigen Widerſtandes, 
den derſelde dem ihn erfaſſenden Waldwärter leiſtete, wurde ihm doch feine 
Doppelflinte und das erlegte Wildpret abgenommen. — Seit längerer Zeit 
werden von berſchiedenen Seiten mit dem Dominium Gwosdzian und mit 
dem Dominium Guttentag wegen Kaufes Unterhandlungen gepflogen, die 
dieſesmal einen ernſtlichen Charakter anzunehmen ſcheinen. Die Herrſchaft 
Gwosdzian enthält circa 10,000 Morgen Fläche mit circa 5000 Morgen 
Forſt und die Herrſchaft Guttentag circa 34,000 Morgen Flächeninhalt 
mit 23,000 Morgen Forſt, und beide Beſitzungen grenzen mit ihren Wal: 
dungen faſt durchweg aneinander. Wie verlautet, iſt es diesmal die königl. 
Hofkammer zu Berlin, die bereits ſchon bedeutende Beſitzungen im roſenber⸗ 
ger Kreiſe hat, welche diesmal mit den beiden Dominien in Unterhandlung 
getreten iſt. Zur Leitung derſelden und möglichenfalls auch zum Abſchluß 
des Kaufes iſt von Seiten der königl. Hofkammer der gegenwärtige Abgeord⸗ 
nete Juſtizrath Wagner hierher beauftragt, der bereits ſeit geſtern Mittag 
hier anweſend iſt. 


= Koſel, 16. Mai. [Gewitter. — Brand.] Geſtern Abends um 
6 Uhr zogen wieder Gewitter über unſern Kreis, welche von einem ſtarken 
Schlo enwetter beg eitet waren. — Am 14. d. Mis. fand in der Nähe von 
Jacobswalde, hieſigen Kreiſes, ein Waldbrand ſtatt, der einige Klaftern 
Stodbolz verzehrte und eine 5 Morgen große Fläche Waldes vernichtete. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Weizen (pr. 1000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Mai 170 Thir. Br. 


hir. Br. 
Thlr. bezahlt, Mai⸗ 
38 Thlr. Br. 


Eir., loco 13% Thlr. Br., pr. Mai 
Th i⸗Auguſt —, 
Auguſt⸗September —, September⸗Oktober 13% — 7 Thlr. bezahlt und Gld., 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, im Mai. [Gewerbliches.] Es iſt eine erfreuliche Wahr: 
nehmung, daß Männer des Gewerbes ihre diesfälligen Erfahrungen und 
ihr erprobtes Wiſſen den Gewerbsgenoſſen offenherzig und neidlos mittheilen, 
den Jüngeren zur Belehrung und zum Antriebe, den Aelteren zur Prüfung 
des eigenen gewonnenen Wiſſensſtandpunktes in ihrem Fache. In die 


Hr. v. Steinmetz, J 


ihe einer 


gute Mühlenprodukte zu liefern oder ihre Mühlenwerke in einzelnen Theilen 


zu verbeſſern. Der Verfaſſer hebt darin als kundiger Fachmann ſpeciell bers 


vor, welche Verbeſſerungen bei einer Mühle von weſentlichem Einfluß ſind, 
um das moglich größte und möglich ſchönſte Mehlquantum aus einer Ges 
treidepoſt zu ziehen. Ferner beſpricht Verfaſſer gewiſſe vorzugsweiſe Theile 
einer Mühle ausführlicher, wie z. B. die Bodenſteinbuxen, die Mühlenfteine, 
die Steinſchärfe, Beutelzeug und Cylinder, namentlich auch die Reinigungs: 
Vorrichtungen, wie auch die Dauer des Mahlens und die Gelbftentzüns 
dungen in Mühlen, und weiß überall die praktiſch erprobteſten Geſichts⸗ 
punkte zu eröffnen. Es wird ferner nachgewieſen, daß und inwiefern 
gut eingerichtete und mit Umſicht betriebene Mühlen 3 bis 4 Pfund 
Mehl von gleichmäßiger Güte vom Scheffel Getreide mehr zu erzielen 
vermögen, als dies andere minder vortheilhaft eingerichtete Mühlen geſtatten. 
Behufs der Prüfung der Müllermeifter und Geſellen hat Verfaſſer an 50 Fragen 
aus dem Fache der Müllerei aufgeſtellt, deren Beantwortung größtentheils aus 
dem Inhalt der Schrift gefchdpft werden kann. Mehrere N im 
preußiſchen Staate haben dieſelben bei den Innungsprüfungen zur Grund⸗ 
lage genommen und dürfte dies wohl mit ein Beweis der durchweg prakti⸗ 
ſchen Richtung und Darſtellung des Mitgetheilten ſein. — Der Preis von 
20 Sgr. für's Exemplar iſt in Rückſicht auf die 41 Figurenzeichnungen, zum 
Verſtändniß und zur Erklärung des Textes fo billig, daß auch Geſellen und 
Lehrburſchen dieſe Ausgaben zu machen im Stande ſind, um ſich daraus an⸗ 
gemeſſen zu belehren und zu vervollkommnen. Directe Beſtellungen des 
Werkchens beim Verfaſſer C. W. Haaſe (Mathiasſtr. 87 in Breslau) wer⸗ 
den ſofort ausgeführt. 


„ Landeshut, 12. Mai. [Aus dem Jahresbericht des Handels 
pro 1864] theilen wir Folgendes mit: 

Die Leinen⸗Induſtrie. Im Leinen⸗Export⸗Geſchäft hielt, bei der 
Fortdauer des ameritkanſſchen Krieges, die ſteigende Bewegung, welche im 
ahre 1863 eingetreten war, gemäßigten Ganges an. Vorzugsweiſe blieb 
die Frage ordinärer Waare zugewendet, welche ſich in Platilles daher auch 
zu verhältnigmäßig guten Preiſen, gegen früher, räumte, Die Zufuhr neuer 
Leinen nach Hamburg war bei den ungewöhnlich geſteigerten Einkaufspreiſe 
der rohen Leinen nur eine ſehr beſchränkte. Der Abſatz leinener Sabritate 
auf dem Continent blieb in den erſten 8 Monaten des Jahres außerordentlich 
lebhaft, bei ausgedehnteſter Fabrikation ſchien Waare nicht ausreichen zu 
wollen. Mit dem Begehr danach ſtiegen auch ſucceſſive die Preiſe, doch er⸗ 
reichten fie, ungeachtet ihrer Höhe gegen ſonſt, nie den durch die Garnpreiſe 
gebotenen Standpunkt. Anfangs September legte ſich die Aufregung durch 
Muthmaßungen auf Beendigung der amerikaniſchen Wirren, durch die Schwan⸗ 
kungen im Baumwollenmarkte und durch die eingetretenen ſchwierigen Geld⸗ 
verhältnifie. Der ſchlechte Verlauf der leipziger Michgelis⸗Meſſe rief eine 
vollſtändige Stodung im Abſatz hervor, abgeſchloſſene Geſchäfte wurden, fo 
weit es nur anging, wieder rückgängig gemacht und bis zum Schluß des 
Jahres trat keine Aenderung zum Beſſern ein, ſelbſt zu bedeutend ermaßig⸗ 
ten Preiſen waren Verkäufe nur für dringenden Bedarf zu erzielen. Troß⸗ 
dem ſind Weber⸗Entlaſſungen nur in vereinzelten Fällen und beſchränktem 
Maße vorgekommen, da keine großen Lager in fertiger Waare vorhanden 
waren. — Die bier errichtete mechaniſche Weberei für Leinen ift erſt 
theilweiſe in Betrieb gekommen. Das Bleich⸗ und Appretur⸗Etabliſſement 
don Gebrüder Methner war während des ganzen Jahres in voller Thätig⸗ 
tet, die Garnbleiche iſt noch erweitert worden. Bei der hieſigen, der könig⸗ 
lichen Seehandlung gehörigen, Spinnerei ftellie ſich die Production auf 
10,300 Schock Flachs und Werggarn und 520 Schock Zwirne, in der Epins 
serei von Stenzel, Wihard und Steffan in Liedau auf ca, 22,000 Schock 
Flachs⸗ und Werggarne. — Garne fanden, bei fortlaufend ſteigenden Prei⸗ 
ven, bis Anfang September willige Abnehmer, der Bedarf konnte vielfach 
nicht befriedigt werden, alsdann aber trat eme vollſtändige Wendung ein, 
es eee ſich Vorrätde an und Preiſe gingen ſacceſſioe anſehnlich 
urüd. 

Baumwollen⸗Jaduſtrie. Ueber die Fabrikation baumwollener Stoffe 
ft, gegen das Jahr 1863, nichts Günitigeres zu jagen, einerfeits wurde durch 
das Schwanken der Preiſe des Rohmaterials das Geſchäft jebr erſchwert, 
ondererſeits war bei er Sach Furcht vor einem plöplihen Rückgange det 
Preiſe die Frage nach Waare ſehr unbedeutend, — In gemiſchten Stoffen, 
ſogenannten halbleinenen Creas, wurde wenig und meiſt geringe Waare ans 
gefertigt, welche nur durch die geſtiegenen Leinenpreiſe Abnahme fanden. 
Das in den letzten Monaten eingetretene Fallen der Preiſe von Baumwolle 
und Twiſten dürfte bald wieder zu größerer Anfertigung von Halbleinen 
— Für bunte Züchen und Inletts war bis Ende Auguſt guter 
Begehr. 

Fabrik⸗Etabliſſements, bergmänniſche und Hütten⸗Erzeug⸗ 
niſſe, Profeſſioniſten ur e eee Auf — u 
ſolioirten Morgenſterner Schwefels, Vuriol⸗ und Farbenwerk bei Rohnau 
wurden 92,000 Centner Schwefelkieſe gefördert und daraus 10,000 Centner 
Schlieche, 950 Centr er Rohſchwefel, 850 Ceniner fein raſſin. Stangenſchwefel, 
250 Centner chemiſch reiner Kupfer⸗Vitriol, 275 Centner gemiſchte Vitriole, 
7.500 Centner gemiſchte Eiſenditriole, 1,300 Ceniner gemlichte Eiſen⸗Oxyd⸗ 
Farben, 100 Centner ſalpeterſaures Eiſen gewonnen. — Die Stockung in 
der Baumwollen⸗Waaren⸗Fabrikation und der dadurch hervorgerufene pech 


nerte Betrieb in den Färbereien blieben auch auf das genannte Etabliſſement 


nicht ohne nachtheilige Rückwirkung, indem der Abſatz von Vitriolen von ge⸗ 
ringer Bedeutung war. — Dagegen geſtaltete ſich der Abzug nach den Tuch⸗ 
fabriten befriedigend, wenn auch Preiſe gedrückt waren. Die fäutefreien 
Eiſen Oxyd⸗Farben erfreuten ſich günftiger Aufnahme, indem ſie ſowohl zum 
Del: als auch Waſſer⸗Anſtrich und für mannichfache techniſche Zwecke vor⸗ 
tbeilhaft zu verwenden find. — Auf den Gruben und in den verſchiedenen 
Hüttenwerken wurden durchschnittlich täglich 60 Mann bei einem Arbeitslohn 
von 8 bis 13 Silbergroſchen beſchäftigt. — Die conſolidirte Friedoline⸗ 
Grube bei Gaablau war, mit einer Belegſchaft von 33 Mann bei einem 
Durchſchnittslohn von 13% Silbergroſchen pro Sſtündige Schicht, in ſtetem 
Betriebe, es wurden 1420 Centner gemiſchte Erze gefördert und 1024 Ctr. 
aufbereitet. Auf Emilie⸗Anna⸗Grube bei Gaablau wurden 10,975 Tonnen 
Kohlen, 11,590 Centner Eiſenſteine gewonnen und dabei 23 Mann mit einem 
Lohn von 12% Silbergroſchen pro Sſtündige Schicht beſchäftigt. — Die 
Louiſen⸗Grube bei Landeshut förderte, mit 78 Mann Belegſchaft, 49,566 
Tonnen Kohlen, welche auch Abnahme fanden. — Auf der Steinkohlengrube 
Guſtav bei Schwarzwaldau betrug die Förderung durch die 83 Mann ſtarke 
Belegſchaft, 58,251 Tonnen Kohlen, wovon 8362 Tonnen zur Coaksſabrikation 
verwendet wurden. — Der unterirdiſche Kalkſteinbruchbetried bei Rothen⸗ 
bach förderte 49344 Klaftern Kalkſtein und der dortige engliſche Ofen lieferte 
daraus 23,810 Scheffel Kalk und Kalkaſche, dabei fanden 28 Dann Beichäfs 
tigung. Ueber den Betrieb der Kalkſteinbrüche zu Ober⸗Conradswaldau 
und Traulliebersdorf fehlen uns zuverläſſige Notizen. In den Sandſtein⸗ 
brüchen zu Trautliebersdorf und Kindelsdorf wurde regelmäßig forts 
gearbeitet, Treppen und Thürumfaſſungen waren bei den vielfachen Neu⸗ 
bauten vorzugsweiſe gefragt. — Im Glashuüttenwerk zu Hochwald bei 
Gottesberg wurden 42,840 Hüttenhundert Flaſchen verſchiedener Größe ans 
gefertigt. Die Holzeſſigfabrik in Liebau lieferte 128 Eimer Holzeſſig. — 
Handwerker und Profeſſioniſten⸗Gewerbe erlitten gegen 1863 keine nachthei⸗ 
lige Veränderung. — Die Brobtbäderei von Kolbe verbrauchte 6150 Cr. 
Roggenmehl zu 166,000 Stack Brodten a 5 Pfund. — Das Colonialwaaren⸗ 
Geſchaft — ſich in den engften Grenzen und beſchränkte ſich faft aus⸗ 
ſchließlich a lag und Umgegend. — Der früher bedeutende Abzug bon 
Zucker nach Böhmen ftodte gänzlich, da dort Zuckerpreiſe billiger waren als 
dieſſeits, Erg der fortwährend weichenden Tendenz. | 
Die Zahl der im Kreiſe angefertigten Gewebe hat ſich gegen 1863 wieder 
eb Jah und würde ſich noch höher deziffern, wenn in den letzten 3 Monaten 
3 Jahres der Waarenabſatz nicht total ins Stocken gerathen wäre. — 
roße Gefahr droht unſerer Leinen⸗Induſtrie, wenn der bisberige Zollſatz 
von 15 Sgr. pro Centner für Garne aus Böhmen fallen und dafür der all⸗ 
gemeine Zoll von 2 Thlr. pro Centner eingeführt werden follte. — Bereits im 
Jahre 1862 haben wir auf dieſen bochwichtigen Gegenſtand hingewieſen, aufunfer 
Uns b ben — Geſuch ſind wir noch ohne Beſcheid und geben 
ns desha er Ho 
handlungen mit Oesterreich Berückſichtigung finden werde. — Die Erhaltung 
des Zollvereins und vorausſichtliche Erweiterung des Gebietes durch Zutritt 
der Herzogtbümer Schleswig und Holſtein iſt für unſere Induſtrie 
von großer Bedeutung. — Die Tragweite des Handels vertrages mit 
Frankreich läßt ſich zur Zeit noch nicht überſehen, doch iſt kaum zu bes 
zweifeln, daß durch denſelben neue Abſatzquellen far die hieſigen Fabrikate 
gefunden werden. — Der Abſatz ſchleſiſcher Leinen nach Rußland 
und Polen iſt bei hohen Eingangszöllen fortwährend nicht unbeträchtlich, 
eine mäßigung derſelden würde ihn noch mehr fördern; möchte es deshalb 
hohen Staats⸗Regierung gelingen, dei den in Ausſicht genommenen 


nung hin, daß daſſelbe bei den gegenwärtigen Zollver⸗ 


5 ach 
3000 Butter, 535 Käfe, 2288 Mühlenfabritate, 5992 diverſes 


die 


Verhandlungen über einen neuen Handelsvertrag mit Rußland eine Reduction 
des, jetzt, bei Landtransport 23 Proz., bei Waſſerweg 25 3 des Wertbes 
betragenden Einfuhrzolles zu erzielen! — Der Bau der Gebirgsbahn 
nimmt ſeinen t da wir hoffen noch immer einen Bahnhof in die Nähe 
unſerer Kreisſtadt zu bekommen, da die Fortführung der Bahn bis an die 
böhmiſche 8 wohl nicht mehr lange aufgeſchoben werden dürfte, 
nachdem ſeitens der e Eiſenbahn⸗Geſellſchaft der Bau 
3 Ahe A aa 

en Grenzort, in ſichere Ausſicht genommen worden und dadur 
Wichtigkeit einer Verbindungsbahn aha 

. erzeichni 
der im Bezirk der Handelskammer zu Landeshut am Ende des Jahres 1864 
vorhandenen Weberbevölkerung, mit Bezug auf die Gattung von Geweben, 
welche im Laufe des Jahres angefertigt wurden. 


rautenau bis Königshain, unſerem 
die 


Zahl 
der Weber 
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Bezeichnung 


der 1 als weibliche angefer⸗ 
tigkeit nd zwar: 18 

„ Jeldbſt⸗ gegen] und zwar: tigten 

Gewerbe⸗ En ftändig| Lohn | der 9 5 

3 arbeiten. 110 gr Spus Stücke. 


Rohleinen und Schachwitz) | 2165 | 425 | 1378 | 773 | 1170 | 133954 
N le, 1396 | 56 | 1179 | 440 | 728 56118 
Baumwollenſtoffe 532] 70] 315 99 | 282 22414 
Gemiſchte Stoffe 611 44 | 491 | 80441] 20051 
Summa | 4704 | 595 | 3363 | 1392 | 2621 | 232537 

gegen 1863 mehr 18663 


1 incl. Drillich, Sack⸗ und Pack⸗Leinen. b a 
achweiſung der über das königl. Haupt⸗Zollamt zu Liebau und die 
demſelben untergeordneten Zollämter im Jahre 1864 nach Böhmen aus⸗ und 
von Böhmen eingeführten Gegenſtände, — A. Ausfuhr und Durchgan 9 
na oͤhmen: 1) aus dem freien Verkehr: 65,000 Ctr. Flachs, 31,58; 
Steinkohlen, 10,423 Mühlenfabrikate, 76 Nudeln, 320 Roh⸗Erze, 400 Roh⸗ 
eiſen, 533 geſchmiedete Eiſen und Eiſenwaaren, 310 Pottaſche und Soda, 

2 Leinſaat, 268 Leder, 1091 rohes Leinen⸗Garn, Maſchinen⸗Geſpinnſt, 
13 rohes Leinen⸗Garn, Handgeſpinnſt, 324 Rüböl, 4180 ungeleimtes Druck⸗ 
papier und 5 — Loſchpapier, 1400 gemeine Töpferwaare, 174 Theer, 1488 
Etr. diverſe Waaren, 44,006 Scheffel Weizen, 14,500 Scheffel Roggen, 24 
Tonnen Heringe, 3649 Stück diverſes Vieh; 2) im Tranſito⸗Verkehr: 
26,284 Eir. Flachs, 7491% Maſchinentheile, 1200 Soda, 4395 Ctr. Colonial⸗ 
waaren. B. Einfuhr aus Böhmen: 25,948 Ctr. rohes Leinen⸗Garn, 
Maſchinengeſpinnſt, 1847 rohes Leinen⸗Garn, Handgeſpinnſt, 8639 rohe 
Leinwand, 1026 3, 1200 Mineralwaſſer, 330 Pottaſche, en Rast, 
apter, 50, 
Steinkoblen, 2895 Badobit, 797 Holzborke, 244 grobe Böttcherwaare, 816 
diverſe Waaren, 11,293 Scheffel Hafer, 3826 Scheffel Roggen, 749 Stück 
diverſes Vieh. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 15. Mai. [Schwurgericht.] Die vierte diesjährige 
Schwurgerichtsperiode unter dem Vorſitz des Appell.⸗Ger.⸗Rathes Dames 
ann mit einer Anklage wegen Raubes gegen den Packträger Albert Lud⸗ 
wig aus Breslau. Ludwig iſt noch unbeſtraft, jedoch ein vollkommen ge⸗ 
unkener Menſch. Den ihm zur Laſt gelegten Raub hat er an ſeiner eigenen 
verübt, die ſich nach wiederholten derartigen Vorgängen gendthigt 

ſah, die gerichtliche Beſtrafung ihres Sohnes zu verlangen. 

Die tter des Angeklagten, Wittwe Ludwig, treibt jeit Jahren in 
einem hier am Ringe belegenen Keller einen Obſt⸗ und Gemüſebandel. Durch 
dieſen Handel erwarb ſie den Lebensunterhalt für ſich und ihren Sohn, der 
ihr durch feine Ungerathenheit die größten Sorgen machte. Nach dem Tode 
feines Vaters wurde über den Angeklagten die Vormundſchaft eingeleitet. 
Seine Vormünder hatten ſtets nur Beſchwerden über ihn zu führen, ſie be⸗ 
eichneten ihn als einen arbeitsſcheuen, rohen und lüderlichen Menſchen. 
Exit längerer — — ſich Ludwig ſchon der brutalſten Mißhandlungen, 
Erpreſſungen und Beraubungen feiner Mutter ſchuldig gemacht. Dieſelbe 
hatte dies bisher geduldig ertragen, ein vom Angeklagten am 25. Februar 
d. J. aber herbeigeführter Auftritt veranlaßte ſie, gerichtliche Hilfe gegen 
ihren ungerathenen Sohn in Anſpruch zu nehmen. 

An jenem Tage, Mittags gegen 1 Uhr, erſchien der Angeklagte in dem 
Verkaufskeller feiner Mutter und verlangte von ihr Geld. Als ihm dies verwei⸗ 
gert wurde, ei er fie nach ihrer eidlichen Verſicherung rückwärts über eine 

oße Kiſte, jo daß fie die Rippen zu brechen glaubte, packte fie demnächst 
dei der Bruſt und bog ſie mit der einen Hand hintenüber, während er mit 
der anderen ihr die Ledertaſche vom Leibe riß, deren Inhalt von 9 Thlr. 
10 Sgr. herausnahm, die Taſche dann wegwarf und ſich entfernte. Nach⸗ 
mittags gegen 4 Uhr erſchien er wieder in dem Keller und verlangte 7 4 Sgr. 
mit dem Bemerken: „er wolle es diesmal gnädig machen.“ Seine Mutter, 
die wohl wiederum Mißhandlungen befürchtete, rief jedoch nach Hilfe und 
1 wurde durch einen e ee Polizeibeamten verhaftet. 

Bei der demnächſt gegen ihn eingeleiteten Vorunterſuchung kam ſeine mo⸗ 
raliſche Geſunkenheit zu ga e. Seine eigene Mutter bekundete eidlich, daß 
ihr Sohn ſeit bereits 3 Jahren, wenn ſie ſeinem Verlangen nach Geld nicht 
ſofort nachgekommen, durch Miß handlungen oder durch die Drohung, fie um⸗ 
zubringen oder durch Beſchädigung ihrer Waaren ſeinen Zweck zu erreichen 
geſucht habe. Er habe häufig zu ihr geäußert: . 

„Wenn Ihr mir nicht das Geld gutwillig gebt, dann ſchlage ich Euch 
vor den Schädel und dann iſts alle!“ ; 

Das einemal verlangte er von feiner Mutter 5 4 und als ſie ihm 
dieſe Summe nicht ſogleich geben konnte, ſagte er auf eine neben dem Ver⸗ 
kaufskeller liegende finſtere Kammer zeigen: 

„Wenn morgen um dieſe Zeit die 5 Thlr. nicht hier ſind, ſo iſt das Eure 
Gruft; da — ſeht fie Euch indeſſen an.“ Bier 

Wiederholt ift es vorgekommen, daß Ludwig feine Mutter derartig hinten» 
überriß, daß fie mit dem Kopfe an das Kellergewölbe ſtieß und in Folge 
deſſen vor Schmerz faft bewußtlos wurde; in allen ſolchen Fällen hat dann 
Ludwig feiner Mutter, nachdem er fie durch Mißhandlungen wehrlos gemacht, 

taſche entriſſen und aus derſelben das Geld genommen. 

Der Angeklagte will von dem der Anklage zu Grunde liegenden Vorfall 
nichts wiſſen; er beſtreitet, ſich jemals in der in der Anklage angegebenen 
Weiſe Ager ſeine Mutter — — zu haben, will auch an jenem Tage, 
da er kurz vorher am Säufer⸗Delirium gelitten, unzurechnungsfähig gewe⸗ 
fen fein. Dieſe behauptete Unzurechnungsfähigkeit wurde jedoch durch das 
Zeugniß ſeiner Mutter und des Polizeibeamten, der ſeine Verhaftung be⸗ 
wirkt hatte, widerlegt und der Angeklagte unter Verneinung der in Betreff 
der Unzurechnungsfähigteit geſtellten Zuſatzfrage von den Geſchworenen des 
Raubes für pers erachtet. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 6 Jahr 
Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer. 

Gegenſtand der zweiten Verhandlung war eine Anklage gegen den Schuh⸗ 


. 2 Gottlieb Matzke aus Oels wegen Erpreſſung. 


er Sachverhalt iſt nach der Anklage folgender: Matzke ſchuldete dem 
Lederhändler David Cohn aus Oels für Leder 32 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf., über 
welche Summe er dem Cohn unterm 19. Dezember d. J. einen a 
ausſtellte, laut deſſen er am 3. Januar d. J. 5 Thlr. und den Reit am 
16. Februar d. J. mens wollte. Matzke kam jedoch dieſen Verpflichtungen 
nicht nach, zahlte vielmehr erſt Ende Januar d. J. auf wiederholtes Mahnen 
des Cohn 4 Thlr. Um dieſe Zeit erfuhr nun Cohn, daß es mit den Ver⸗ 
mögensberhältnifjen des Matzke ſehr ſchlecht ſtehe. Um nun nicht feiner For⸗ 
derung verluſtig 2% gehen, begab er ſich in Begleitung feiner Ehefrau am 
30, Januar zu M. und drängte auf Zahlung, die auch M. am nächſtfolgen 
den Tage zu leiſten verſprach. Er beſtellte deshalb den Cohn auf den näch⸗ 
ſten Vormittag zu fich, damit er eine Abſchlagszahlung von 15 Thlr. in Empfang 


nehmen ſollte. 


An demſelben a theilte M. dem Schneider S. aus Oels mit: „Mor⸗ 
werde er den Cohn ordentlich — er ſei ihm ſchuldig, Cohn habe 
emabnt, er babe ihn zu ſich geſtellt, da werde er ihn ordentlich tractiren.“ 

m nächſten Morgen, den 31. Januar, holte der Lehrburſche des Ange⸗ 
klagten bei Cohn Leder für ſeinen Meiſter. Cohn ließ dem letzteren ſagen, 
daß er noch Vormittags kommen werde, um das Geld in Empfang zu neh ⸗ 
men. Als der Lehrburſche dies ſeinem Meiſter ausrichtete, erwiderte dieſer 
nichts darauf. Bald nach 10 Uhr erſchien Cohn. Die Ehefrau des Matzke 
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und ber a verließen alsbald die Stube und Maple verſchloß bier⸗ 
auf, als er mit Cohn allein war, die Stubenthür. Er ergriff hierauf einen 
ſtarken Rohrſtock und bat ſich unter verdächtigem Schwenken ſeiner Waffe 
von Cohn den Schuldſchein aus. Dem Cohn ahnte nichts Gutes; er ver⸗ 
ſicherte daher gegen die Wahrheit, daß er den Schuldſchein nicht bei ſich habe. 
Hierauf verlangte Matzke, ohne den berhängnißbollen Stock wegzulegen, obs 
gleich er geſtändlich nur 1 Thlr. baares Geld beſaß, daß Cohn eine 
Quittung über die noch ſchuldigen 28 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. ausſtel⸗ 
len ſolle; er gab dieſem Verlangen zugleich den nöthigen Nachdruck durch die 
Drohung: er werde den Cohn ſo lange mit dem Stocke tractiren, bis er die 
Quittung ausſtellen und ihm übergeben würde. Obgleich Cohn nicht zwei⸗ 
feln konnte, daß ſein Gegner durchaus keinen Spaß mache, ſo weigerte er ſich 
dennoch, die Quittung zu ſchreiben, worauf Matzke ihn, nach der 2935 des 
Cohn, wiederholt mit dem Stocke in's Geſicht ſchlug, demnächſt ſogar mit 
einem Stuhl auf den Cohn einſchlug, fo daß dieſer an das Fenſter taumelte. 
Cohn zerſchlug in ſeiner Angſt eine Fenſterſcheibe und ſchrie um Hilfe, worau 
M. den Stuhl nach ihm warf, die Stubenthür aufſchloß und entfloh. Au 
den Hilferuf des Cohn war der Gefangenen⸗Inſpector Pf. herbeigeeilt; dieſer 
fand bei ſeinem Eintreten in die Stube den Cohn, der ihm Mittheilung von 
dem Geſchehenen machte, blutend vor. 

Von Seiten der Staatsanwaltſchaft wurde die Anklage auf Grund dieſer 
Thatſachen aufrecht erhalten. Es gelang jedoch der Vertheidigung, die Frei⸗ 
lu Pesch des Angeklagten zu bewirken, da der Hauptbelaſtungszeuge Cohn 
ein weſentliches Intereſſe zur Sache habe, ſeine Ausſagen auch mit den des 
Lehrburſchen nicht gänzlich übereinſtimmten. 

Die dritte zur Verhandlung anſtehende Sache gegen die verehel. Jer⸗ 
nahle, geb. Kalkbrenner aus Schmarſe, wegen wiederholter Urkundenfälſchung 
mußte wegen Ausbleiben zweier Belaſtungszeugen vertagt werden. 


„Wien, 14. Mai. [Der weiße Kater.] Die blonde Adele brachte aus 
ihrer Heimat in Mähren außer ihren an eborenen Vorzügen auch eine vor⸗ 
ur Erziehung mit nach Wien und — hier, obwohl ſie erſt 18 Jabre 
zählt, ſogleich eine Stelle als Gouvernante in einer adeligen Familie. Nur 
u bald hatte das junge Mädchen die Aufmerkſamkeit eines alten Roués auf 
ich gezogen, der ſich ihrer, wie er zu ſagen pflegte, väterlich annahm. Adele 
wurde in einer ſchönen Wohnung auf das Luxuriöſeſte eingerichtet, und der 
Vollendung ihres Glückes ſtand nur noch Eines im Wege — ſie war auf 
ſich ſelbſt beſchränkt, konnte nur mit ihrer Geſellſchafterin ausgehen, da der 
alte Herr, welcher ſich ihrer ſo väterlich annahm, wie er angab, ſich mit ihr 
öffentlich nicht zeigen durfte, weil — weil die Menſchen fo arge Läſterzungen 
haben. Er duldete auch nicht, daß Adele ſonſt noch Geſellſchaft empfange; 
denn, ſagte er, „Jugend hat keine Tugend“. Go, erübrigte denn der ſchönen 
Adele nichts, als, um nicht allein zu ſein, ſich mit einigen kleinen Thierchen 
zu umgeben. > \ 

Der Papagei, mit welchem fie den Anfang machte, war ihr zu geſchwätzig, 
das Hündchen zu ſchnüfflig, der Kanarienvogel zu ſentimental, und ſo wählte 
fie denn eine Katze zur Geſellſchaſterin, einen weißen Kater, der das Behag⸗ 
liche feiner Stellung im Haufe erkannte; denn er fühlte niemals das Bedürf⸗ 
niß nach einem Verkehr mit der Außenwelt. 

Da naht der März und nimmer läßt ſich der Amorl, ſo wurde der weiße 
Kater genannt, im Haufe zurückhalten. — Des Nachts concertirte der Amorl 
im Chore mit den übrigen Katzen des Hauſes und der Nachbarſchaft ſo jäm⸗ 
merlich, daß alle Parteien des Hauſes darüber ungehalten werden und mit 
Ausziehen drohen. Der Hausbeſorger, welcher Urſache hat, Fräulein Adele 
als bevorzugte Partei zu behandeln, antwortete auf die Beſchwerden der Nach⸗ 
barſchaft lakoniſch: „J hob ihm ſchon gſogt, er ſoll an Fried geben, ſogen's 
Sb ihm's, vielleicht folgt er Ihna ehender.“ 

Dieſe Auskunft regte die Gemüther noch mehr auf, und als vollends Frau 
8 eine alte Lotterieſchweſter, zu ihrer Nachbarin, der Frau Johanna 

eifinger, einer Dürrkräutlerswittwe, date „J ſog Ihna nur jo viel, das 
weil dos Vich im Haus is, kumt uns ka ordentlicher Traum“, da ſtand bei 

rau Seifinger der Entſchluß feſt, das Thier zu vernichten. — Geſagt, ge⸗ 
than. Es wurde der Katze ein Futter aufgerichtet und zwei Tage ſpäter lag 
todt auf der Bodenſtiege, o Bild des Jammers, Amorl und neben ihm 
feine Geſponſin, die ſchwarze Katze der Hausmeiſterin. g 

Die Hausmeiſterin machte ſich durch laute Exclamation Luft; Fräulein 
Adele blieb ſtill, aber ſie forſchte nach der Spur des Verbrechers, und für 
einen Fünfkreuzer⸗Ambo war es ihr gelungen, zu erfahren, daß Frau Johanna 
S. die Thiere vergiftet habe. 

Fräulein Adele ſtellte hierfür die Mörderin zur Rede und die Folge dieſer 
Beſprechung war eine Ehrenbeleidigungsklage. In der geſtern nn 
Verhandlung trat nun Fräulein Adele als Brivattlägerin auf, wahrend Frau 
Johanna S. als Angeklagte vorgeladen war. 25 

Richter: Sie haben gehört, daß Sie der Ehrenbeleidigung angeklagt 
find, was können Sie darauf erwidern: 

Beklagte: Ja, wie kann denn dö do mi klagen? 

Richter: Jeder Beleidigte hat das Recht zu klagen. Zudem haben Sie 
ch über das Fräulein artiger auszudrücken. t 2 
5 72 55 Ja, Euer Gnaden, wiſſen's denn, wer die Fräulein 
eigentli i ; 

Richter: Ich habe Sie darum nicht gefragt, und will wiſſen, ob Sie 
die Klägerin beſchimpft haben? 1 

Gekl.: Was hob ich ihr denn than, a Flitſchen hob is g'haßen, is 
Sie s⸗ebba nit? 5 

Richter: Seien Sie artig oder ich werde zu andern Maßregeln Zuflucht 
nehmen müſſen. Sie ſtehen vor Gericht und haben ſich mit der dem Ge: 
richte ſchuldigen Ehrfurcht zu benehmen. 15 7 

Getl.: 35 bitt, was kümmert denn mi dd Fräulen mit ihren Spadifan⸗ 
kerl, ſie ſoll mi in Ruh laſſen, i wir ihr a a Ruh geben. 

Richter: Was hat Ihnen die Klägerin Leids gethan? 

Gekl.: Sie hat g'ſogt, ich hab ihr ihren Amorl dermord't. I, a Frau, 
die a Händl nit abtödten kann. $ 

Richter: Nun, es liegen Zeugenausſagen vor, daß Sie ſich geäußert 
hatten, Sie werden den Rater vergiften. Wenn man Sie daher in Ver⸗ 
dacht hält, daß Sie es wirklich gethan haben, dürfen Sie ſich darüber nicht 
verletzt fühlen. 5 3 } 

Gekl.: Aber wie hot's mir's vorg halten! J bin ka Chriſtin, ka Menſch, 
ärger wie a Vieh, hat ſie zu mir g'ſogt. . 

Richter: Das ſind Worte in der en. e geſprochen. Was Sie ge⸗ 
ſagt haben, wollen Sie nicht wiederholen. Sie nannten das Fräulein eine 
Flitſchen, eine — eine — ein — Menſch u. |. w. Haben Sie das gejagt? 

Ge kl.: Ja, und i bleib dabei. g RS 

Richter: 75 glaube, Sie ſollten nicht dabei bleiben und lieber ſehen, 
daß Ihnen die Klägerin verzeiht und die Klage zurückzieht. 

Gekl.: O na, wenn fie mit'n Klagen fertig is, nachher fang’ ich erſt an. 
Bei mir wird's dicker lumma. — 

Ein Vergleich konnte nicht ermöglicht werden und ſo wurde denn Jo⸗ 
hanna Seifinger der Uebertretung der Ehrenbeleidigung ſchuldig erkannt 
und zu drei Tagen Arreſt verurtheilt 

Gekl.: Dos than mir jetzt erſtrecken! . 

Richter: Sie wollen vielleicht berufen gegen dieſes Urtheil? 

Gekl.: J bitt', wie Sie's verſtehn, annehma thu i's nit. (N. Fr. Pr.) 

True eie 8 Seit wir die in Stuttgart erſcheinende allgemeine 
illuſtrirte Zeitung „Ueber Land und Meer“ zum letztenmale erwähnten, find 
von dieſem Journale eine Reihe neuer Nummern erſchienen, die uns veran⸗ 
laſſen, dieſes Blattes wieder zu dedenken. Es freut uns, daß wir auch über 
die neueſten Leiſtungen deſſelben das gleiche anerkennende Urtheil fällen, 
welches wir ſchon früher ausſprachen. Unterhaltung und Belehrung ſind 
darin durch mannichfache Beiträge unſerer beiten Schriftſteller vertreten. 
Der künſtleriſche Theil bietet uns in den zahlreichen Illustrationen wirklich 
werthvolle e von allem, was den Leſer nur irgend intereſſiren 
kann. Dabei iſt der Preis fo erſtaulich billig (pro Quartal nur 1 Thaler, 
pro Monatsheft nur 10 Sgr.), daß man nicht begreift, wie es möglich ift, 
all das Gebotene dafür herzustellen. Wir empfehlen das Journal der Beach⸗ 
tung unſeres Leſerkreiſes. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 16. Mai. Die Budgetcommiſſion des Abgeord⸗ 
neten ⸗Hauſes erledigte den Militär⸗Etat für 1865, beſchloß 
die Bewilligung von 39,529,242 Thalern, alſo 382,567 
Thaler mehr als 1864. Die Reorganiſationskoſten mit 
6,892,225 Thalern wurden geſtrichen, und alle bezüglichen 
Anträge des Generalberichts angenommen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 16. Mai. Der neue allgemeine Zollvereinsver⸗ 
trag iſt von den Bevollmächtigten ſämmtlicher Vereins ſtaaten 
am heutigen Tage vollzogen worden. (Wolff's T. B.) 

Venedig, 16. Mai. Prinz Arthur von England iſt 
heute nach Innsbruck abgereiſt. (Wolff's T. B.) 

Brüſſel, 15. Mai. Der Handelsvertrags⸗Commiſſar 
Vanderſtaeten iſt nach der erſten berliner Conferenz hierher 
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zurückgekehrt wegen Abänderung der Eingangszölle auf preu⸗ 
Bifche Tuche in Belgien. Er wird wahrſcheinlich im Laufe 
dieſer Woche nach Berlin zurückkehren. (Wolffs T. B.) 
Bukareſt, 15. Mai. Die außerordentliche Seſſion des 
Senats und der Abgeordnetenkammer iſt geſtern vom Miniſter⸗ 
präfidenten eröffnet worden. Es find wenige Senatoren und 
Deputirte erſchienen, und es iſt zweifelhaft, ob die Kammern 
beſchlußfähig werden. (Wolff's T. B.) 
Hamburg, 16. Mai. Die heutige „Börſenhalle“ bringt 
ein Telegramm aus Rio vom 24. April. Dauach betrugen 
die Geſammt⸗Kaffeeabladungen 123,600 Sack, die Abnahme 
des Vorraths 40,000 Sack, die Preisſteigerung 100, der 
Coursrückgang "z (Wolff's T. B.) 
Berliner Börſe vom 16. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angek. 3 Uhr 40 M.) 
Böhmiſche Weſtbahn 78%, Breslau ⸗ Freiburg 144. Brieg ⸗N 
Koſel⸗Oderberg 62%. Galizier 99%. Mainz⸗Ludwigsh. 130%. 
Wilhelms⸗Nordbahn 75%. Oberſchleſiſche Litt. A. 173%, Oeſterr. Staats⸗ 
Bahn 118 1. Oppeln⸗Tarnowitz 81. Lombarden 145%. Warſchau⸗Wien 
69%. FSproz. Preuß. Anl. 105%. Staats⸗Schuldſcheine 90%, National⸗ 
Anleihe 70%. 1860er Looſe 87%. 1864er Looſe 55%. Silber⸗Anl. 2576˙ 
une Anleihe 65%. Oeſterr. Banknoten 93. Ruſſ. Banknoten 80%. 
merikaner 70%. Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 88%. Darmſt. Credit 92. 
Disconto⸗Commandit 102%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 86. Schleſ. B 
Verein 110%. Hamburg 2 Monate 151%. London 6, 23. Wien 2 Mo⸗ 
nate 92%. Warſchau 8 Tage 80. Paris 80 . Fonds matt, Aktien feſt, ni. 
Berlin, 16. Mai. Roggen: behauptet. ai 37%, Mai⸗Juni 37%, 
Juli⸗Auguſt 39, Sept.⸗Okt. 40%. — Rüböl: feſt. Mai 12%, Sept.⸗Okt. 
13%. — Spiritus: matt. Mai 13%, Mai⸗Juni 13%, Juli⸗Auguſt 
14%, Sept.⸗Btt. —. 


Inſerate. 


Jubelfeſt der Schleſiſchen Provinzial⸗Bibelgeſellſchaft. 

Unter Gottes an Beiſtande gedenkt die Schleſiſche Provinzial⸗Bibel⸗ 
geſellſchaft nach fünfzigjäbriger Wirkſamkeit, Montag, den 22. Mai, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, in der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Eliſabet ihr Jubelfeſt 
feierlichſt zu begehen und ladet hierdurch alle Freunde des göttlichen Wortes 
zur Theilnahme an dieſer Feier angelegentlichſt ein. Die beſonders gedruckten 
Feſtlieder werden den Feſtgenoſſen an den Kirchthüren unentgeltlich verab⸗ 
reicht werden. Diakonus Reuge bauer wird die Liturgie, General⸗Super⸗ 
intendent Dr. Erdmann die Feſtpredigt halten, Diakonus Pietſch den Be⸗ 
richt erſtatten, Senior Weiß Bibeln vertheilen und Eccleſiaſt Kutta die 
Feier mit Collecte und Segen beſchließen. Am Schluſſe der Feier findet an 
den Kirchthüren für die Zwecke der Geſellſchaft eine Sammlung von Gaben 
chriſtlicher Liebe ſtatt. 5493] 

Das Comite der Schlefifchen Provinzial-Bibelgerellichaft. 


Zur Unterhaltungs-Literatur. 


Soeben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken 


zu haben: 27 „ 2 
* 
Eine catilinariſche Eyiſtenz. 
Noman von Theodor König. 
Octav. 2 Bände. Eleg. broſch. Preis: 2% Thaler. 

Dieſer Roman, der bereits im Feuilleton der Breslauer Zeitung das 
Intereſſe feiner Leſer durch die höchſt ſpannenden Situationen und die aus 
dem Leben gegriffenen Charaktere ſtets rege ethalten hat, wird auch in 
weiteren Kreiſen Aufſehen machen und den Ruf, den ſich der Herr Verfaſſer 
durch feine früheren Romane (Luther, Calvin, Zwingli u. ſ. N 
worben, noch vermehren. 

Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


Dur Unterhaltungs - Siteratur. 


So eben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen und Leihbibliothe⸗ 


ft und Welt 


Des Romans 
„Gräfin und Marquiſe“ 


zweite Abtheilung. (Schluß.) 


Von 
Guſtav v. See. 
(G. v. Struenſee.) 
4 Bde. 8. (Album⸗Format.) Preis 2 Thlr. 
Das Erſcheinen des Schluſſes dieſes ſpannenden Romans wird den 
zahlreichen Leſern der erſten Abtheilung höchſt willkommen ſein. 
Verlagshandlung Eduard Trewendt in Kreslau. 


* * 
Der Wahrheit die Ehre! 

Jahre lang litt ich an Hämorrhoidal⸗Beſchwerden der 8 
Art und fand ſelten ein Linderungsmittel, niemals aber ein Heilmittel für 
dieſe Leiden. Der Königstrank⸗Extract des Herrn Capaun⸗Kar⸗ 
lowa, welcher das bekannte Elixir ad longam vitam in feiner 1 5 
enthält, war allein im Stande, mir ſolche Linderung zu verſchaffen, daß i 
hoffen darf, bald ganz von dieſem Dämon befreit zu ſein. Ich exkenne dies 
gern dankbar an und wünſche Leidensgefährten den gleichen Erfolg. 

A. Tenſchert, Wirthſchafts⸗Inſpector a. D., 
Königstrank⸗Extr Ser ee le 1 2 Safe Kb 

1 Flaſche Kön rank⸗Extract für gr. liefer en Kb⸗ 
bee ſonſt 2 Thlr. koſten, ſtets friſch! Sämmtliche noch in Nota 
habenden Aufträge werden jetzt ſchleunigſt effectuirt, und wird nun immer 
großes Lager vorhanden ſein, da mein Extract keinem Verderben unter⸗ 
worfen iſt!! 15455] C. F. Capaun-Karlowa, Weidenſtr. 34 


Für Geſchäftsleute jeden Berufs 


empfehlen wir unſer großes Lager aller Arten 


Conto⸗ Bücher 


zu ſehr billigen Preiſen. [5194] 


J. Poppelauer & Co., 


Contobücher⸗Fabrik, Nikolaiſtraße 80. 


Echt türk. Meerschaum-Waaren 


Prima) 


in allen Façons fortirt, worunter ſich als Nouveautés: Napo- 
leons- Spitzen ete. befinden, empfehle unter ſoliden Preiſen der 
gütigen Beachtung. — Gleichzeitig ſind neueſte Meiſterſtücke in Bild⸗ 
hauer⸗Arbeiten eingegangen. — Ferner das Aufſieden in 


SER echt spanischem Sud. 


Theodor V’Hiver, 
Schweidnitzerſtraße 28, vis-a-vis dem Theater. 


Gemälde⸗Ausſtellung, 1%. 


„Verkauf von ſchönen und preiswerthen Oelgemälden. 51191 


Gotffr. Lerche & Co., Stettin, 


empfehlen ihre Dienste für Speditionen: 


Garten Möbel von Wurzeln 


nur in der Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 


15479] 
15. 
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Hrtitie Warten ie Min den he et“ Kate dad de | Ce, er e 1 

. och, den 17. Mai, Acdte el der 
RR e e ee. 0, eee, 
"Tilda. a rg. ann anauſchek au nchen. Au ist von Vormi r bis Abends r (an Sonn- und r al 
genen Verlangen: „Medea.“ ab geöffnet. Eirfrittepreis 5 8 a a Raphael a, 1 


Breslau, den 9. Mai 1865, 1 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. it) 


nl — 
> 2 Bekanntm A \ 
Schleſiſcher Parforce-Jagd- Verein. | sn ur eee 

Die Herren Vereins: Mitglieder werden hiermit zu einer General⸗Ver⸗ die von den Kaufleuten Iulius Lazarus 
ſammlung für und Salomon Jimmt, beide hier, am 1. 


2 
Loose zur Extra-Gemälde-Ausspielan K, à 1 Thlr., 


Die Verlobung unſerer älteften Tochter 
sind daselbst stets zu haben. [5185 


Lea mit Herrn Marcus Friedmann in 
Sandberg beehren wir uns Freunden und 
Verwandten ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Militſch, den 14. Mai 1865. 

[6019] Hirſch Herruſtadt und Frau. 


Trauerſpiel in 4 Atten von Grillparzer. 
. Fräul. Fanny Janauſchek. — 
reuſa, Fräul. Auguſte Ellmenreich.) 
Donnerstag, 18. Mai. Gaſtſpiel des räul. 
Fanny Jaguemar⸗Jäger, und Gaſtſpiel 
des Fräul. Thereſe Müller, vom Stadt⸗ 
Theater in Köln. „Der Eronbadour.‘ 


1 


| nahine 1d, eb. 5 N ee Fra rau = 1 5 Seal. ; x April 1865 hier unter der Firma Lazarus 
Breslau, d Nis zin 2 en Je Er. ine Stunde n Sonnabend den ei. Dei 5. 8 u, Betelns in d beide engeltagen werden . d 
reslau, den 15. Mai 5 ER 2 . > 
Unfere am heutigen Tage vollzogene ehe⸗ e 8 e e ä 25 Königl. Ekadt-Oericht. Abtheilung I, 
D e ln Sau ar feier Breslau, den 15. Mai 1865. 15486] ; 

| Breslau, * == Wee wi N Borfpiele, „Der Kaiſer and Der Vorſtand n unſer . ung. [861] 
Wee e e ee . ee e a, ae mm des Schlefſchen Parſorce-Jugd⸗Verein g. 5 spa 
e hier, heute einge⸗ 


Verbindungs⸗Anzeige. [6060] Anfang des gie 4 Uhr. Anfang der 


des Schleſiſchen Parſorce ag r ___ 
Thierſchaufeſt und Wettrennen des landwir ehſchaſt, . 


ue We 1 . . l — — Ber. Nach der Barn ing ehuna des Concerts 

iche Verbindung erlauben wir uns Ver⸗ . 8 

wandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen Or. Schweidnitz, C hweidnit . Fiscal u. lichen Vereins zu Leobſchütz. Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 

Meidung hiermit «+ anzuzeigen, S [EIN Me nn Der biefige und landwirthſchaftliche Verem beranftaltet dieſes Jahr, und zwar 

Rawicz, den 17. Mai 1865. Hercules: 22. V. 6. Mr. Jub. F. u. T. O1. > den 21. Juni, Oeffentliche Bekanntmachung. 
fein fünftes Thierſchaufeſt, verbunden mit einer Verlooſung von Thieren und anderen, auf! Das den Erben des verſtorbenen Lieute⸗ 


ohann Dehmel. 
Adelheid Dehmel, geb. Fellmann. 


die Landwirthſchaſt Bezug babenden Gegenſtänden, und einem Pferderennen. Ann ieldungen] nante a. D. und Ritt i 

zur Tpeilnahme an dem Feſte durch Schauſtellung von Thieren, landwirthſchaftl ichen Ges Willert gehörige, im Selle Teen öde 

räthen ꝛc., jo wie die, die Rennen 5 Anfragen find an das Vorſtands⸗Mitglied 1. Rittergut un, nebft den Bauergütern 
38 
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D Rawiez 28. V. 12 U. Stift. F. u. T. U. 


An einem Kunſtinſtitute. 


A. Was meinen Sie heute zu dieſer Vorſtel⸗ 
lung? Sollte das ein gutes Zuſammen⸗ 
ſpiel ſein? 

B. Lieber Freund, Sie tadeln immer! — Auf 
die Wünſche des Einzelnen kann nicht 


fahl hierſelbſt zu richten. Derſelbe wird auf] Nr. 15, 33 und ebitz, in 
fare nr die geschaft i nennen auf 98388 Alle, 16 92. 2 ff. 
Actien, welche zum Eintritte in die geſchloſſenen Räume des Feſtes und zur Theilnahme gerichtlich abgeſchätzt, ſolen im Wege Be kreis 
an der Verlooſung berechtigen, find zum Preiſe von 10 Gar. bei dem Vereins⸗Redanten] willigen Subhaſtalion in dem 705 
Agenten Friedländer hierſelbſt zu haben. Bei Abnahme von 10 Actien wird eine Frei⸗[ am 31. Mai d. J., Vormitt. 11 Uhr 
Actie gewährt. Leobſchütz, den 7. Mai 1865. an biefiger Gerichtatelle im — 


Nach 14 tägigem Leiden verstarb 
gestern Abend zu Frankenstein unsere 
heissgeliebte Gattin, Mutter, Tochter, 
Schwester, Schwägerin u. Tante, Frau 
Ernestine Fuchs, geb. Jaffe, im Alter 
von 3244 Jahren, 6061] 


Breslau, den 16, Mai 1865, Rückſi 1 Pi 

Tea den ic Hinterbliebenen. ig Proben ſtaltürden, 12 75 7 Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. Nr. 4 dor dem Herrn Kreisrichter Töpfer 

Die Beerdigung findet Mittwoch, den Director verhungern. Plabl. Dreßler. Schneider. Engel, Spiller. — — Kies 

17, Mai, Vormittags 10 Uhr vom Frei- A. Das begreife ich nicht! : e ra werden: i 

burger Bahnhof aus statt, B. Weil Sie es nicht verftehen! Ein Kunſt⸗ Thierſchaufeſt in Ratibor. ; gater te Er er ae Bauer: 
Nr. 15, 33 un ebitz werden 


genuß ſoll den andern jagen, um das 
Publikum anzulocken, da hat's keine Zeit 
zu ſolchen unnöthigen Vorbereitungen. 
A. Ich glaube ſchwer, daß dieſes Experiment 
glücken wird. 
B. Iſt's doch wo anders auch geglückt! — 
Erinnern Sie ſich gefälligſt an Peſth — 
A. Sachte mein Liebſter! Die Peſth wirth⸗ 
ſchaft gelingt hier nicht! [6043] 


Studien-Erinnerungsfest, 


Die „alten Herren‘ der Breslauer 
Burschenschaften (jeder Farbe) werden er- 
sucht, sich Sonnabend, den 20, Mai, Abends 
7 Uhr, im goldenen Helm (Nikolaistr, 27, 
Garteneolonnade links) behufs einer Be- 
sprechung über das in diesem Jahre zu 
feiernde Studien - Erinnerungsfest einfinden 
zu wollen. ' [547 

Breslau, den 15, Mai 100: 


Bei der am 13, d. M. ſtattgehabten Verlooſung find auf folgende Actien Gewinne gefallen: nur zuſammen ausgeboten. 

3 47 49 79 90 119 161 189 197 221 344 365 489 507 509 533 677 699 773 799 2) Jeder Bieter, der nicht zu den Willert⸗ 

802 828 970 1097 1152 1155 1193 1250 1256 1274 1285 1306 1473 1483 1485 1486 chert Erbintereſſenten gehört, beſtellt im 

1497 1506 1531 1572 1595 1600 1696 1704 1713 1783 1801 1809 1853 1903 1923 1928 Bietungstermine eine Kaution von 5000 

1953 1982 2019 2027 2055 2131 2202 2205 2288 2294 2347 2396 2466 2611 2648 2650 Toaler. 

2827 2843 2849 3115 3130 3136 3171 3217 3258 3283 3303 3343 3409 3415 4162 4222 3) Der Verkauf erfolgt in Pauſch und Bogen 

4293 4370 4385 4390 4419 4699 4739 4786 4878 4953 4998. ohne Gewährleiſtung und ohne Vertre⸗ 
Ratibor, den 14. Mai 1865. { [5461] tung der Taxe. 

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. 4) Der Käufer übernimmt ſämmtliche onera 

perpetua der Rubrik II. ohne Anrechnung 


RE 1 auf den Kaufpreis. 
Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 82 mern mut ferner. die Ruhr, II, für 
Zinkhütt bet ieb die „Gotha'er Lebensverſicherungs eſell⸗ 
E Lieb. ſchaft“ eingetragene Hypothek von 12.000 
In Erledigung der Art. 16 und 17 des unterm 28. September 1853 allerhochſt beſtä⸗ Thaler und verpflichtet ſich, die Exnexua⸗ 
tigten Geſellſchafts⸗Statuts und der allerhöchſten Beſtätigungs⸗Urkunde des Nachtrages dazu tion der Verkäufer binnen Jahresfriſt nach 
vom 3. September 1856 wird hierdurch die Vermögens + Bilanz der Geſellſchaft Ve, 6) 2 Verkaufe zu bewirken. 


zur öffentlichen Kenntniß gebracht. er Käufer übernimmt die Rubr. III. 


en 13138 eingetragene Kaution im Betrage von 
5000 Thlr. nicht; die Verkäufer ver⸗ 


— —ß— — 
f m zen Kapital: v mr pflichten ſich vielmehr, dieſe Kaution bin 
An Galmei⸗ u. Kohlengruben 6770 E ger Actien⸗Kapital: | nen drei Monaten nach rechtskräftiger 


* 
„ Zinkhütten =. altes Kapital Y 5,000,000 Jerfellung des von ihnen zu erſtattenden 


— ——— —— 
Nach kurzem Krankenlager verſchied unſer 
beißgeliebter Gatte, Sohn, Schwiegerſohn, 
Bruder und Schwager, der abrikbeſitzer 
| Theodor Mendelsfohn in depenik im 
| taum vollendeten 26. Lebensjahre. Tief bes 
trübt zeigen wir dies unſeren Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, an. 
Breslau, den 16. Mai 1865. 
[6038] Die Hinterbliebenen. 


Das am heutigen Tage erfolgte Ableben 
unſeres theuren und unvergeßlichen Vaters, 
des königl. Commercien⸗Raths Abraham 
ii zeigen wir tiefbetrübt an. 

Schloß Toſt, den 15. Mai 1865. 

[5480] Die Hinterbliebenen, 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 18. 
d. M. Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 
Todes⸗Anzeige. [5458] 
Heute Vormittag 410 Uhr entriß mir ber 
unerbittliche Tod meine heißgeliebte Frau 


örster- 


Emmy, geb. Poekel, an einer plöb 77 E . 2 1 

e e e  Merfantmeing, eee e une een e au re Bon fee 
Reiden D. &, den 1. Dat Aan, I d. Vereins Bresl. Aerzte nbentarien .. 3203221-| u. Umtaufe m 1,011,800 ) Räufer tritt in ale Dienftberträge der 
- ö „Materialien der Hütten = 88,200 Verkäufer ein u. namentlich auch in den mit 
* morgen, Donnerſtag, 18. Mai, und Faktorei .. .. 83,040 25— b. Prioritätska⸗ ö dem Inſpektor Fleiſcher geschloſſenen 
ö KH Gottes unerforſ lic em Neuß Abends 7 Uhr, im Café restaurant.“ S und EIERN pital . &_2,026,700 23 de ur 8. September 1864, mit 

ahren 10 Monaten, nach kaum achttägigem 21. Bi Be⸗ a 2 5 usnahme des einzigen Umſtandes, daß 
Mean Sol ge, der be Lei 15 11. Alte Taſchenſtraße 11 g . 267,759 2] 1 25 . e Gäbe be e Sten fetens der Lies 
erden bad ne der ke „ Becfel und Effecten 10,089 43 Per conſolidirte Anleihe 5 22 ren dem Fleiſcher ſofort nach Verlauf 
. 7,912118110]| Per Dividende: dieſer Realitäten zurückgezahlt wird, und 


der Käufer keine Kautionsrechte weder 
egen Fleiſcher noch die Wi d 
He ee 14 ch die Willert'ſchen 
enſo iſt Käufer verpflichtet, dem 
Schafmeiſter Ritter bei Auſpſung ſeines 
Dienſtverhältniſſes die von dieſem gezahlte 
Kaution von 100 Thlr, ohne Anxechnung 
auf die Kaufgelder zurück zu zahlen und 
die Verkäufer ſofort von der aus der 
Empfangnahme der Kaution erwachſenen 


aſſa 5 
„ Contocorrent⸗Debitoren] 119,005 48] a. in baar zu ber 
zahlen ... . * 5157 15 
b, in Prioritäts⸗ 
Actien à 90 
iu bezahlen . 5386 — 


:Antropolssisches 
-Museum 
von G. Zeiller, anatomiſchem Modelleur. 
Täglich geöffnet. Entree 5 Sgr. 


Da ich von Breslau, wenn auch ungern 
ſcheiden muß, ſo verfehle ich nicht, meinen 
zahlreichen Freunden und Bekannnten ein 
herzliches Lebewohl zu ſagen 


Moritz Reichert zu Deutſch⸗Marchwit. Der 
Kreis verliert in ihm einen ſachtundigen, 
wadern und muthigen Vertreter, wir aber 
einen Collegen, der ſich durch ſeine Biederkeit 
und Rechtſchaffenheit, ſowie durch ſein gera⸗ 
des und aufrichtiges Weſen, ein ehrenvolles 
Andenken in unſeren Herzen dauernd geſichert 
bat, — Es iſt ein Ehrenmann nach manchen 
Kämpfen zu feiner Ruhe eingegangen. Friede 
ſeiner Aſche! [5471] 


ge Referbefondd „+... 
er DelcreveresEonto . - . + » 
Per Conto⸗Corrent⸗Creditoren 


Die Wei een des 5483] Wr. Neifin ger, Balletmeifter. 822 S 923 Fi Verbindlichkeit zu befreien. 10 
e Dank —— 8) Die Kaufgelder werden bis in Höhe des 1 
Lipinsky, im Auftrage. Unter and ſch one & die human =. B,216,025]19]10 = 18.216,025119110 Taxwerthes der Realitäten unter Vers 1 
Yereitwilli feit zur ER elilicen Benußung Breslau, den 15. Mat 1865, pfändung der Letzteren kreditirt, während 1 
Den 13 Mal. Abends 11 Uhr, ders [Pet Kür ohen Circus bei der Perſammlung Der Verwaltungsrath Er e den Taxwerth über- 
ſchle nach langen und ſchweren Leiden am 14. at beranlaßt, dem Veſitee vefjelben, der Schleſiſchen Aetien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Binkbütten betrieb. Gerichts Dres u 1 Sen SM 
— Bec a des Kirchenbau⸗Comite's ger he ihren Dant hiermit e860 un — der vorſtehenden Bilanz hat der Verwaltungsrath die Dividende für das den pupillariſch ſicheren Raufgeldern — Ei 
f n dent Ollowiß, der königl. Super⸗ zuſta 80 Gerfkäube der Jahr 5 ARE die Patt a trebitirt werden, wird bas efte 3 g 
intendent Herr Paſtor E. Kern in d Ji rgeſellenſchaft Beat rioritäts⸗Actien auf, 4 1 Ct., auf 9, das zweite auf 6, das dritte Drie 
— Wir verlieren in ihm eis Maurer- und Zimmergeſe nene Wir ford e Inh big ori et auf 1% PCt. feſtgeſetzt. tel auf 3 Jahre kreditirt, und zwar zu u 
N ee, Mitarbeiter zur Er⸗ 8 1 d ö 5 1 ile debe me Pede Main die e Te Hälft ibi u postnumerando 1 
eee ee ee elvedere. ed Aalen mis 2 Thaler 7 Ser. 6 Pi. am 15, ber Dibidende, auf bie Brioris| fi sählenber Binfen, ivenn die dine. 
, . . 
leiblichen Augen nicht mehr ſehen, mit ] Heute . Ei (oa | > die Jubaber, ber, tamm-Actien — die erſte Hälfte der Dividende auf die Stamm. folgt, wenn die — iM 
geitigem Auge aber wird er aus ewi⸗ dene a Actien mit f nenn 15. Mai, die andere Hälfte am 15. November d. J. und die Verſicherung der Realitäten ſtets 9 
er rem 13 1 und WI. großes Militär 5 Konzert, gegen W Annal. Br 5 1 baar in Empfang zu nehmen. erhalten wird. hi 
ein Geiſ wid Sein Andenken Te mit ausgefuhrt von dem Muſikchor des vierten Die Agne lan bei der ende finbet fait: Im Falle der Nichtinnebaltung diefer 1 
uns begonnen. Sein Anden 849 ge⸗ ers Infanterie⸗Regiments Nr. 51 unter in Bre bei d Van der Geſellſchaft⸗ Bedingungen tritt ohne Weiteres viertel. 
r ihm ic, 1 Be Leitung des Muſikmeiſters Hrn. N. Börner. . 2 1 5 Comp., e are, ein. Die nicht pu. 
; in Berlin bei den Herren Breeſt & Gelpcke, 5 5 Um 3 e 


Das Kirchenban:Eomite. 


iextel, Müller. Biller Lipins! in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank zu fünf pet, vierteljährlich postnume- 1 


Anfang 3% x; 
Entree: Herren FE a Damen 1 Sgr. 
’ 
. in Paris bei der Kaſſe der Société generale de Crédit Mobilier. rando verzinſt und nach halbjähriger 


Bei un ger Witterung 


findet das Konzert im Saale ſtatt. 15. Mai 18 1 

a Todes⸗Anzeige. — — — — Breslau, den 15. Mat 1865, Kündigung fällig. „ 

(Statt : Im Auftruge des Verwaltungsrathes. 9) Die Erklä d 1 
ü de lte Nene dene de Banurd Seifert in Rosenthal i Der Beneratsdirecer: A. 5 5 Annahme 5 Sen e 75 

n Verwandten und Freunden er⸗ eute Mittwoch: 1 2 mun iche Genehmigung müſſen b 1 

gebenft an, ea geften Abeno 11%, Ubr meine Exſtes Vaurhall und Kahnenſeſt Neue ſtädtiſche Reſſource. e ee ien 1 
ons⸗ n ge nn 


innigſtgeliebte Tochter 0 unt 
Hauptmann Boltze, 1 a 5 25 Mit orientaliſcher Illumination 
lager an Lungenleiden ſanft entſchlafen iſt, des ganzen Gartens, der Blumen und Blumen⸗ 
und bitte, meinen großen Schmerz durch fille | Anlagen. Dazu Harmonie⸗Concert, Reſtau⸗ 
Theilnabme zu ehren, (5497] ration & la carte, Fagerbier pom Gife. Ges 
Schweidnitz, den 16. Mai 1865. mengte Speiſe von 7 Uhr ab. 
Charlotte Jung, geb. Krebs. Entree & Perſon 3 Sgr. Anfang des Concerts 
Famili en⸗Nachrichten. 4 Nun Dmnibusfahrt von 3 Uhr ab. 
Verlobung: Frl. Hedwig v. Saenger Vom 20. Mai ab, bin ich im Soolbad 
mit Herrn Lieut. v. d. Heyden in Erfurt. ee 
Ebel. Verbindungen: Herr Carl v. d. [6004] Dr. M. B. Freund. 


Bei dem heut im Schießwerder ſtattfindenden Concerte wird en Vorzeigung ; : BI 
der Mitgliedöfarte 5 Namensverzeichniß der Mitglieder ane g 1 Fun A der Käufer auf diefen 1 
Sonntag, den 21. Mai d. J., zweites Früh⸗Concert. Anfang präcis 5% Uhr. 10) emnächſt * Su 2 7 


Bekanntmachung.“ Kaufgelder ad deposi 5 
Sonnabend, den 3. Juni d. I, Nahmittegs 3 Uhr, wird im Gafthofe zum deutſchnn und 3 ier Ea | 
Haufe bierſelbſt die biesjährige General: Verfammlung des Oblan » Strehleuer die Tradition der Realitäten. Erfo 
Saane diene naten abgehalten. — Die Herren Actionäre werden gemäß ds sel die Einzahlung ber Raufgelben nicht pu | 
atuten en. ; ! 
Oblau, den 14. Mai 1865, Das Directorium. ihr Nu Ger A 1 
ventionalſtrafe. Be 


— —äʒꝶ ee 2 
Oberschlesische Eisenbahn -Actien Litt. B. in Bag n Stabe ig: fan 


— 


Zühe mit Fl. v. Lücken in Zieplig, 1 ͤ e N 
en 5 de mit Fräulein oe Geſchlechts⸗ und Hautkranke Die Versicherung Haben die am 1. Juli d. J. stattfindende Pari - Verloosung über- der Käufer 
ren 9 Wübel behandelt Dr. Cronfeld, [5330] nehmen gegen billige Prämie [6046] |12) Der Käufer erhält die im Jahre 1864 
Tbeodor Just in Berl . Se halb 5 Berlin, Auguſtſtraße 28, brieflich. Ar eus Nelken & Sohn. a Drainage: Pläne und itdae ⸗ 
in Herzberg, eine Tochter Hrn, Staatsanwalt 2 t. ERBE / r — 152 1 6 die dafür verausgab⸗ 
Seen in Berlin, der d. Yrnim im Geſchäfts⸗Verlegung. Eiserne feuer- und diebessichere Geldschränke | cu vie Sanger zue wittertigen 
Todesfälle: Haan Anna Glfgber Wall en total don er Mbeienkrape schen in grosser Auswahl zu lien Preisen zum Verkauf Ring 48 bei ene | gi, kauen un Be Dyrtßicnrahlen der x: 
mer im 82. Leben i i 0 8 200 ä 5 { otheken⸗ en 1 
lolle v. Mällr im 82.8 3 Bi, — e erg 55 Jun⸗ Oberhemden 8 her 2 3 Grunfiüde können im Bureau I, eingefeben 
f ee be |Adnigl Areissaeriär, 1 4, 
auer. Wäſchefabri on S. Grätzer, vormals E. G. Fabian, Ring 4. [4943] [Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


err Rittergutsbeſitzer Leo d. Kal i 
BE —.— Herr Prediger Farne in dien, 


820) Befamiimächung. 
Vermögen des Kaufmanns Georg 


n 


n dem kaufmänniſchen Concurſe über das 
ilarius 
Karl Rother zu Reinerz iſt der Rechtsan⸗ 
walt Schumann zu Reinerz zum definitiven 
Verwalter der Maſſe ernannt worden. 

Glatz, den 4. Mai 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. 1864] 
In urfer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 581 
die Firma: F. Schoenwald am Orte zu 
Mittel⸗Lagiewnik, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Fabian Schoenwald zu Bitt⸗ 
tom zufolge Wefügung vom 11, Mai 1865 
eute eingetragen worden. 
a Beuthen OS., den 12. Mai 1865. 
Königl. Kreis-Gericht. Abtheilung 1, 


[865] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 582 
die Firma: Eduard Steinitz am Orte zu 
Charlottenhof, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Eduard Steinitz daſelbſt zus 
folge Wafugun, vom 11. Mai 1865 heute 

getragen wor den. . 

. — OS., Wen 12. Mai 1865. 
Königl. Kreis Gericht. Abtheilung I. 


ekan utmachung. 
lader Oberscleh ſchen Fürſtenthums⸗Land⸗ 
baft wird der Fürſt enthumstag für den Jo⸗ 
annis⸗Termin d. J. um 19. Juni ſtattfinden, 
und die Einnahme der Pfandbrieſs⸗Zinſen für 
den gedachten Ter min a m 17. bis einſchließ⸗ 
lich den 24. Juni, dageg en die Einlöſung der 
Zins⸗Coupons und Pfand, briefs⸗Recognitionen 
dom 24. Juni ab bis e inſch ließlich den 4. Juli 
en. > 
. von mehr als 5 Zins⸗Coupons 
werden darauf aufmerkſam „macht, daß letz⸗ 
tere in eine Conſignation cu fzunehmen find, 
zu deren Anfertigung Formrile ire in unſerer 
aſſe gratis verabfolat werden. 
1 Harbor, den 11. Mai 1865. 
Direktorium 6 
der Oberſcheſ. Fürſtenthums⸗L andſchaft. 
(gez.) v. Prittwitz. 


51 Bekanntmachung. 


76 2 
Posener Pferde⸗ und Viehmeult. 
Der Pferde, und Viehmarkt wird bier, elbit 
am 22. und 28. Juni d. J. abgehar ten 
werden. 
aliens für 48 ferne mit dune Abe 
Uräume für erde mi elnen Abs 
—.— für 2 bis 10 Pferde eingerichtet 


rden. 5 5 
w Rabere Auskunft wegen der Miethe giebt 
Herr Stadt⸗Inſpector Seidel. 

Poſen, den 24. April 1865. 

Der Magiſtrat, 


Bekanntmachung. [854] 
um Bau des Gymnaſiums auf der Pa⸗ 


radiesgaſſe follen die Erd: und Maurerarbeiten] & 200 Thlr. aufgebracht werden soll, 


incl, Material in Submiſſion vergeben wer⸗ 
den. Anſchlag und Bedingungen liegen von 


Norddeutsche Schi 


Actien- Gesellschaft. 


Unter der Protection des Königl. Preuss. Marine-Ministeriums, 


Grundcapital: 10 Millionen Thaler. 


Erste Emission fünf Millionen Thaler in 25,000 Actien à 200 Thaler 


gleich 30 L. Sterl. & 6%, Thaler. 


Erste Einzahlung 10 pCt. nach der öffentlichen Aufforderung des Verwaltungsraths. 


Zweite Einzahlung 30 pCt. nach ferneren 4 Wochen; der 


Rest wird in Zwischenräumen von 


mindestens drei Monaten und in Raten von höchstens 20 pCt. eingefordert. 


Se. Durchlaucht Herr Hugo Fürst zu Hohenlohe-0 


Verwaltungsrath: 


Se. Durchlaucht Herr Victor, Herzog von Ratibor. 
Ernst Albers, in Firma: Bruckner & Albers, Hamburg. 
John S. Benson, Birmingham. 

Louis Eichborn, Commerzien-Rath, Firma: Eichborn & Oo., Breslau. 
S. Lloyd Foster, Wednesbury (England). 


J. H. Gossler, Firma: J. Berenberg, 


Victor v. Magnus, Firma: F. Mart. Magnus, Berlin. 
Freiherr v. Oldershausen, Oberbürgermeister von Erfurt. 
Moritz Plaut, Commerzienrath, Firma: H. C. Plaut, Berlin. 
R. Schröder, Firma: Schröder Gebrüder & Co., Hamburg. 


Zeichnungen nehmen 


F. Hart. Magnus in Berlin. 

H. O. Plaut in Berlin. N 

Eichborn & Co. in Breslau. 
Vereinsbank in Hamburg. 


Die Gesellschaft ist gebildet durch notarielle Urkunde vom 4. Mai 1865 unter der Firma: 


Syndicus: 
Justizrath 


r. Hinschius, Berlin. 


Ingenieure: 


Brunlees and Bayliss, C. E., London. 


ehringen, Herzog von Ujest. 


Gossler & Co., Hamburg. 


ahn⸗Apot 
„Höchſt wichtig für alle 
leidende“. 4210] 
Jeder Gebildete weiß, daß ein Mittel 
unmöglich jeden Zahnſchmerz beſeitigen 
kann, da dieſem Leiden unzählige Urſa⸗ 
chen zu Grunde liegen. Ich habe daher 
in einer Zahn⸗Apotheke, beſtehend in 
einer eleganten, leickt transportablen 
Chatouille, das Vorzüglichſte und Bes 
währteſte zuſammengeſtellt, was ärzts 
liche und pharmazeutiſche Kunſt gegen 
dieſes Leiden zu bieten vermögen. Ein 
vorzügliches Mundwaſſer, ſowie 
ein bir vielen Jahren bewährtes Mittel, 
um das Zahnen der Kinder zu 
befördern, bilden neben den ſchmerz⸗ 
ſtillenden Agentien das Enſemble dieſer 
Apotheke. Pr. 2½ Thlr. — Ein ein⸗ 
zelnes Mittel 6 Sgr. — Die Zahn⸗Apo⸗ 
theke wird fr. verſandt, wenn Betrag 
durch Poſtanw. unter Chiffre „10“ ge⸗ 
zahlt wird. 
Bielſchowsky, Apothekenbeſitzer. 
Bojanowo, Großherzogthum Poſen. 


Guts ⸗Verkäufe. 


Ein Dominial-Gut mit 520 Morgen Areal 
und guten Gebäuden, Preis 35,000 Thlr. 

Ein Freigut mit guten Gebäuden, 230 
Morgen Areal, % Gerſte⸗ und Kleeboden, für 
16,000 Thlr., werden zum Ankauf nachgewie⸗ 
ſen durch den vormal. Gutsbeſitzer Stoltz 
in Görlitz. 151891 


Gutsverkauf. 


Das Rittergut Topper, 2 Meilen von 
Schwiebus, unweit der Chauſſee don Schwie⸗ 
bus nach Frankfurt a. O., gelegen, mit circa 
6000 Morgen Flache, etwa zur Hälfte Acker 


vom 15. bis 20. Mai in den Geschäftsstunden untere, ade, Säte Sort, mit 


entgegen, die Herren: 


Wilhelm Ahlemann in Kiel. 
H. C. Plaut in Leipzig. 


Glyn Mills and Oo. in London, 
Birmingham Banking Company in Birmingham. 


The District Bank in Manchester und Liverpool. 


Norddeutsche Schiffsbau-Actien-Gesellschaft, 


Zweck der Gesellschaft ist: 
Panzer-Fregatten und Corvetten, 
besten Norddeutschen Seehafen von Kiel, 

Stammcapital: 10 Millionen Thaler, von welchen zunächst die Hälfte mit 5 
Die Gesellschaft tritt ins Leben, sobaid der vierte Teil der ersten E 
Das Actiencapital soll nur nach Bedarf im Verhältniss der vorschreitende 
Für das erste ‚Jahr werden 4 pCt, Zinsen auf die 


Kanonenbooten, 


Domieil: Berlin. 


Dinſtag den 18. d. M. in der Dienerſtube des | thätigkeit der Gesellschaft begonnen haben wird, 


Ratbhauſes zur Anſicht. Verſiegelte Offerten 


mit bezeichnender Auficrift find bis fpäteftens | und für die 


onnabend den 27. d. M., Morgens 
Nur im raihhäuslichen Bureau IV, abzu⸗ 


eben. 5 
R Breslau, den 13. Mai 1865. 


Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. v 


Geſchäftsverlegung. 


jetz: Schmiedebrücke Nr. 27. 
[593°] J. C. Fraas, Zinngießer. 


Stadthaus. 


Gebratene Ruſſen find bezahlt. 
[6053] 


Zu verpachten 


iſt unter günitinen Verbäftniſſen auf 3 oder 
6 Jahre eine ſeit ſechs Jahren beſtehende und 
renommirte [5492] 


Kalkbrenne ei 


in den Gütern Kozieglowy, Königreich Polen, 
Kreis Olkusz, Regierungsbezirk Radom, eine 
Meile vom Bahnhofe Myszkow, 3 Meilen von 
Czenſtochau, 1 Meile von der Grenzkammer 
Gniazdow gelegen: beſtehend aus einem Kalk⸗ 
ofen Rumforts Sytem, von 80 Korzec uns 
unterbrochener tänliben Production, bedeu⸗ 
tendem Kalkſtein⸗Lager, zwei Magazinen, 


mittelbar an der Fabrik. Einem Magazin zur 
Kalk⸗Niederlage auf dem dazu beſonders eins 
gerichteten Anhalt unweit des Babnbofes 
Myszkow, ferner ein Magazin zur Kalknieder⸗ 
lage und Wohnung am Haupt⸗Bahnhofe in 


zu Kalktonnen liefert. Privat: u. Kronwälder 


nächſter Umgebung. 


Verwaltung der Güter ertheilt. 


Rouleaux, 


große Aus wahl, 
Sabrifpreife, 
bei 15197 


Sackur Söhne, 


im Stadthauſe. 


Anilin: 
iederlage der Actien⸗Geſellſchaft La 


Fuchsine in Lyon für Blau, Lila, 
Roth, Grün, Bray „ in allen Nuancen, ganz 
rein von Qualität und höͤchſt intenſiv, zu 

14642 


Fabrikpreiſen. 


Franz Darré in Breslau, 
Neue⸗Taſchenſtraße 24, 


erheissen worden ist. 


Der erforderliche Grund und Boden ist mit Beifall des Königlich Preussischen Marine-Ministeriums an der Stelle des Ha- 
fens erworben, welche nach dem Urtheil von Fachmännern die passendste erscheint. 
Nei Diese in möglichster Nähe der Eisenbahn, der Stadt Kiel gegenüber, belegenen Grundstücke sind so zeitig und so günsti 
Mein Zinuwaarengeſchäft befindet ſich angekauft, dass in Folge der durch die grossartige Entwickelung des Kieler Hafe 
Erwerbung schon jetzt als eine für die Gesellschaft sehr vortheilhafte anzusehen ist, 
die Stadt Kiel ein bedeutendes Terrain des Hafens der Gesellschaft unentgeltlich zu fre 
Die Erfolge ähnlicher Privat- oder Actien-Unternehmungen des Auslandes sin 
leicht erkennen, dass eine Gesellschaft, welche durch das König 
Unternehmen dieser Art in irgend einem Lande, 
Mit Ingenieuren von Ruf und g 
Betheiligungsscheine und Statut 


Die erste Emission des 
Einriehtung des Etabl 
Die zweite Emission findet nur unt 

Die Protection des Königlich Preu 
men unter Vorraussetzung gleicher Solidität und Preiswürdi 
trägen auf Neubau von Schiffen und vorkommende Re 


issements, 


In A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske), Albrechts- 


strasse Nr. 3, ist zu haben: 


Die Buchführung 


für Fabrik- Geschäfte. 


Ein neues System 


einfach in seiner Anwendung, doppelt in seinen Leistungen. 
Von C. G. Otto (Schulz), Fabrik-Director, 
Verfasser des Werkes: „Die Fabrikation des Zuckers aus Rüben“, 
Vierte vollständig umgearbeitete und vermehrte Auflage. 


Bböttcher⸗Werkſtätten und Wohngek änden, un⸗[Mit 15 elegant, mit blauen und rothen Linien versehenen Schema's zu den 
verschiedenen Büchern. 


In festem Einbande, Preis 1 Thlr. 7% Sgr. 
Dieses neue System der Buchführung, mit welchem der Verfasser zum erstenmale 


vor 12 Jahren in die Oeffentlichkeit trat, 
arſchau und Natürlichkeit in 1 515 e 1 ne 
1 i nauigkeit und Bestimmtheit in Bezug auf die Gleichstimmung der Bücher unter sich 
1 Seewen wege di nBibroen Grat und 1 55 Ausführlichkeit in der Beantwortungder in einem Geschäfte vorkommenden 
2 7 Fragen, wie noch von keinem der vielen bisher . 8 Systeme n worden 
i ist, die doppelte Buchhaltung nicht ausgenommen. Es hat deshalb dieses System auch 
e e ee eee schnell in u vielen Eabeikgpechäien Eingang BOTEN, und ist 2 voll \ 
ft wi den | Anerkennung seiner Brauchbaikeit beibehalten worden. Diese Thatsachen, sowie die 
. tel Meseſat art den Nothwendigkeit einer abermaligen neuen Auflage dürften wohl der beste Beweis für 
von Pankratiew in Warſchau, Heſpit alſttaße den praktischen Werth des Systems sein. 
Nr. 135 5h, wie auch am Orte ſelbſt durch die 


Grosses Lager 
decorirter 


Caſel· Caſe· Ther- 
und 
Toilette - Serbite 


Dessertteller, 
| Kuchen-Schüsseln und Körbe, 
Vasen, 
Schreibzeuge, 
Leuchter, Nippfiguren 
und andere 


Grosses Lager 
weisser Porcellane. 


Im eigenen Maler - Ateller werden alle 
Porcellan-Malereien in den neuesten Mustern 
zu den billigsten Preisen angofertigt, 


W. Rothenbach & C 


BRESLAU 


Schweidnitzer Str. No. 16, 17, 18 
in der Nähe des Theaters, 


Grosses Lager von Petroleum -Lampen 


in allen Formen von der ordinairsten Küchen-Lampe bis zur feinsten Salon-Lampe. 


Fein raffinirtes pennsylvanisches Petroleum 


im Original-Fass, sowie Centper- und en detail Faschenweise zu den billigsten Preisen. | 


ewährt bei einer überraschenden Einfachheit 
andhabung eine solche mathematische Ge- 


kommener 


Grosses Lager 
engl., belg., böhm. 
9 — | 
Glaswaaren 


| 


Wasser-, Wein- und Liqueur- 
Flaschen und -Gläser, } 
desgl. 
Tafel- Aufsätze, 
Bomlen, Basen, 
Frucht-, Zucker- und Salat- 
haalen, 
Effig- und Oelgeſlelſe, 
Bierseidel ete. 


ns eingetretenen Steigerung des 
Mit anerkennenswerther Bereitwilligk 
iem Eigenthum überlassen. 

d als sehr rentable bekannt, und man wird 
liche Marine-Ministerium in einer Weise begünstigt wird, wie kein 
den Actionären sehr ansehnliche Dividenden sichern muss, 
rosser Erfahrung sind wegen Uebernahme der technischen Leitung Verhandlungen angeknüpft. 
en können bei den Zeichnungsstellen der Gesellschaft in Empfang genommen werden. 


Verlag von Julius Springer in Berlin. 


Stuzfügel 


Bau und Reparatur von Kriegs- und Handelsschiffen jeder Art, insbesondere von eisernen 
ampf- und anderen Schiffen, sowie die Anlage von Docks in dem anerkannt 


Millionen durch Emission von 25,000 Actien 
mission gezeichnet ist. 
i n Bauten eingefordert werden, 
geleisteten Einzahlungen vergütet, da bis Ablauf desselben die Betriebs- 


Gesellschaftscapitals ist genügend erachtet worden, die Kosten für den Ankauf von Grundstücken 
sowie das für die nächsten Zwecke erforderliche Betriebscapital zu decken, 
er Zustimmung der General-Versammlung statt, 

ssischen Marine-Ministeriums ist dahin gerichtet, dass Seitens desselben dem Unterneh- 
gkeit mit andern Etablissements der Vorzug bei Ertheilung von Auf: | der 
paraturen eingeräumt und zunächst ein Auftrag auf ein Panzerkriegsschiff ſelbe 


Die Niederlage der 


[5427] 


rundwerthes die f 
eit hat | empfängt allwöchentlich friſche Sendung zum 


Schneidemühle, wollen die Beſitzer zum Be⸗ 
hufe der Auseinanderſetzung ohne Unterhänd⸗ 
ler verkaufen. Näheres beim Juſtizrath 
Krauſe in Züllichau. 14208] 


Preis-Courant 


der Fabrikate 
der Nieder⸗Würgsdorfer Dominial⸗ 
Ziegelei. 
pro Mille, 
3, Drainröben . . . 12 Thlr. 
2“ Drainröhren . . 10 „ 
14“ Draimböhren 8 „ 
Flachw err 
AR! 75 
Scharfgebr. Mauerziegel 10 „ 
Gewöbnl. Mauerziegel . 7 „ 15 Sgr. 
ann „ 10 ” 
Finn „ 
Luftziegel RT 50 Min 7 
Robsgtegel . .. . „ 4 „ 15 
Ladegeld pro Mille 2% Sgr. 
Wie im vorigen, jo wird auch in dieſem 
Abe ah 8 Den Zie — 2 1 
richtet ſein, e Käufer ihrer Fabr. in je⸗ 
Weiſe zu befeienlgen und Na e de 
hiermit beſtens empfohlen. 160 
Dom. Nieder⸗Würgsdor 
bei Boltenhain. 


Gebirgs⸗Himbeerſaft, 


deſtes Fabrikat, 


32 " 


commifjionsweifen Verkauf zu den billigfien 


abrikpreiſen l 

’ die Niederlage bei 
W. Schiff, 

5469] Reuſche⸗Straße 58/59. 


15287 


Neuſilberfabrik u. des galpaniſchen Inſtituts 
H. A. Jürst & Comp. in Berlin, 


Königl. Hoflieferanten, 
Breslau, am Ringe Nr. 56, 
empfiehlt zu 


2rus ſtattungen und Gelegenheits⸗ 


Geſchenken 


ihre vom beſten und weißeſten Neuſilber gefertigten und ſtark verſilberten 


Tafel ⸗Geräthſchaften | 
als das Haltbarſte und Dauerhafteſte für den täglichen Gebrauch, 
ſowie ihr vollſtändiges Lager 


Moderateur⸗ und Photogene⸗Laupen 


der beſten deutſchen und franzöſiſchen Fabrikanten. 


CCC ATTENTAT ET a TE 


Hiermit beehren wir uns die ergebene Anzeige zu maehen, dass wir 


am hiesigen Platze, Marlsstrasse 21, unter der Firma: 


Marcus & Brann 
Galanterie- und Kurzwaaren- Engros- Geschäft, 


sowie ein 


Peitschen - Fabrik - Lager 


errichtet haben. 


[5487] 


Die elfjährige Thätiekeit unseres Max Marcus in dem ehrenwerthen 


Hause der Herren E. Mattersd 
Thätigkeit unseres P 


orff & Comp., sowie die langjährige 
aul Brann in verschiedenen Häusern dieser Branche 
setzt uns in den Stand, allen Anforderungen zu genügen. 

Breslau, den 15, Mai 1865. 


Max Marcus. 
Paul Brann. 


von H. Brettschneider, 


Breslau, Grosse Feldgasse 29, 1. Etage: 


— Mittwoch, den 17. Mai 1865. 


Das Bekleidungs⸗Etabliſſement von 
Lenicek 8 Piſchel in Trautenau in Böhmen 
beehrt ſich einem hohen Adel und p. t. Publi⸗ 


1345 
Zweite Beilage zu Nr. 227 der Breslauer Zeitung. 


Der neue Bazar von A. Mendelsohn, 3 


; Hintermarkt Nr. 2 und Schuhbrücken⸗Ecke, 1 „ ftrigen Saiſon im Kurorte Johannis bad ein ö 
empfiehlt die neueſten Florentiner Marmotwaaren, als: Blumenvafen aller Art, Fruchtſchalen, Fruchtkörbe in elan deren un ee 
allen Größen, ſowie Aſcheubecher, Feuerzeuge, Cigarrenteller und Briefbeſchwerer in reichhaltigſter Auswahl, He we e un a 

H f | nung zu. Sämmtliche Arbeiten werden nach 
zu noch nie dageweſenen ſoliden Preiſen. . 5 der meueften Facen Billig und prompt aus- 

[5490] A. Mendelſohn, Hintermarkt Nr. 2, Ede der Schuhbrücke. [5971] 


Preußiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft.. In effter verbeflerter Auflage 


Genehmigt durch des Königs von Preußen Majeftät unterm 6. Juli 1863. iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Emittirtes Grund⸗Kapital 750,000 Thlr., Erſtes Leſebuch hach der Lautlehre getboniſc 


i .6 
welches bis auf Zwei Millionen erhöht werden wird. K. Herrfurth, G. Kloſe, Potſchel, deren n Arch 


e ri E. Pötſchel, Lehrern in Breslau. 
itgli 5 ö i ls 3, Aktien» Gefellichaft:: 8. 8 Bogen. Preis 3 Sgr. Dauerhaft geb. 4 Sgr. 2 
1 an Büch won eder Bene von 7 Vorſitzender, Nee Durch Anwendung zahlreicher in Holzſchnitt ſauber ausgeführter Schreibſchrift 

Wilhelm Fürſt zu Putbus, mmo Graf Schaffgotſch 


ch, dürſte die practiſche Brauchbarkeit dieſes nun durch zehn ſtarke Auflagen bewährten Schul⸗ 
J. v. Treskow auf Grocholin, C. v. Zobeltitz auf Spiegelberg. 13660] 


{ buches weſentlich erhöht fein. 130 | 
Herrmann Henckel, Banquier und Haupt» Direktor der Preußiſchen Hypotheken⸗Bank in Berlin, 
Direktor: Carl Fritſchen. Bevollmächtigter: R. Bergemann. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 1 
Die unterzeichneten Agenten empfeblen ſich pur Vermittelung und Ausführung bon Hagel: Berficherungen bei obiger Geſellſchaſt 
dem landwirthſchaftlichen Publikum ganz ergebenſt; die Geſellſchaft gewährt den Verſicherten: 
1 lligere Prämien als bei ſämmtlichen Aktien⸗Geſellſchaften; 
2) Antheil am Geſchäftsgewinn nach § 20 der Statuten; 
| 3) volle Sicherheit für ungekürzte und prompte Entſchädigung im Schadenfalle auch für den kleinſten Schaden 


bis zu 1 5 berunter; 
4) gleiche Prämien für Halm⸗ und Hülſenfrüchte incl, Lupinen. - 1 
| Die vorkommenden Hagelſchäden werden nur durch diejenigen Deputirten und Vertrauensmäuner geſchätzt und 


feſtgeſtellt, welche der Geſellſchaft durch die Herren Verſicherten in Vorſchlag gebracht werden. . 
Antragspapiere, Proſpekte ꝛc. find bei uten been menge lc zu haben und ind vieſelben zur Ertheilung jeder zu ao 


den Auskunft bereit. Breslau, den 14. Mai 1865 
O. Opitz, 
8 


General⸗Agent für Schleſien der Preuß. Hagel⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft, 
Junkernſtraße Nr. 2. 


in Habelſchwerdt Herr E. Johann Wolf, 

Haynau Herr Edmund Matthes, 

„Heidersdorf Herr Reinhold Jaenſch, 

Alt⸗Heinrichau Herr E. eric 

„ Herrnſtadt Herr Guſtav Gellrich, Poſt⸗ 
Expediteur, 

„ Hirſchberg i. Schl. Herr Guſtav Scholtz, 

Hohenfriedeberg Herr Ernſt Somme, 

Bürgermeiſter, 


[5286] 4 1 


„Die Niederlage der — 
Reichsgräfl. v. Schaffgotſch ſchen Glasfabril f 
„Joſephinen⸗ Hütte“ j 


in Breslau, am Ninge Nr. 56, 


empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager der neueſten und geſchmackvollſten Erzeugniſſe 
derſelben, ſowie ihre reiche Auswahl 


Böhmiicer und Belgiſcher Gläſer.] | 


I. A. Jürst & Comp., 


Königl. Hoflieferanten, am Ringe 56. 


Se e tete, Handgeſpinnſt⸗Leinen! 


„ Parchwitz Herr Bimmermeilter Bayer, Meine geſchätzten Kunden, ſowie ein geſchätztes Publikum mache ich hiermit auf mein 

- Paruſchowitz bei Rybnik Herr Guſtav Bo⸗ woblaffortirte8 Lager 19772 
genhardt, Gutsbeſitzer, 

„ Patſchkau Herr Bach, Geometer, 

„ Pitſchen Herr Griemberg, Bürgermeiller, 


in Ohlau Herr Florian Flemming, Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter, 
„Oppeln Herr Moritz Schleſinger, 


in Auras Herr Adolph Auer, 
» Bankau, bei Creutzburg, Herr Herrmann 
Bürger, Rentmeiſter, 

» Bauſchwitz, b. Wohlau, Hr. Stober, Gutsbeſ. 
„ Beneſchau, b. Hultſchin, Herr Selzer, Inſp., 
„Bernſtadt Herr P. O. Caſtner, 
„Beuthen a. O. Herr Robert Tauchert, 
„Beuthen OS. Herr Adolph Krauſe, Land⸗ 


raths⸗Amts⸗Secretär, 
» Bojanowo Herr Ferdinand Stolpe, 
e Boehmiſchdorf Herr C. Brinner, Gericls⸗ 
ſchreiber, 
Bladen Herr Franz Machill, 
» Badewitz Herr Sonntag, Polizeiverwalter, 
„Branitz, b. Leobſchütz, Herr Adolph Hahn, 
Buchhalter, 
» Breslau Hr. Theodor Schneider, Ring 20, 
. „ Auguſt Semrau, Ohl.⸗Str. 24, 
. Herren Simmel u. Wohlauer, 
Kl.⸗Groſchengaſſe 5, 

Or. Eduard Better, Junternfir.7, 
Arafe 88, 4 Wentzel, Sonnens 
Brieg Herr H. A. Mühnel, 

z Bin : h Breslau, Herr Adolph Hübner, 
ehrer, 

» Bunzlau Herr Herrmann Heidrich, 

Camenz; i. Schl. Herr A. Dierich, Gerichts⸗ 


ſchreiber, 

„ Carlsruh DS. Herr Louis Herrmann 
Wandrey, 

Conſtadt Hr. Julius Altmann, Stadtbrauer, 

s Gofjel Herr Robert Linke, Landrathsamt⸗ 


rg 
» Greba, — iesky OL, Hr. Dr. med. Aug. 


cheurich, 
s Greugburg OS. Herr M. Grunwald, 
» Domanze, bei Ingramsdorf, Herr Julius 


üntzel, 5 
„Falkenberg OS., Hr. Joſeph Heibe, Bureau⸗ 


Seen err P. Peif 
gi: erg Herr P. Peiſer, 
„ Stantenberg.b. Wartha, Hr. Albert Rieger, 
„ Frankenſtein Herr Werner, Registrator, 
Freiburg i. Schl. Herr A. Süßenbach, 
g drei He Julius Berſu, 
« Freimaldau 0 
7 — 8 Wilhelm Niedergeſäß, 


„ Friedeberg g. Q. Herr G. B. Carganico 
„Friedersdorf a. Q., bei Greifenberg ? Schl. 
Ki 25 N. ee Wirthſch.⸗Inſp., 

» Gellendorf Herr J. G. Felt oſthalter, 
„Glatz Herr Pickel, ne ee 
„Gleiwitz Hr. Heinrich Ertel, Oberamtmann, 

» Gogolin Herr A. Gottwald, 
» Goldberg i. Schl. Herr A. Müller, land⸗ 
räthlicher Secretär, 


. 
* Grünberg Herr J. G. Kluge, 
5 Braenberg i. Schl. Herr Benno Bolz, 
: Ober, Glogau err C. A. Goetz, 
Si Herr BEER Wirthſchafts⸗ 


Di 
„ Grottkau Herr E. Baatz, 


„Hoyerswerda. Julius Hütter, Amtmann, 

„Jauer Herren N. Brünggers Erben, 

Herr Franz Gaertner, 

⸗Katſcher Herr Emil Masloch, Gecretär, 

„Kattowitz Herr Görke, Hendant, 

= Kieferſtädtel Hr. Paul Miezek, Bürgermſtr., 

⸗Klein⸗Kotzenau Herr Mäder, Reviſor, 

= Klitſchdorf Herr Louis Köhler, Secretär, 

„ Klodebach, b. Carlowitz, Hr. Ditze, Gaſtwirth, 

„Koberwitz, b. Domslau, Hr. Kaſtner, Wirth: 
ſchafts⸗Inſpector, 

s Kochelsdorf, b. Creutzburg OS., Hr. Benno 
Leitgebel, Gutsbeſitzer, 

Koſtenblut Herr Ollendorf, Getreidehändler, 

. . Herr J. Erbrich, Producten⸗ 


endant, 
s Krappitz Herr Moritz Kraemer, 
» Landeshut i. Schl. Hr. Auguſt Werner, 
Landsberg OS. Hr. Stephani, Buchhalter, 
Lauban Herr Bergner, Maurermeiſter, 
s Leobſchütz Herr Franz Left, 
Lewin Herr Bach, 1 
s Liebau i. Schleſ. Herr u Knappe, 
„Liegnitz Herr Julius Steinberg, 
„ Deutſch⸗Liſſa Herr Wilhelm Hübner, Zim⸗ 


. mermeifter, 

- Lohja bei Gr.⸗Särchen Herr O. Wodarg, 
Rentmeiſter, 

„ Lohſen bei Brieg Herr Franz Atzler, 

„Löwen Herr Theodor Oſchinsky, 

Löwenberg Herr Rudolph Strempel, 

s Luzine bei Juliusburg Herr Kluge, Lehrer, 

» Lüben Herr C. W. Thies, 

» Lüljen bei Striegau Herr Auguſt Praſſe, 
eee 

⸗Maltſch Herr Adolph Flechner, 

Mangſchütz Herr Schönhut, Brennerei⸗In⸗ 


a Her 

Markliſſa Herr Aug. Wilhelm Sitte, 

Medzibor Herr A. Goriſch, 

s Militih Herr H. Stapel, Küfter, 

Mittelwalde Herr Ziegner, Kämmerer, 

s Möhlten Herr Theuer, Gaſtwirth, 

„ Mühlrädlitz bei Lüben Herr Wilhelm 
Braungart, 

„Münſterberg Herr J. Horke, Zimmermſtr., 

s Mustau Herr 9. W. , 

„ Namslau Herr Julius Goldftein, 

Naumburg a. Qu. Herr Guſtav Fiſcher, 
Maurermeiſter, 

„Neumarkt i. Schleſ. Herr Guſtav Weber, 

„ Neurode Herr J. J. Langer, 

„ Neiſſe Herr Aug. Günther, 

» Neujalz a/ O. Herr J. Brodtmann, 

„ Neuſtadt OS. Herr Wilhelm Rudolph, 

. u Herr Aug. hr 

„Nicolai Herr Lampricht, Stadtſecretär, 

Pe © mn I., Schichtmeiſter, 

Lück, 


Oels Herr P. 


Polgſen bei Wohlau Herr v. Burgsdorff, 
Rittmeiſter a. D., 

Pleß Herr Beigel, Polizeiverwalter, 

„Prausnitz Herr C. Schumann, 

» Quarik Herr B. Borchardt, 

Ratibor Herr R. Niepelt, 

5 „C. Faul, Secretär, 

- Reichenbach in Schleſien Herr Herrmann 
Nummler, f 

„Reichenbach O. L. Hr. Nichter, Bürgermeiſter, 

Ndr.⸗Rengersdorf bei Rothenburg O. L. Hr. 
Gottlob Ernſt Graf, Gemeinde⸗ 


Erheber, 
» Nitihen Herr Schober, Poſthalter, 
s Rojenberg O.⸗Schl. Herr Siegfried Schle⸗ 


finger, 
„Rothenburg O.⸗L. Herr Aug. Simmchen, 
Forſt⸗Taxator, 
s Rothwaltersdorf bei Schlegel Herr Joſeph 
Adler, Gutspächter, 
Sagan Herr E. F. Salzmann, 
Salzbrunn Herr Griesbammer, Gutsbeſ., 
„Schmiedeberg i. Schl. Herr C. Mattis, 
Schönau Herr C. G. Schmidt, 5 
„Schönheide Herr Weiß, Gerichtsſchreiber, 
„ Schreckendorf bei Landeck Herr Seipel, Ges 
Sanelbrig Here Jorepb Ng; 
s Schweidnig Herr Joſeph Vogt, 
Skerbersdorf bei Muskau Herr A. Jänicke, 
Gutspächter, 


s Sohrau O.⸗Schl. Herr J. P. Lipinsky, 
Sprottau Herr Wilhelm Häckel, 
„Steinau a/ O. Herr Generalpächter Blümel, 
Steinau O/S. Herr Friedrich N, 
Strehlen Herren Neumann & Pfeiffer, 
Gr.⸗Strelitz Hr. A. Helde⸗ Generalſecretär, 
s Sulau Herr Karl Heider jun., 

s Striegau Herr Heinrich Köhler, 
Tarnowitz Herr Sobanfja, Privatſecretär, 
Trachenberg Herr Weiſſig, Kammerrath, 
„Trebnitz Herr Ernſt Clar, 

„Troplowiß Herr J. Heiſig, . 
„Tſchirnau Herr Elsner, Oeconomie⸗Inſp., 
„Waldenburg i. Schl. Herr Hugo Gösgen, 
Wanſen Herr Guſtav Scherke, 

s Warmbrunn Herr Heinrich Glauer, 

s 3 Herr Sobeck, Rathmann, 
s Wiltau bei Namslau Herr Wegner, 
„Winzig Herr Carl Böttcher, 

„ Wirſchkowitz Herr Friedr. Rumler, end., 
„ Wirtwitz bei Domslau Herr H. A. Neu⸗ 


mann, 
„Wohlau Herr Reinhold Fiſcher, 
„Wuüſte⸗Giersdorf Herr Puſch, Apotheker, 
„Zabrze Herr N. Langenmayr, 
= Zauditz bei Katſcher Herr Zöger, Lehrer, 
« Bawadzly Herr Paul Lange, 
s Ziegenhals Herr Wilbelm Pöſchel, 


Vielefel er Handgeſpiunſt⸗ Leinwand, | | 


das Stück (50 Berliner Ellen enthaltend) von 20 Thlr. bis 70 Thlr., 


belgiſche und hollaͤndi ſche Leinwand, 


das Stück (5444-58 Berliner Ellen enthaltend) von 25 Thlr. bis 50 Thlr., 


Webenleinwand, 


das Stück (60 Berliner Ellen enthaltend) von 15—30 Thle,, 


che Leinwand, 


das Stück (50—52 Berliner enthaltend) von 8 ½ — 40 Thlr. 
ergebenſt auſmerkſam. Shirting empfehle zu ermäßigten Preiſen. 


Korte & Co. 


in Breslau, R 


Heinrich N 1 
eppich „Fabrik in Herford, 


dam 


märktſeite), erſte Etage, 


empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen u. Teppichzeugen, Läufer, Wachs 
tuche, Neife: u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wellene & laf⸗ u. Werd e 
421 


zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Sichere Hilfe gegen die Traberkrankheit 


der Schafe gebe ich jedem Heerdenbeſitzer, welcher ſich vertrauensvoll an mich wendet. Nach viel⸗ 
jährigen Bemühungen und Verſuchen iſt es mir endlich gelungen, gänzlich Herr dieſer verheeren⸗ 
den Krankheit zu werden, und garantire Jedem, der meinen Rath nach Vorſchrift befolgt, 
daß binnen längſtens 3 Jahren kein Traber mehr in ſeiner Heerde exiſtirt. Gegenſeitige 
Diskretion auf Ehrenwort wird zugeſichert und beanſprucht. Gegen Einſendung von 10 rt 
werde ich fofort das Mittel an die Hand geben, das ſicher die Traberkrankbeit bejeitigt, 


und Wahrheit. 


Ich bitte, an Herrn L 


ieut. Pohl poste restante Patſchkau franko ar 


Chiffre M, v. K. zu adreſſiren, da ich öͤſters auf längere Zeit verreiſt bin. [5409] 


Filzhüte 


jeder Qualität für Herren und Knaben empfiehlt in 


den neueſten Fagons 


[5491] 


der neue Bazar von 


A. Mendelsohn, 


Hintermarkt Nr. 2, Ede der Schuhbrücke. 


Die unterzeichnete Niederlage der Fürſt Pleß'ſchen Brauerei Tych au, bierfelbft, 


Junkernſtraße Nr. 20, wird jetzt die vorzüglichen Erzeugniſſe der Tychauer 
Brauerei unter der Etiquette 


154741 


Feinſtes Wiener Tafel⸗Lagerhier 


in Flaſchen zum Verkauf bringen. 5 
Das Bier wird mittelſt eigens conſtruirter Füll⸗ und Korkmaſchinen ohne Ver⸗ 


luſt an Kohlenſäure gefüllt, und in elegant ausgeſtatteten Flaſchen zu dem Preiſe 
von 4 Sgr. die Flaſche, in der Niederlage, jo wie in den errichteten Commanditen, 


und zwar bei: 


Spitzentücher, Chäles und Rotondes 


15187 


Herrn Julius Lauterbach, Albrechtsſtraße Nr. 27, 
„ A. Wittke, Tauenzienſtraße Nr. 72, 
N Saul Auf Steltzer, Gartenſtraße Nr. 25, 
N aul Au Palm: und Grünſtraßen⸗Ecke, 
5 errmann Sobeck, Kloſterſtraße Nr. 16, 
3 dolph Guth, Matthiasſtraße Nr. 13, 
Ji ee re 4 e et Nr. 71 
7) Ee rledrich⸗ 0 ’ ’ 
verkauft. — Für die leeren Flaſchen 3 1% Sgr. zurückdergütet. — Geneigte 
r den Beweis liefern, daß dieſes Bier auf der feinften Tafel er⸗ 
in. 


Breslau, den 15. Mai 1865. F. Muhr's Bier⸗Niederlage. 
1500—2000 Cubikfuß eichene Bohlen, n 12 22” breit und 1 
1000-1500 its tiefere, 2“ fat, 15 breit und 20 Fuß lang, 


empfehlen in bekannt grosser Auswahl 


Poser & Krotowski. 


1 im Innern der Stadt von 15⸗ 
Häuſer uus 60000 Tür, auch eine 


9 Brauerei: und Brennerei Verkauf. 1 8 
e mir zu Ohlau gehörige Schloßbrauerei und Brennerei nebſt Zubehör, na-] Häuſer mit Gärten, deren Eigenthümer ger 
mentlich große Eiskeller, beabſichtige ich aus freier Hand zu verkaufen. Nur Selbſt⸗] gen Tandbeib su Anuicen geneigt find, wer, 


Käufer erfahren das Nähere auf franfirte Anfragen d ch den B fähigen Käufern zu acqui⸗ 
ragen durch den Beſttzer fu ur ſchriftliche Offerten unter 
2 Noelte, Schloßbrauereibeſttzer. Hart 914 durch das mern bon 


Alle Sorten Fruchtſäfte = 


den bon 10 


J tr. 12, 
franto erbeten. 15476] 


21 


aus der Fabrik von W. Karw i dorf u. K. à Portion 2% Sgr., 
j 4 . das den u F Gefroreues, a Glas 1 8g 
13 15 


75 
iſt täglich zu haben in der Conditorei don 
H. Goldſtein, Graupenſtraße Nr. 16, 


1000 Cubikfuß eſchene Klötze in beliebige Dimenſionen zu ſchneiden, 


» Slawengüg Herr Heyne, Polizeiverwalter, um meinen Leidensgefäbrten nützlich zu fein, und übernehme jede Garantie für Sicherheit 
zu verkaufen. Näheres bei Herrn Jacob Berg, Graupenſtraße Nr. 7/8, 


Weiß & Neugebauer, Reuſcheſtraße, Pfauen Ecke. 


U 


U. 


Geſammtausgabe von Th. Mügge's Romanen und Novellen. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's Romane 22 u. 23° Band: 


Arvor 


Spang. 


Ein Roman. 


Zweite Auflage. 2 Bde. 8. 


Vorher erſchienen: 


Elegant broſchirt. 


Preis 1 Thlr. 


Iſter bis Zter Band: Der Chevalier. 3 Bde. 2. Aufl. 8. 1% Thlr. 


a4ter bis Ster Band: Touſſaint. 5 Bände. 2. Auf. 8. 2% Thlr. 3 
ter bis 12ter Band: Erich Randal. 4 Bde. 2. Aufl. 8. 2 Thlr. 


13ter bis 15ter Band: 


Aſraja. 


3 Bände. 2. Aufl. 8. 1% Thlr. 


16ter bis 18ter Band: Tänzerin und Gräfin. 3 Bde. 2 Aufl. 


8. 1% Thlr. 


19er und 20ſter Band: Die Vendséerin. 2 Bde. 2. Aufl. 8. 1 Thlr. 


g 2lfter Band: 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


Berger, 
für Kauf- und Geſchäftsleute, 
a und Eleven, 


Weihnachtsabend. 2. 

Der anerkannte Wertb der Mügge'ſchen Werke, ihr ſittlicher Kern, der 
der Phantaſie und der Glanz der Darſtellung machen ſie vorzüglich geeignet 
en» Bibliotheken. 


„ Gerichts ⸗ Aktuar, 


Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 
enthaltend das Allgemeine deutſche 


2. Aufl. 8. 4 Thlr. 

Reichthum 8 

zur Auf: & 
ere Aus⸗ 8 
149691 25 


n 


Der billige Preis und die ſau 


Rechts handbuch 


andelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnahme der Geſetze über den Seehandel), 


ſowie ferner 


dem Einführungsgeſetz und der Minifterial- Inftruction zum 
ſetzbuch, der Allgemeinen deutſchen Wechſelordnun 
onkursordnung und dem Stempelgeſetz nebſt Stem⸗ 
Formularbuch nebſt erläuternden Anmerkungen. 
Broſch. Preis 15 Sgr. 


rungsgeſetz, der 
peltarif, und ein 


gr. 8. 11 Bog. 


die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 


andelsge⸗ 
nebſt Einfüh⸗ 


Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle egenwärtig 
giligen Beſtimmungen des preußiſchen Rechts, welche ſich auf den kaufmänniſchen Ver⸗ 
ür aller Art beziehen, in anſchaulicher Weiſe darzuftellen. [760] 


Nota unter Einhändi 


messenen Rabatt zu gewähren, 


. Gutspachten > 


zu denen 610,000 Thlr. Capital erforderlich 
ſind, weiſe ich ernſtlichen Reflectanten zur ſo⸗ 
fortigen Uebernahme nach. [5477] 
Meyer, Palmſtr. 3. 


H. 


Eine Villa in der Umgebung Bres⸗ 
lau's, in ſchönem ſchattigen Garten ge⸗ 
legen, wird zu kaufen oder zu miethen 
geſucht, und wollen ſich Reflectirende 
franco wenden an Th. Bloch, Wall⸗ 
ſtraße Nr. 12, par terre. [6081] 


1000 Thlr., 2000 Thlr., 4000 Thlr. pupil⸗ 
lariſch ſichere Hypotheken werden mit Verluſt 
begeben. A. Baginsky, Reuſcheſtraße 38, 
Drei Thürmen. [6052] 


Teredinum. 


Sicherſtes Schutzmittel 
gegen Mottenſchaden! 


Zehn Jahre bindurch privatim als ganz 
unfehlbar bewährt, ehe es vor einigen Jahren 
der allgemeinen Benutzung übergeben wurde, 
bat es in dieſem Zeitraum, wie die zahlreichen 
Wiederbeſtellungen bezeugen, ſo beſtimmte Be⸗ 
weiſe feiner gründlichen Wirkſamkeit geliefert, 
daß es ſicher nur von den Familien und Ge⸗ 
ſchaftshäuſern bis jetzt nicht angewendet wird, 
denen ſein Vorhandenſein unbekannt iſt. 

Wir machen daher auch in dieſem Jahre 
auf dieſe ganz unſchädliche, keine Flecken ver⸗ 
urſachende Flüſſigkeit mit der Verſicherung 
aufmerkſam, daß die damit beſprengten wolle⸗ 
nen Zeuge, Pelze, Stickereien u. ſ. w. vor 
er Berührung durch Motten bewahrt bleis 

en. Das in dem Laboratorium der unter⸗ 

eichneten Officin bereitete Teredinum iſt in 

riginalflaſchen zu 7% und 10 Sgr. allein 
zu haben bei 5482] 

S. G. Schwartz, Breslau, Ohlauerſtr. 21. 

Herzogl. privil. Mohrenapotheke 

zu Deſſau. 


[4733] 


Ziem, 
Nicolaiplag 1. 


S Albrechtsſtraße Nr. 3 bisher ge⸗ 
ſtanden habende Vorbau, (Firmaſchild, 
Doppelthüären, Doppelfenſter, zw 
Schränke und Wandfüllungen) iſt 
kaufen. Näheres ebendaſelbſt. 


Auslage⸗ 
u ver⸗ 
5475 


H. ENGLER’S ANNONCENBUREAU 


in LEIPZIG, Ritterstrasse 45 (im Gambrinus), 
empfiehlt sich zur Vermittlung von Inseraten jeder Art in die Zeitungen 


aller Länder. 
Hauptvortheile bei den durch mich vermittelten Inseraten sind: Ersparung 


an Kosten und Correspondenz, da ich nur die Originalinsertionspreise ohne Porto- 
Berechnung ansetze, tägliche Erledigung der einlaufenden Inseraten-Aufträge dureh 
directe Postversendung, sowie Zusammenstellung der Beträge auf einer einzigen 
sämmtlicher Belege, Ausserdem bin ich bei grösseren 
Aufträgen, namentlich bei öfterer Wiederholung in den Stand gesetzt, einen ange- 


Uebersetzungen in allen Sprachen werden correct ausgeführt, Allen mir er- 
theilten Aufträgen wird grösste Sorgfalt, Pünktlichkeit und Diseretion zugewendet. 
Mein neuester und vollständigster Zeitungskatalog mit In- 
sertionspreisen steht auf franco Verlangen gratis und 

franco zu Diensten, 


[2921] 


Für Juwelen, 


Perlen, Gold und Silber zahlen die höchſten 
Preiſe Guttentag & Comp., 
[4944] Riemerzeile Nr. 9. 


TTT 
Eine in Breslau, im frequenteſten Theile 

der Stadt belegene, neu eingerichtete 
Branntweinbrennerei iſt mit oder ohne bedeu⸗ 
tende Ländereien ſofort oder zu Johannj, uns 
ter vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen 
oder zu verpachten. Näheres theilt mit Lehrer 
Glinike, Salzgaſſe Nr. 1. 16050] 


Wein: [3632] 
Liqueur⸗ und J Etiquetts 
fel In oröpter Ausmahl biigf 
empfiehlt in größter Auswahl billigit: 
M. Lemberg, Roßmarkt gt .9 


Echt Emmentbaler 
und Baieriſchen Hochalpen⸗ 


Schweizerkäſe, 
echt Hollaͤndiſchen, 
Limburger und Sahnläſe, 
Olmützer Käschen 


empfiehlt im Ganzen und Einzelnen billig ſt 


Ganze Laibe reſp. Kiſten 
werden zu Original⸗Bezugs⸗Preiſen 
abgegeben. [4385] 


Oscar Kattge, 
e en gros, 


hlauerſtr. 35, 


Schmiedekohlen 


aus erſter und beſter Quelle halte ich von 
heute ab ſtets auf Lager. 136 verkaufe die⸗ 
ſelben wabrſcheinlich um 1 Sgr. theurer als 
andere Niederlagen, kann aber auch für 
Güte und Echtheit derſelben garantiren. 


(05537 C. G. Zorn, 


Ecke der Kleinburger⸗ u. Friedrichſtr. 


Oranienburger Soda⸗Seife, 

Kern⸗Talg⸗Seife, 

Eſchweger Seife, 

Harz⸗Kern⸗Seife, 

Grüne Seife, 

Schauer⸗Seife, 

Palm⸗Seife, 

Alle Sorten Toiletten⸗Seife 
empfiehlt billigſt: 15902 

„Wurm, Nitslaifiahe 16. 
An Wiederverkäufer zu Fabrilpreiſen. 


ür eine neue Brennerei mit Dampfmaſchine 

wird ein W praktiſcher Brenner 
zum 1. Juli oder 15, Auguſt geſucht. Aner⸗ 
bietungen frei unter Adreſſe A, 65 poste re- 
stante Niesky OL. [5412] 


1346 


CHEFS-DOEUVRE DE TOILETTE! 
Dr. BORCHAR DT’s 


Kräuter-Seife 


in Original-Päckchen à 6 Ace 

Sgr., zur Verschönerung II 

des Teints und erprobt 

gegen alle Hautunreinheiten, sowie mit 

besonderem Nutzen geeignet zu Bä- 
dern jeder Art, 


Dr. Suin de Boutemard’s 


ZAHN-PASTA 


in / u. M Päckchen à 12 
und 6 Sgr., 

das billigste, 8 

und zuverlässigste Erhal- 

tungs- und Reinigungsmittel 

der Zähne und des Zahn- 
fleisches. 


Prof, Dr. LENDES 


Vegetab. Stangen-Pomade, 
& Originalstück 7% Sgr., 
erhöht den Glanz und die Elastieität 
der Haare und eignet sich gleichzeitig 
zum Festhalten der Scheitel. 


Apotheker Sperati's 


Ital. Honig-Seife 


in Origin, - Päckchen & 5 und 
2% Sgr., 
als ein mildes, wirksames täg- 
liches Waschmittel selbst für die zar- 
teste Haut von Damen und Kindern 
angelegentlichst empfohlen, 


Dr. Hartung’s 


Chinarinden-Oel, 


aus einer Abkochurg der 
besten Chinarinde mit bal- 
samischen Oelen, zur Con- 
servirung u. Verschönerung 


der Haare (à 10 Sgr.). 


Kräuter- 


\ aus anregenden nahr- 
EIN Halten Säften und? 
g a Pflanzen - Ingredien- 
zien zur Wieder-Erweckung und Bele- 
bung des Haarwuchses (& 10 Sgr.). 


Unter Garantie d. Echt- 
heit für Breslau zu den Fabrik- 
preisen vorräthig bei 3630] 


Gebrüder Bauer, 


Schweidniszer - Stadtgraben Nr. 11, 
und bei 


Henniger u. Co., 


Schweidnitzer - Strasse Nr, 52, 
sowie auch 
fir Beuthen 0s.: P. Mühsam, 
Brieg: C. Matzdorf, Bunzlau: 
Apotheker Ed. Wolf, Bernstadt: 
P. O. Castner, Freiburg: L. 
Majunke, Freistadt: M. Sauer- 
mann, Glaz: Joh. W. Tausewald, 
Gleiwitz: H. Langer, Gr.-Glo- 
aut: Brethschneider & Co, Gr. - 
Strehlitz: E. 6. F. Schreier, 
Görlitz: Apotheker E. Staberow, 
Grünberg: Fr. Weiss, Guhrau: 
A. Ziehlke, Haynau: C. O. Raup- 
bach, Hirschberg: J. G. Diett- 
rich's Wwe., Jauer: H. W. Schu- 
bert, Landeshut: Ernst Rudolph, 
Lauban: W. Meister und Nobiling, 
Liegnitz: Gustav Dumlich, Lö- 
wenberg: C. Hoflmann, Lüben: 
Wilh. Scholz, Leobsehütz: Carl 
Wittek, Lublinitz: A. Kreemer, 
Nimptseh: C. H. Hofrichter, Neu 
markt: E. J. Nikolaus, Neisse: 
Jul. Bayer, Neurode: J. F. Wunsch, 
Oppeln: S. Lichtwitz, Pless: 
Carl Hausenke, Poln.-Lissa: J. 
1. Hausen, Poln. - Warten- 
berg: F. Heinze, Rosenberg: 
A. Jaschke, Ratibor: H. Des- 
sauer, Reilehenbhaeh: C. Heinr. 
Dyhr, Sagan: Rudolph Balcke, 
Schweidnitz: A. Greifenberg und 
für Sprottau bei T. G. Rümpler. 


Thymotheſaat, 


Säeleinſaat 
offeriren: Bülow & Comp., 
[6015] Karlsſtraße 48. 


— —————— 
Einer geprüſten Erzieherin, die in der eng⸗ 
liſchen Sprache ſich vervollkommnen will, 
weiſet eine hierzu geeignete Stelle an einer 
Anſtalt in England als Lehrerin nach der Uns 
terzeichnete. Muſik und Franzöſiſch Hauptbe⸗ 
dingung. Meldungen dazu wird entgegenge⸗ 
ſehen den 18., 19. u. 20. d. M., Nachmittags 
von 2—3 Uhr, Burgfeld Nr. 6. 0 
6041] Dondorff, Prediger. 


in jüdiſcher Lehrer, durch eine dreijährige 
Seminarbildung vorbereitet, im Beſiße 
der beſten Zeugniſſe, der gleichzeitig befähigt 
iſt, Unterricht in einigen fremden Sprachen 
ſowie im Geſange zu ertbeilen, augenblidli 
aber noch im Amte, wünſcht, um ſeine Stel. 
lung zu oerbeſſern, eine andere Stelle als 
erſter oder auch als zweiter Lehrer von Mi. 
chaelis ab anzunehmen, Geneigte Offerten 
werden unter Chiffre M. P. poste restante 
Namslau erbeten. [5459] 


— . — 
Ein junger Mann, der das Gymnaſium be⸗ 
ſucht bat, kann ſich als 9 zum ſo⸗ 
fortigen Antritt melden beim Kaufmann 
Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 60371 


ine Wirthſchafterin, aus achtbarer 
jüdiſcher Familie, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, welche ſeit einigen Jahren eine 
größere Haus valtung leitete, wünſcht zu de. 
e: 


hannis ein anderweites Engagement. 
fällige Offerten unter 8. G. im Poſenſchen 


Dame oder als Nätherin. Dieſelbe iſt mit 
allen weiblichen Arbeiten bekannt, iſt gegen⸗ 
wärtig Induſtrielehrerin, ſpr cht deutſch und 
polniſch. Gefällige Offerten beiliebe man unter 
der Chiffre A. A. 2 poste rest. Borek ein⸗ 


zuſenden. [5460] 


Ein lüchnger Verkäufer 
findet in meiner Modewaarenhand⸗ 
lung zum baldigen Antritt oder zum 
1. Juli d. J. eine dauernde Stellung. 
5963] L. Eisner in Brieg, 


Ein junger Mann mit guten Gymnaſial⸗ 
Kenntniſſen und ſchöner Handſchrift, Sohn 
rechtlicher Eltern, welcher mehrere Jahre in 
einem Spezerei⸗ und Eiſengeſchäft ge⸗ 
lernt hat, ſucht zu ſeiner weiteren Ausbildung 
eine Stellung als Volontair in Breslau. 
Adreſſen unter M.M. 1 übernimmt die 
dition der Bresl. Zeitung. 


Ein Commis 


chriſtlicher Religion, mit den beſten Zeugniſſen 
verſehen, gegenwärtig noch activ, ſucht in einem 
Modewaaren⸗, Leinen⸗ oder Damen⸗Confec⸗ 
tions⸗Geſchäft pr. 1. Juli ein Engagement. 
Gefällige. Offerten unter Z. W. 200 poste 
restante Breslau. [6058] 


...... ORTE, ST —— 
Ein Commis von auswärts, Iſraelit, der 
ſeit 4 Jahren in einem bedeutenden Co⸗ 
lonial⸗ und Spezerei⸗Geſchäft thätig, der dop⸗ 
pelten ital. Buchführung mächtig und mit den 
beſten Referenzen verſehen, ſucht zum baldigen 
Antritt eine ähnliche Stelle. Gefällige Offerten 
unter L. H. 100 im Stangenſchen Annoncen⸗ 
Bureau, Karlsſtraße 42. [5485 


Ein junger Mann, der bereits 6 Jahre im 
Colonial⸗Eiſenwaaren⸗Geſchäft und Wein⸗ 
Handlung ſervirt, mit den Comptoirarbeiten 
vollſtändig vertraut, der polniſchen und deut⸗ 
ſchen Sprache maͤchtig iſt, ſucht zum 1. zur e. 

O 1 


Expe⸗ 
[6059 


eine anderweitige Stellung. Gef. ) 
werden franco erbeten unter M. N. 300. an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. [5457] 


Als Ober⸗Inſpector findet ein um⸗ 
ſichtiger, ſicherer 
Alters dauernde Anſtellung auf einer 
Oekonomie mit Fabrikbetrieb. Gehalt 
250 Thlr. nebſt anſehnlicher Tantieme 
und freier Station (oder Deputat für 
Näheres durch 
Götſch 8 Co. in Berlin, 

Zimmerſtr. 48 a. 


einen Verheiratheten). 


A. 
[5463] 


Fu eine größere Flachsgarn⸗Spinnerei wird 
ein praktiſch gebildeter Spinnmeiſter unter 
guten Bedingungen ſofort aufzunehmen ge⸗ 
ſucht. Jene Herren, welche das Verfahren 
der Zwirn⸗Fabrikation genau kennen, erhal: 
ten den Vorzug. Näheres aus Gefälligkeit 
bei Hrn. Gotth. Schneider, Junkernſtr. 31. 


Landwirth geſetzten] R 


übernimmt die Expedition der Breslauer Ztg. 
F Tochter eines Beamten ſucht eine Stelle 

unter beſcheidenen Anſprüchen als Ge⸗ 
ſellſchafterin und Gehilfin im Hausſtande einer 


Für eine Oelfabrik in der Provinz 
wird ein Werkführer geſucht, der mit 
der Fabrikation genau vertraut, aber 
auch gleichzeitig Maſchiniſt fein muß; 
der Antritt kann bald oder in 2 bis 3 
Monaten erfolgen. Bewerber wollen 
ſich unter Beilegung der Atteſte bei 
Herrn J. Schaefer jun, in Breslau, 
Neumarkt Nr. 13, melden. [6005] 


Ein tüchtiger, ordentlicher Sattler, im Wa⸗ 

genbau geübt, wird bei gutem Lohn 

dauernd zu engagiren geſucht von [5413 
A. Berndt, Wagenfabrik, Sprottau. 


in Lehrling, der das Galanterie⸗ und 
> Rurzwaarens En -gros-Gefhäft erlernen 
will, kann ſich melden Karlsſtraße 21 bei 
Marcus 8 Brann. [5188] 


Wohnungen 7 e, 


120 Thlr., 
aus 4 reſp. 8 Piecen beſtehend, find 
dem Freiburger Bahnhofe ſchrägeüber 
zu vermiethen und Siebenhufener⸗ Straße 24 
beim Haushälter zu erfragen. 5484] 


. Fiſchergaſſe 6b 
im erſten Stock zwei Quartiere, 1. mit drei 
Stuben, großes Kabinet, Küche, Entree; das 


112. zwei Stuben, Kabinet, Küche, Entree, alle 
[6056] 


mit freier Ausſicht. 


Büttnerſtraße Nr. 4 
iſt der 1. Stock zu vermiethen. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 5 Piecen, 
’ jeifch renov., am Oberſchleſ. Bahnhof Nr. 7, 
zur Germania. Näheres beim Haushälter. 


15935 


Kutſcher: Wo logiren der Herz Baron f 
Fremder: In König's Hötel, Albrechtsſtr. 33. 


vun der Cerealien. 

mtliche (Neumarkt) Notirungen. 

Breslau, den 16. Mai 1865. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 72— 75 8 — Sor 
bito gelber 66 — 69 62 — 7 
Neue Waare: 

Weizen, weißer 66 69 64 0 Sgi 
dito gelber 62-65 60 55-57 „ 
ditverwachſener — 55 5153 „ 
oggen 46 — 47 45 41 * 
Gerſte 36 — 38 35 32—34 „ 
. 29 50 268-77 „ 
Erbſen 60 — 62 58 55-57 „ 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel · 
Spiritus pro 100 Qua bel 80% Tralles 

124 G. 1348. 
15. u. 16. Mai Ab3.10U, su Nhm2u. 


32982 329702 328788 
Luftwärme + 14,6 + 13,6 J 199 
Thaupunkt +85 7 10,8 + 96 
Dunſtſättigung 64nGt, Spt. A5pCt, 
Wind D W 


n 
Wetter trübe Wetterl. bewöllt wolkig 


Luftdr. bei 0° 


Post: Bericht. 


Eiſenbahn Perſonenzüge. 
(Schnellzüge 21 mit „ beze a 8 


ee 


Abg. 6 U. Früh, 12 U. 8 Abends. 


Abg. 7 U. 45 M. Früh, 2 U. 1 
Ante 6 U. 36 M. Früb, 8 U. 33 M. Früh, 


Nimptſch. bg. 7 u. 30 M. Früß, 10 U. Abends. — Ant. 5 U. 30 M. gut, 
ſtrowo). he 7 5 30 M. Früh, 8 u. Abends. — Ant. 4 U. 28 
3 7 


Oels (Kempen). Abg. 7 U. 


Dels (P.-Wartenbergl. Abg. 1 U. Nachmittags, 11 U. Abends. — Ant. 4 U. 25 M. 


Dels (geſtenberg, Kreuzburg). Abg. 10 U. 30 M. Abends 
0 Abg. U. Früp, 90 


Schmeid mit ankenſtein: 
— Ant. 9 U. Fraß, 3 Uu. 33 M. Mitt., 9 u. AI M. Abends 
Wien: 


Eisenbahn in Oppeln an, N 212 * — Domus. ü 
ſaffe, II. m allen vier 


U. 20 M. 8 
= Früh, 7 U. 40 M. Abende, 


M. Abends, 
Früh, I U. 10 M. Nachmittags. 
5 u. 8 Min. Abends. 


4 
Jrüß, 7 u. 
. — Ank. 4 U. 60 M. grü 
8 U. 30 M. Früb, 


e u. 16 M. Abends. — Ant. 
Militſch. Abg. 12 U. 40 M. Nachmittags. — Ant. 8 U. 35 M. Abends. 
Krotoſchin. 


bg. 7 U. 30 M. Jrüb, 10 U. Abends. — Ant. 5 U. 20 M. Jrüb, A u. 5 M. Nachmittags. 
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Breslauer Börse vom 16. Mai 1865. Amtliche Notirungen. 


i Brier Geld.] 


Ki 


Weshsei-Gourse.| | Schles Pfdbr.)_ | | Ausländ, Fonds. 
Amsterdam. s — & 1000 Th. 35 912 | 914 Poln. Pmabr[# | 75} B. 
— dito Litt.A. 4 100 | — || dito Seh- O. 4 = 
x dito Rust.4 100 | — || Krak.-Obschi.i — 
— dito Lätt. O. 4 100 | — [Oest. Nat.-A. 5 7Ofàz ba. 
Jar — dito Litt. B. 4 — 100 f Leiten. Anl.. 5 
ie — dito 31 = Oester. L. v. 80% | 874 br. 
19 — Schl. Rentnbr. 4 99 5 Wr to 64 
— Posen. dito !4 97 | — pr. St. 100 Fl. -I 55 B. 
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8 Risenb,-Prior.-A.| | 96} — „6 | 70$$ bz, 
eo — 1,-Sch.-Fr- — usländ, Etzenb. 
= = äito 441014 | — || Wrsch.-Wien.|5 | 70 G. 
eld Kein Mind. Vt | 925 | — |Fr.-W..Mrab. | | 76% B. 
Ed ae — | dio 1 92 — Meike — 
’ 126 Märschl.- in U udw.- 
Lose at > m dito Ser. IV [( Silb.-Prior.]5 | 881 C. 
Poln. Bank-Bill. 
Bus, . dio 8195 927 * 4964 — 2 BT 998 br. 
7 to 4 — |ind.-u.Bergw.- 
Oosterr. Währg.] 9 Zu n 184 — [Schl Feuer- A j 
Inländ. Fonds, Kosel-Oderb. 4 — | — |Mia.Brgw.-A [5 | 35 bs. 0. 
Freiw. 8t.-A- BZ dito al 1 Brel. Gas-Act |5 = 
Pr 1850 50 — || dito Stamm- — Schl. Zukh.-A 4 — 
dito 18524 991 — — dito Bt-P AN 2 
dito 18544/1021 | — |linlRisenb.-St-A. Preuss, und aus! 
dito 185614511025 | — Bral.-Sch.-Fr. |4 1433 B. Bank -A. u. Obl. 
dito 185915 106] — |Köln-Minden. 33 — Behles. Bank |4 110 0. 
Präm.-A. 18541311130} | — Teisse-Brieg. |4 | 92485 bz. |Schl.Bank.-V, 
St.-Schuldsch. 3fl 91 | — ||Ndrschl.-Mrk.|4 =. Hyp.-Oblig.|44[100 B. 
Brosl. St.-Obl. 4 — | — Obrschl. A. 0.134174 B. Disc.-Com.- 2 
dito 4— | — dito B.[84j1547 B, Darmstädter. |4 — 
Posen. Pfdbr./4 | — | -- |Rheinische 4 — Oostor. Credit|b | 86} bz. 
dito — [ — osel-Oderb. 4 | 625 bz. |Posn.Prov.-B.|4 — 
Pos. Crod. Pf. 4 — (9pp-Taraw..|4 81 ba. B. Jenf. Orod.-A [4 — 
Do Börsen- Commission: 


Verantw. Medacteut: Dr, Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


